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AUFFÜHRUNC3EN 

Stockholm, Dramatisches Theater, November 1 90(X Regisseur 
Oraidiiison. Schaospielcr: August Palme, Harriet Bosse 
2waiii|g Mal*. {Sidie sbiadbtrg» Uramattirgie.) 
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PERSONEN* 



Der Unbucanntb. 
Dd Dame. 
Dbr Bbitlbr* 
De« Arzt. 
DiB Schwester. 
Dir Alte* 
Die Mutter. 
Die Äbtissin. 
Der Konpessor. 

N£A£NFIOUR£H_UND ScHATT&l«. 



SZENERIE 



1« An te SliaEaiecke 

2. Beim Aul 

3. Dis HMfbtaHDer 

4. Ani MccM 

5. Auf der Landstnfie 

6. Im Hohlwege 

7. Iii der Küche 

9. L 



17. Aa der Stcifieaecke 

16» Dettn Ant 

15. Dit Holddnaer 

14. Am Biecfe 

13. Auf der LcMlstisße 

12. Im Hohlwege 

11. In der Küche 

Asyl 



L 

AN DER STRASSENECKE. 

Stradenecke mit dner Bank uofer einem Baum. Man 
dalit das Settenporld einer kiefaiea gotischen Kivche; ein 
Poetamt und ein Gafi mit Stfliilen davor. Postamt und 
Gatt aind gesdilossen. 

Man liM die Töne eines IVauennaisciies sicli nlliera 
und dann steh wieder entfernen. 

. Der Unbelmnnte atdit am Rande des Ttotloin< und 
scheint aidi xn fragen, nach weicher Seite er gehen soll. 
Eine Kirchtunnuhr schlägt: zuerst vier Schläge, die Viertel, 
in einem höheren Ton ; dann drei Stundenschläge in einem 
tiefeien. 

Die Dame tritt auf, grüßt den Unbekannten, will 
vort>eigehen und bleibt stehen. 

Der Unbekannte. Sieh, da sind Sie. Ich wußte bei- 
nahe, daß Sie kommen würden. 

Die Dame. Sie riefen also nach mir; Ja, ich fühlte 
ea. — Doch warum stehen Sie hier an der Sraßenecke? 

Der Unbekannte. Ich weiö nicht; irgendwo muß ich 
stehen, während ich warte. 

Die Daae. Worauf warten Sie? 

Der Unbekannte. Wenn ich's sagen könnte. — 
Vierzig Jalire lang habe ich auf etwas gewarteti ich 
glaube es wird das Glflck genannt, oder ob es nur das 
Ende des UnglQcics ist — Hören Sie jetzt wieder 
diese schrecklichen Töue, hören Siel Gehen Sie nicht, 
gehen Sie nichts ^h bitte Sie, denn mir wird bang^, 
wenn Sie gehen. 

Dk Damb, Mein Herr und Preundt Wir trafen uns 
gestern zvm ersten Male, und wir sprachen vier Stunden 
mildnander; Sie erregten meine Teihiahme, doch Sie 
dürfen darum meine Oflte nicht mifibraudien. 



6 



Nach Damaskus. 



Der Unbbkanntb. Bs ist wiltf» das dsif Ich nldit 
Aber ich flehe Sie an: lassen Sie mich nicht alldn. Ich 
bin in einer fremden Stadt, habe Iceinen Freund, und 

die wenigen Bekannten, die ich besitze, scheinen mir 
mehr als unbekannt zu sein, ich möchte sagen feindlich. 

Dm Dame« Feinde flberall; einsam flberall! Warum 
gingen Sie fort von Weib und i^nd? 

Der Unbekannte. Wenn ich das wüßtet — Wenn ich 
überhaupt wüßte, warum ich noch existiere, warum ich 
hier stehe, wohin ich gehen soll, was ich tun soll. — 
Glauben Sl^ dafi es hier im Leben schon Verdammte 
gibt? 

Die Dame. Nein, das glaube ich nicht 

Der Unbekannte. Sehen Sie michl 

Dm Dame. Haben Ste dena nie eine Fiende in 
Leben gehabt? 

Der UNBBKAiiiin. Nein; und wenn Ich scheinbar 
eine hatte, so war es nur eine Falle^ um mich zu ver- 
lodm^ dtt Blend fortzusetzen; wenn einmal die goldene 
Fmdhl in meine Hand fiel» war sie veigfflet oSa UaA 
inwendige 

Dm Danb. Was haiben Sie Hr eine Religion — m- 
zeihen Sie die Frage. 

Der UmmcAinim Diese: wenn es znvid wiid» gdie 
idi metaier Wege. 

,DiE Dame. Wohin? 

Der Unbekannte. In die Vernichtung. Dafi ich — 

nicht das Leben aber den Tod in meiner Hand habe, 
gibt mir ein unglaubliches Machtgefühl . . . 

Die Dame. O mein Gott, Sie spielen mit dem Tode. 

Der Unbekannte. Wie ich mit dem Leben spiele — 
ich war ja Dichter. Trotz meiner angeborenen Schwer- 
mut habe ich niemals etwas recht ernst nehmen kOnnen» 
nicht einmal meine eigenen großen Sorgen, und es gibt 
Augenblicice, wo ich bezweifle, daß das Leben mehr 
Wirlclichkeit hat als meine Dichtungen. [Man hört den 
Leichenzug psalmodieren: De profundis.] Jetzt kommen 
sie wieder) Ich weiß nicht, weshalb die hier rings herum 
auf den Strafien marfchieren mflssenl 
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Dm Danb. Sind es die, welche Sie fflidiiiii? 

Dm UNBBKANNm Nein» abet es inilieft midi» denn 
es ist als sei es beiiext ... — NIdit de» Tod^ sber die 
Binsanilcelt fOf chte ich, deaii fai der Elnssmkelt trifft aMm 
jemand . • • Ich wd6 nicht, ob es ehi anderer ist oder 
ich selbst, den ich mthiaehnie^ ab« in der Bhnamkdt 
ist man nicht dnsam. Die Ltrft whd dichter, die Luft 
keimt, und es beginnen Wesen zu wachsen, die unsicht- 
bar sind, aber wahrgenommen werden und Leben besitzen. 

Die Dame. Das haben Sie bemerkt? 

Der Unbekannte. Ja, ich bemerlte alles seit einiger 
Zeit; doch nicht wie früher, wo ich nur Dinge und Be- 
gebenheiten, Fonnen und Farben sah, sondern jetzt sehe 
ich Gedanken und Bedeutungen. Das Leben, das früher 
ein großer Nonsens war, hat einen Sinn bekommen, und 
ich merke eine Absicht, wo ich früher nur den Zufall 
sah. — Als ich Ihnen gestern begegnete, kam mir die 
Idee, Sie seien in meinen Weg gesandt, entweder um 
mich zu retten oder um mich zu verderben. 

Die Dame. Warum sollte ich Sie verderben? 

Der Unbekannte« Weil es Ihre Aufgabe wäre. 

Die Dame. Ich hege durchaus nicht solche Oedanken, 
und da Sie hauptsächlich mein Mitleid erregen — ]a ich 
habe nie einen Menschen gesehen, nie in meinem Lebea 
etilen Mensdieii» dessen blofler Anblick mir die Ttinen 
In die Angen tieltyt • • * Sagen Sie» was hatm Sie auf 
Diiem Oeidssen? Haben Sie eine tadehiswerte Handlnng 
begangen^ die nicht offaibait oder besfasft worden Ist? 

Dmt ÜHRBKAMiim Daa mögen Sie mit Recht fragen! 
Idi habe nicht mehr Veigehen auf dem Gewissen als 

andere^ die frei herundairfeo dodi etes: Idb 

wollte nicht des Lebens Narr sdn. 

Die Dame. Und man muß sich mehr oder minder 
betrügen lassen, um leben zu können. 

Der Unbekannte. Das scheint beinahe eine Pflicht 
zu sein, und da ich mich der entziehen wollte . . . das 
heißt, es gibt auch ein anderes Geheimnis in meinem 
Leben, das ich nicht kenne . . . Wissen Sie, daß in meiner 
Verwandtschaft die Sag;e geht, ich sei ein Wechseibalg. 
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Die Dam£. Was ist das? 

Der Unbekannte. Das ist ein Kind, ^das von den 
Ettm anscdaiischt worden ist, gegen das Menschenlrind, 
4»M geboren wurde. 

Da Dame. GUmben Sie daran? 

Der UNBmMNTc. Nein, aber ich finde, es ist ein 
Gteicinis» das gewiß etwas Iflr sich bat Als KM 
wdnle Ich besttnd% und sdüen in Leben nicht im ge- 
Mhmi hafte jneliie Bttem, wie sie mkh hsfitea; dddde 
kehlen Zwisngi kefaie Kooveiitioiiy keh» Gesetze^ and 
mcfaie ehiäge Sehnsncfat shnd nach dem Wald omI den 
Sfteec« 

Die Dame. Haben ^e jemals Oedchte gdiabt? 
Der Unbekannte. Nie! Aber ich habe oft zu merken 

geglaubt, daß zwei verschiedene Wesen meine Geschicke 
lenken: das eine gibt mir alles, was ich wünsche, aber, 
das andere steht dabei und streicht Schmutz auf die Gabe; 
wenn sie kommt, ist sie so wertlos, daß ich sie nicht in 
die Hand nehmen will Es ist wirklich wahr, ich habe 
alles bekommen, was ich im Leben gewünscht habe — 
aber alles hat sich als wertlos erwiesen. 

Dm Dame. Sie haben alles bekommen und Sie sfaid 
doch unzufrieden. 

Der Unbekannte. Das eben nenne ich den Fluch . . . 

Die Dame. Nicht fluchen I — Doch warum habe« 
Sie nicht Ihre Wünsche über dieses Leben histfms er- 
streckt, dorthin, wo es keinen Schmuts gibt? 

Der Unbekannte, Weil ich etwas auteiialb dieses 
Daseh» beEweifelte. 

Dn Dane. Aber die Blben? 

Dnt UNBEXANNm Des war Ja bkii efai Mlrcfaent ~ 
Doch wollen Sie oldi^ dafi wir ms dort an! die Bank 
seten? 

Dm Dame. doch womif warten Sie? 

Der Unbbkanmtb. Eigentlidi auf das ötfneB des Post* 
snts» denn da liegt ehi Briet, der midi nit neuen Adressen 
sucht, ohne mich zu finden. [Sie setzen sich.j Sprechen 
Sie nun ein wenig von sich! [Die Dame häkelt,) 

Die Dame. Davon ist nichts zu sprechen. 
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Dm Unbekanntk. Es ist merkwürdig, at>er ich möchte 
Sie mir auch am liebsten unpersönlich, namenlos denken — 
ich weifl ja nicht mehr als zur Hälfte, wie Sie hei^ — 
ich möchte Ihnen selbst einen Namen g^ben — lassen 
Sie mich nachdenken, wie Sie heißen sollen! Ja, Sie 
sollen Eva heißen — [Eine Geste nach der Kulisse.) 
Fanfarenl per Trauermarsch ist zu hören.] Da ist der 
Trauermarsch wieder! — Nun werde ich Ihnen eia Alter 
denn ich wdfi idcht, wie alt Sie sind . . . Von 
nun an sind Sie vierunddreißig Jahre und also a^tzehn* 
h uad s rt m K hkroidstdiiig g dwüt — Jetzt kommt der 
ChüiklMv deim den kenne leb auch nkfat Ich gebe Dinen 
encn senr guien wnsiiKKff mim um omnioe imqgi 
wie die ndser veratorbenea Mutter — mit Matter ndae 
KncHNo gMinwMi ucgiiu jnttmr« ensgespiocBsii mvnmnu % 
dem metne Mutter ttsbkoete midi nie» aber ich erinnefe 
mUb, daft Sie addi schlug. Ja, denn sehen Sie, idi fein 
aid eri eg ssi i» HA Hs6t Hart gegen Haiti Auge nni 
Angel Sdwn Sie die Narbe hier auf der Stirn; die ist 
m einer Axt, die von meinem Bruder geführt wurde, 
dessen fehlenden Vorderzahn ich mit einem Stehi aus- 
geschlagen habe. Dem Begräbnis meines Vaters wohnte 
ich nicht bei, weil er mich von der Hochzelt meiner 
Schwester hinauswerfen Uefi. Ich bin in unehelichem 
Bett geboren, nach dnem Konkurse, während die Familie 
nach dem Selbstmord eines Onkels Trauer trug. Nun 
kennen Sie die Familie. Von solchem Baume solche 
Fracht! Insgesamt vierzehn Jahren Zwan^arbelt bin ich 
mit Not en^angen und habe darum allen Grund, den 
Elben dankbar m sein — wenn auch nicht gerade eiireat 
tter üe . /. 

Die Dame. Ich höre Sie so gern sprechen, aber Sie 
dflrfen nldit an die fiiben ifilirsn; das tnt mir so leid, 
SD Iddl 

Db^ Unbbmiintb. Anlricliilg gesagt^ glanbe idh nldit 
tt äitf dodi gfeldninohl können sie inner wieder. Sind 
nicht die Elben mselige QdstcTt die nldit die VcnOh* 
nong eilsnKt habsn? Jal Dim bin idi andi eines Un*' 
holds Kind Blnnal 0$Mt kh die Venöhnung nslie 



10 



Nach Damaskus. 



das wir dadi tin Weib, aber kein Intern wir gyOOcr, 
deoB dMit begm die d^Mote Hölle 

Die Dame. O, wie Sie sprechen. Ja» Sie sind da 
Uknellger» aber Sit werden es nicht bleiben. 

Etat UimncikiiNTB. Sie meinen, Glockenkling und ge- 
wsUrtii Wasser wIMeo nddi beruhige ... Ich bibe 
M venacht, aber es wurde oor sddimmei^ Mir wosdt 
wie dem Bösen, wenn er das Zdchen des Kreuzes 
Sicht ~ Lassen Sie ans «m ton Dncn spffedieal 

Dm Damb. Das ist aidit nötig. — Hit nin Ste Je- 
niis besdmldigt, difl Sie One Oibea ntttmiiciica? 

Dar UiNnmiNTB. Man hit midi illar Dinfi be» 
adMldigL Niemind la ndner Stwtt wir so gdiaftt wie 

niemand so vmbsdieat Binsaai maflle Idi gefaen; 
dnsam mofite idi Immen. Tiat Idi in ^ affentHdies 
Loical, rttdile man fQaf Ellea fort ¥0o meinem Platz. 
Wollte ich ehi Zimmer midi^ war es beselsi Die 
Odsttldien verlcflndeten den Bann von der Kanzel, die 
Lehrer vom Katheder und die Eltern im Hause. Einmal 
wollte der Kirchenrat mir meine Kinder nehmen. Da 
verging ich mich und erhob die Faust gegen — den 
Himmel. 

Die Dame. Warum sind Sie so gehaßt? 

Der Unbekannte. Weiß nicht! Doch, ich konnte die 
Menschen nicht leiden sehen — nnd da sagte ich, und 
schrieb: befreit euch, ich werde helfen. Und ich sagte 
zum Armen: laß den Reichen dich nicht aussaugen! 
Und zum Weibe: laß den Mann dich nicht unterdrücken! 
Und dann, das war wohl das Schlimmste, zu den 
Kindern: gehorchet euem Eltern nicht, wenn sie unge- 
recht sind. Die Polgen: Ja, die sind ganz unbegreiflich, 
denn ich hatte auf dnmal beide gegen mich, Reiche und 
Arme, Männer und Frauen, Eitern und Kinder; und dazu 
kam: die Krankheit mit der Armut, die Bettelei mit der 
Schande, Scheidung, Prozesse, Landesflucht, Einsamkeit, 
und nun zuletzt — glauben Sie, daß ich wahnsinnig bin? 

Die Dame. Nein, das glaube ich nicht . . . 

Der Unbekannte. Dann sind Sie siclier die einzigei 
aber das ist mir um so wertvoUsL 
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Die Dam£ [erhebt sich]. Jetzt muß ich Sie ver- 
lassen . . . 

Der Unbeiuinnte. Sie auchl 

Die Dame. Aber Sie dOiien hier nicht sitzen bleiben. 

Der Unbekannte. Wohin soll ich denn gehen? 

Die Dame. Sie sollen nach Hause gehen und arbeiten. 

Der Unbekannte. Ich bin kein Arbeiter, ich bin ein 
Dichter. 

Die Dame. Ich wollte Sie ' nicht verletzen, und Sie 
haben recht: dichten ist eine Gabe, die gegeben wird, aber 
Wieder genommen werden Icann. Verwirlcra Sie sie nklitt 

Der Unbekannte. Wohin wollen Sie gehta? 

Die Damb» Nur eine Besorgung . . . 

Der Unbounnte. Sind Sie ie^6i? 

Die Dame. Ich bin nichts. 

Dbk ItaBKAMMn. Detlo befier, dann aoUin Mt 
dim wodfio. Idi wUnadMc^ kh wta Ihr iUBr 
Uinte Vater, den Ste som Slngeii aufdie MMt Wukn, 
doch das Unglfldk H dafi Ich idciit all watden kam — 
daa tat odl den IQndem der Elben auch ao^ die wadiaca 
skht, bdGommen nur dncn grofian Kopf und acfardan • • • 
Idi wflaadite, leb wira der Hund Jemandes, dem ich 
folgen mflßte, so dafi idi nie mehr alldn sein würde 
— etwas Essen zuweilen, einen Fußtritt dann und wann, 
eine Liebliosung ein Mal, einen Peitschenhieb zwei Male . . . 

Die Dame. Jetzt mufi ich gehen! Leben Sie wohll 

Der Unbekannte, [zerstreut]. Leben Sie wohl! [Er 
bleibt au! der Bank sitzen; nünmt den Hut ab, trocknet 
*die Stime. Dann zeichnet er mit dem Stock vor 9kh hüi.] 



Der Bettler [tritt auf Höchst sonderbares Ana* 
aehen; liest aus dem Rinnstein]. 

Der Unbekannte. Was lesen Sie, Bettier? 

Der Bettler. Erstens: wie so? Und dann Un Ich 
kein Bettler — habe ich etwas verUngt? 

Oe« Unbqcannte. Dann bitte ich um Entschuldigung, 
aber ea ist recht acfaweri Menschen nach ihiem Aofieren 
an beurteilen. 
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Der Bettler. Ja, das will ich meinen. Können Sie 
zum Beispiel erraten, wer ich bin? 

Der Unbekannte. Nein, ich kann weder noch will 
ich; mit einem Wort» es inteiessiert mich nicht 

Der Bettler. Wer weiß so etwas im voraus; das 
Interesse kommt gewöhnlich hl^eiher, wenn es zu spflt 
ist* Virttrs post nummosl 

Der Unbekannte, Wasl Der ßettlci ist bekannt mit 
der Römersprache? 

Der Bettler. Sieh da, das Interesse erwacht Omne 
taM puBCtsm qui miscuit utile itücL Mir ist alles ge- 
lungen^ im ich unternommen, aus dem Grunde, well Ith 
nie etwas getan habe. Ich möchte mich Polykrates nemiapf 
den mit dem Ring. Wissen Sle^ daß ich all^ bekommen 
habe» was idi vom Leben gewollt? . Allein ich habe nie 
etwa» fewoil^ und »Ado des Ekiolges warf Ich den Ring ' 
foft tMzt aal nwfaie atten i eul es nricfa, .und Idi 
■uciii fliM hl den Rtnoateineat da aber daa Sndien demlkli 
lange dauern lOHUiy veiaciunttie kfa aicH in Emanglung 
den gokteam Rh^ea, ehiige abgelegte ZiganeaatammieL 
" ÜBR Utmmmmm, Idi wett nlch^ ob dcf Bettler 
satirisch ist oder confna. 

Der Bettler. Sehen Sie, das weiß Ich auch nicht 

Der Unbekannte. Aber wissen Sie, wer ich bin? 

Der Bettler. Nicht die Spur; und es interessiert 
midi nicht. 

Der Unbekannte. Das Interesse kommt gewöhnlicli 
hinterher ... Nein, hören Sie: Sie stehen hier und ver- 
locken mich» Ihre Worte in den Mund zu nehmen. Das ist ' 
Ja dasselbe wie fremde Zifarrenstummel rauchen. Pfuif 

Der Bettler [lOftet den Hut]. Und Sie wollen mir 
nkht nachrauchen? 

Der Unbekannte. Was ist das fOr eine Narbe^ die 
Sie auf der Stirn haben? 

Der Bbttler. Die habe idi von einem nahes« An- 
gehörigen erhatten. 

Der Unbbkaknte. Nein, jetzt wird mir Dange. Darf 
ich Sie anftthlen, ob Sie Mbbaftig sind? (Er iOhlt des 
Betttei» Arm an]. Ja, er. Ist Idbhaftigl — Wetten Sie 
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sich Dicht herablassen, ein geringes Geldgeschenk an- 
zunebmea, gegen das Versprechen, Polykrates' Ring in 
efnetn aadeten Stadtteil zu 9ttch«Bl [Reicht eine Mfinze]. 
Post nammos virtus . . . Nein, nun wiederkäue ich noch 
einmd. Gdien Sie! Gehen Sie! 

Der Bettler. Ich werde gehen, aber das lat viel cu 
viel. Sehen Sie^ hier gebe ich ttuiea drcivleftel rarfidc» 
dann idnd wir einander' nichts schlü(fig ali eine Preondet* 
gäbe! 

Dat UNBBKANim. Fteundeagabel Milch ihr Piennd? 

DcR BBTTLOti Wenigstena bhi ich Duer» and wenn 
man allein hi der Welt stehl^ darf man ea nicht ao genau 
ndt den Menacfaoi nehmen. 

Der Unbekannte. Erlauben Sie mir» Ihnen als Ab^ 
schied das Ideine Wort »pfui* nachzuwerfen. 

Der Bettler. Mit Vergnügen, mit Vergnügen; doch 
wenn wir uns wiedertreffen, werde ich ein Wort des WUi- 
liommeiis bereit haben, das nicht dieses Ideine soll. [Geht]. 

Der Unbekannte [setzt sich und zeichnet mit dem 
Stock]. Es ist Sonntagnachmittag: der lange, graue, triste 
Sonntagnachmittag, wo die Familien Saaerkohl und Rinder* 
braten mit Salzkartoffeln gegessen haben. Und nun halten 
die Alten Mittagschlaf; die Jungen spiden Schach und 
• rauchen Tabak: das Gesinde ist zur Vesper gegangen und 
die Läden sind geschlossen. O dieser lange mörderische 
Nachmittag, dieser Ruhetage wo die Seele aufhört aich 
an rOhren, wo ea ebenso unmöglich lat^ ein belmnntea 
Qeaicfat zu treffen, wie in dne Kn^pe hinein an Icommen. . « . 



Dm Dame pcommt zurflck; hat jetzt eine Blume am 
Blasen]. 

Der Unbekannte. Sieh dal Es ist elgentOmlidi, dafi 

ich nicht den Mund öffnen und etwas sagen Icann, ohne 
äuiort desavouiert zu werden. 

Die Dame. Sitzen Sie hier immer noch? 

Der Unbekannte. Ja, ob ich hier sitze und lo deu 
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Sand schreibe oder andemo^ ididiit sickhgültig zu adn, 
wenn ich nur in den Sand adueibe. 

Di£ Dame. Was schreiben Sie denn? Lassen Sie 
mich sehen) 

Der Unbekannte Da steht sicher £va, 1804 . . • 
Nein, treten Sie nicht darauf . . . 

Die Dame. Was geschieht dann? 

Der Unbekannte. Ein Unglück lür Sie, und für midu 
k Dm Dame. Und das wissen Sie. 

Der Unbekannte. Jal Und ich weiß außerdem, daß 
die Christrose, die Sie da an der Brust tragen, eine 
Mandragora ist Nach der Symbolik bedeutet sie Bosheit 
und Verleumdung, aber in der Medizin hat sie irilher 
Wahnsinn geheilt Wollen Sie sie mir geben? * 

Die Dame [zögert]. Ais Medizin? 

Der Unbekannte. Natflilich. — Haben Sie meine 
Schriften gdeaen? 

Die Damb. Sie wissen ja, dafi ich sie gelesen habe» 
dafi ich Ihnen zu danken habe lOr meine Erziehung sa 
Pieiheit and Glauben an Menacfaeniedit und Menichen- 
«llfdel 

Der Unbbraiihtb. Dann haben Sie nkht die lelzten 
Bflcher gdeaen • . • 

Dm Dmb.^ Nein» und wenn ale den «fslen nicht ttudidi 
aind» ao will Ich nldili von Ihnen wlaaeni 

Der IhmBMNMm Das Ist guti Und geben Se mit 
Ihr Versprechen, daft Sie nie mehr ein Bttdi von mir öffnen. 

Die Dame. Lassen Sie mich erst nachdenken! — Ja» 
ich verspreche es( 

Der Unbekannte, Gutl Aber halten Sie das Ver- 
sprechen auchl Erinnern Sie sich an Blaubarts Frau, als 
die Neugier sie verlockte, das verbotene Zimmer zu öffnen . . . 

Die Dame. Merken Sie, wie Ihre Ansprüche schon 
die eines Blaubart sind? Und merken Sie nicht, wie Sie 
bereits Iflngst vergessen haben, daß ich verheiratet bin, daß 
mein Mann Arzt ist, und daß er Ihr Bewunderer ist, so 
daß sein Haus Ihnen offen stehtp wann Sie willkommen 
an sein wünschen? 

Der Unbekannte. Ich habe allea geftaui um daa zu 
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vergessen, und habe es «o adf meiiiem QedScfatnis mw- 
getilgt, dafi es iii^;ehM ha^ WikHclikett fOr midi »i 

besitzen. 

Dm Dame. Da es so ist, wollen Sie mich heute abend 
nach Hause begleiten? 

Der Unbekannte. Nein! Aber wollen Sie mich be- 
gleiten! 

Die Dame. Wohin? 

Der Unbekannte. Hinaus in die Weit, wohin es auch 
sein mag. Ein Helm habe ich nicht, nur einen Kotier; 
Geld habe ich manchmal, aber selten das ist das 
einzige, was das Leben mir eigensinnig nicht geben will« 
vielleicht weil ich es nicht stark genug begehrt habe« 

Die Dame. Hml 

Der Unbekannte. Nun, woran denken Sie? 

Die Dame. Ich wundere mich darüber, daß ich von 
Ilirem Scfaeiz nicfat beleidigt werde. 

Dbr Unbekannte. Scherz oder Emst, das ist eins fflr 
mich. — Da ffingt die Orgel an m fielen; dann wird 
die Kmeipe tiald geöffnet 

Die Damb. Bs ist wahr, dafi Sie trinken? 

Der ItoBMimm Sehr! Der Wda bringt mdne 
Seele dazu, ihr Haus zu vertaasen, Ich fliege hinaus In 
die Rlume, sehe^ was niemand geahnt, und höre, was nie* 
xnand geliM hat • . « 

Dm Damb. Und den Tag nachher? 

Dbr UNBBKANiim Habe ich die schönen Oewissens- 
qualen; empfinde das erifiaende QefOhl von Schuld und 
Reue; genlefie die Leiden des KOfp^> wflhrend die 
Seele wie ein Rauch um die Stirn schwebt; es ist wie 
zwischen Leben und Tod, wenn der Geist fühlt, daß er 
die Schwingen gehoben hat und den Flug tun könnte, 
wenn er wollte. 

Die Dame. Folgen Sie mir In die Kirche, nur einen 
Augenblick; Sie werden keine Predigt hören, nur die 
schöne Musik der Vesper. 

Der Unbekannte. Nein, nicht in die Kirche! Die 
tut mir so weh und laßt mich fühlen, daß ich nicht 
dabhi gehöre, daß ich ein Unseliger Irin, daß ich nie 
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mehr da hineinkommen kaoiii ebtüsow^tüig wie icb von 
neuem Kind werden kann. 

Die Dame. All das fühlen Sie bereits? 

Der Unbekannte. So weit bin ich gekommen; und 
es ist mir, als ob Ich zerfaaclct in JViedeas Keasd liege 
und langsam koche: entweder gehe ich zor Sdfeostedeiei 
oder ich steige verjüngt herauf aus meltter eigenen BouQlonl 
Alles beruht auf Medeas Gescfaicidlddfelt 

Die Dame. Das wie dn Orakelsprach. Wer den 
sehen, ob Sie nicht von neuem Kind weiden feOnnen. 

Der Umbekanntb. Dann mllflte es bei der Wiege 
anhn^^ — und der Rechte wfedeilHMBnienl 

Dm Dame. Ebenl — Doch warb» Sie hier auf mich, 
wihrend ich in die Elisiäidfa-Kapelle gehe. Wenn das 
Ca!^ offen wfb% würde ich Sie sehr schön bitten: trinken 
Sie nicht; glücklicherweise aber Ist es geschlossen. 

Der Unbekannte [setzt sich wieder und zeichnet ia 
den Sand]. 



[Sechs braungekleidete Begräbnisdiener und Gäste 
kommen. Einer trägt eine Fahne mit den Insignien der 
Zimmerleute und braunem Trauerflor; ein anderer ein 
großes Beil, mit Fichtenreis umwunden; ein dritter trägt 
ein Kissen mit dem Hammer des Sprecheis* Sie tMben 
vor dem Ca!^ stehen und warten.] 

Der Unbeicannte. Mit Verlaub, wer war der Tote? 

Erster Gast. Bs war ehi Zhnmermannl ßrii^ dnen 
Laut hervor wie von einem Uhrwerk.] 

Der Unbekannte. Ein wifidicher Zhimieiniann oder 
so dneTi der in den Holzwinden sitzt und tidkt? 

ZwErtBR Gast. Beides» aber zumeist einer, der hi den 
Winden sitzt und tickt — wie whvi er nur gleidi genannt? 

Der Unbekannte ßOr sich]. Schelm I Jetzt will er 
mich verlocken, Totenidir zu sagen, aber Ich werde etwas 
anderes antworten, um nridi mit ihm zu necken. — Sie 
meinen einen Goldschmied? 

Zweiter Gast. Nein, das mehie ich nicht. [Man - 
hört wieder das Ticken der Uhr.) 
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Der Unbekannte. Will man mlcb erschrecken oto 
tut dtf Tote Wunder? In solchen Falle \Mt Ich » 
küren dllffeiit difl Ich weder Ingslttch Un nodi an 
Mhakd gtonbe. Etwas adtaam finde Ich es JedciÄlISi 
da0 ifie OMie hi Bnuin inuem; wanim nicht hi Schwan, 
das scywohl billig wie hllhach and piakUach flaff 

DwTRR QasT. Für nna In nnseier Qnfalt Ist es 
schwarzy aber wenn Ihre Gnaden hdehlen» wM es für 
Se l»am 

Der Unbekannte. Ich kann nicht leugnen, dafi die 
Gesellschaft höchst sonderbar ist, und ich fahle eine 
Unruhe, die Ich am liebsten dem Moselrausch des gest- 
rigen Tages zuschreiben möchte. Doch, wenn ich nun 
sage, daß es Fichtenreis ums Beil ist, so mufi ich wohl 
hören, daß es — Ja was ist es? 

Erster Gast. Es ist ein Weinstock. 

Der Unbekannte. Ich ahnte, daß es nicht Fichten- 
rels sein würde. — Jetzt wird die Kneipe geötlnet — 
endUchl 



pas Cai^ wird geöffnet; der Unbekannte nimmt einen 
Tisch ein und bekommt Wein.] 

Du GASTE [ be a e t a cn die freien Tische]. 

Der Unbekannib. Ba war dne Freudenlelche» sehe 
ich, da die QMe alch nadi der hdl%cn Handlnng be- 
rauschen. 

EmsK Oabt. Ja» ea war efai unollfaEer Menscht der 
das Leben nicht emai nehmen konnte^ 

Ita Uhbbkannte. Und der wahndtelnUch anch ahukt 
Oefainke nlttuiuchte? 

ZwBmnt Gast. Dan tat er. 

Dsrnm C3ast. Und dann llc0 er von andern Weib 
und iQnd ernähren. 

Der Unbekannte. Das war sehr schlecht gehandelt. 
Aber dafür bekommt er wohl eine so schöne Leichenrede 
von seinen Freunden. — Bitte, stoßen Sie nicht au 
meinen Tisch, wenn ich trinke. 

Zweiter Gast. Wenn ich trinke, ist es recht . . • 

SmmaeM, Nack DmMkiu. ^2 
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Der U^^BEKANNTE. Wenn Ich, Ja, denn es ist ein 
gioßer Unterschied zwischen mir und ihneo. 
Dift QAsTfi [munnein]. 



Der Betiur (tritt auf]. 

Der UNBEXANim. Dt ist der Bettler wieder, der tns 

Rinnsteinen aufliest. 

Der Bettler [nimmt einen Tisch und besteilt Wein]. 
Wdnt — Mosel! 

Der Wirt poommt mit einer Tafel]. Bitte» gdien 
Sie! Ihnen wild nichts veratilolgt, well Sie Due Stenern 
nicht t>ezahlt haben. Jaja, hier ist der Gerlcfatsbeschlnfi 
nod hier ist Ihr Name, Ihr Alter und Ihr Ghandrter. 

Der Bettler. Omnia senrillter pro domhialkNiet kfa 
bin ein freier Mann ndt alcademischer Bildung, habe 
unterlassen die Steuern zu bezahlen, weil ich nicht Ab- 
geordneter werden will. — Mosel 1 

Der Wirt. Und Sie werden freie Heimreise nach 
dem Armenhaus der Gemeinde bekommeni wenn Sie 
nicht sofort gehen! 

Der Unbekannte. Möchten die Herren diese Ange- 
legenheit nicht anderswo abmachen! Sie stören )a iiire 
Gäste. 

Dpr Wirt. Ja, doch Sie sollen bezeugen, daß es 
richtig zugegangen ist . . . 

Der Unbekannte. Nein, ich finde, das Ganze ist 
äußerst pehilich, und weil man seine Steuern nicht be- 
zahlt hat — hml — kann man doch wohl das Recbt 
haben, die kleinen Freuden des Lebens su genieden. 

Der WmT. Aha, Sie sind so einer, der hemmllaft 
und Lumpe von Ihren Pflichten befreltl 
. Der Unbekannte. Nein, jetzt geht es zu wdtl Wissen 
Sie, daß ich ein berühmter Mann bin? 

Der Wirt und Dm GXsib [lachen]. 

Dvst Wmr. Berüchtigt vidleichtl Hüren Sie, lassen 
Sie mich hier aof der Tafel nachsehen, ob das Signale- 
ment Vielleicht sthnmt: Aditonddreißig Jahre, bramies 
Haar, Schnurrbart, blaue Augen; entbehrt feste Anstellung; 
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unbekannte Einkünfte; verheiratet, ist aber der Frau ent- 
laufen und hat die Kinder verlassen; bekannt für Um- 
stürzler i sehe Ansichten in den sozialen Fragen; macht 
den Eindruck, als fehle ihm der volle Gebrauch der 
Sinne . . . Stimmt esJ 

Der Unbekannte [erhebt sich» blaß und vernichtet]. 
0, was ist dasi 

Dhr Wirt. Ich glaube wahrhaftig, es stimmt. 

Der Bettler. Vielleicht ist er es und nicht ich. 

Der Wirt. Es sieht so aus! Ich finde, die Herren 
können einander unter den Arm nehmen und sich trollen. 

Der Bettler [zum Unb«kanaten}. Kommtn Si«, ao 
gehen wir. 

Der Unbekannte. WIrl Dies fängt m wl« eine 
Intrige amuaeheiil 



Utttet vom Kirchturm; die Sonne bricht hervor 
und erleuchtet das ladiiige Rosettenfenster Aber der Tflr, 
die geöfinet wird und das Inneie def Kiiche zeigt; man 
hOrt Orgelspiel und Gesang: Ave Maria Stella.] 

Die Dame [äus der Kirche]. Wo sind Sie» was machen 
Sie? Wanm riefen ^ wieder nach mir? Wie ein 
kleines Kind mflasen Sie einer Frau an den Röcken 
hingen! 

Der Unbekannte. Ja, jetzt ist mir bange; hier ge- 
schehen Dinge, die aui natürlichem Wege nicht erklärt 
werden können. 

Die Dame. Sie waren ja vor nichts bange, nicht 
einmal vor dem Tode. 

Der Unbekannte. Nein, nicht vor dem Tode, aber 
vor dem — Andernl Dem Unbekannten 1 

Die Dame. Hören Sie, mein Freund, geben Sie mir 
Ihre Hand, ich werde Sie zum Doktor führen, denn Sie 
sind krank! Kommen Sie! 

Der Unbekannte. Vielleicht. Aber sagen Sie erst 
eins: ist das ein Karneval oder ist es so, wie es sein soll. 

Die Dame. Es ist schon richtig mit ihnen ... 

Der Unbekannte. Aber dieser Bettler, das ist be- 

2* 
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stimmt ein atMCheoliclicr MensdL Ist es wahr, dafl er 
mir i^dcfat? 

Das, Dame. Ja, wenn Sie das Trinken fortsetzen» 
weiden Sie Ihm Ihiilldi. Dodi nmi mflsseo Sie aof die 
Post g^en mid Iluen Brief liolen; dann folgen Sie mir« 

Dn( UNRKAMim. IMn, idi gdie nicht an! die Pont 
Der Brief enflittt doch nnr Oeriätsveriiattdlnngen« 

Dm Dame. Aber wenn er das nicht tite. 

Der UNBBicAimm So riod es doch nnr Boriieltan« 

Dm Dame. Tnn Sie, wie Sie wollen; nlemsnd ent- 
geht seinem Schicksal Und in diesem Augenblick habe 
ich ein Gefühl, als ob h^Vhere Mflchte Rat über uns ge- 
halten und einen Beschluß gefaßt hätten. 

Der Unbekannte. Sie auch! Wissen Sie» daß ich 
gerade jetzt hörte, wie der Hammer fiel, die Stühle vom 
Tische zurückgeschoben und Diener ausgesandt wurden. 
O, diese Angst . . . Nein, ich folge Ihnen nicht 

Die Dame. Sagen Sie, was haben Sie mit mir ge- 
macht . . . Drinnen in der Kapelle konnte ich keine An- 
dacht finden; ein Licht erlosch auf dem Altar und ein 
kalter Windzug traf mein Angesicht, gerade als ich Sie 
nach mir rufen hörte. 

Der Unbbmmhtb. Ich riet nicht; ich veiiangte nur 
nach Ihnen • 

Die Damb. Sie sind nicht das schwache Kind, das 
Sie spieen; Ihre Krüte ^d unerhört und ich Iflrcfate 
Sie • . . 

Der UüBEicAMNm Wenn ich einsam biUt bin ich 
schwach wie ehi ParalytUcer, aber hAt ich nur einen 
Mmchen gehmden, werde ich starkl Jetst wül ich stark 
sein nnd daimn folge ich Bmenl 

Dm Dame. Tun Sie du und vidleicfat kttanen Sie 
mich vom Werwolf tiefreies! 

Der Unbekanntb. M es dn WerwoÜ? 

Die Dame. Ich nenne ihn so . . . 

Der Unbekannte. GutI Da bin ich dabei: sich mit 
Unholden schlagen, Prinzessinnen befreien, VVerwölfe töten, 
das ist leben! 

Dm Damü. Kommen Sie, mein Beffeierl [Sie zieht 
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den Schleier vor das Gesicht, küßt ihn hastig auf den 
Mund und eilt hinaus.] 

Der Unbekannte [steht einen Augenblick erstaunt 
und betäubt]. 

Ein lauter mehrstimmiger Akkord von Frauenstimmen, 
sich Geschrei nähernd, ist aus der Kirche zu hören. 
Das erleuchtete Rosettenfenster wird plötzlich dunkel; 
der Baum übet der Bank schüttelt sich; die Begräbnis- 
gäste ei heben sich von ihren Platzen und sehen nach 
dem Himmel hinauf, als ob sie etwas Ungewöhnliches 
und Schreckeneinjagendes sähen. 

Dm Umbekanntb [eilt hinausi der Dame nach]. 
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BEIM ARZT. 

Ein Hof, von drei Hauslängen eingeschlossen, ein- 
stöckiges Holzhaus mit Ziegeldach. Kleine Fenster an 
allen Wänden. Rechts Glastüren mit Veranda. Links 
vor den Fenstern eine Rosenhecke und Bienenstöcke. 
Mitten auf dem Hofe ein Holzstoß in Form einer orien- 
talischen Kuppel ; daneben ein Brunnen. Über die Mittel- 
fiont ragt die Spitze eines großen Walnußbaumes. In 
der rechten Ecke Pforte nach dem Garten. ' 

Am Brunnen eine große Schildkröte. Rechts Eingang 
zum Weinkeller. Ein Eiskasten und eine Kehridittonae. 
Vor der Veranda Tisch und Stühle. 

Dm Schwester ßcommt mit einem Telegramm aus 
der Venmda]. Nun ist das Unglfldk über dein Haus 
gelcommen, Bruderl 

Der Arzt. Wann war es das nicht, liebe Schwester? 

Dm Schwester. Aber dieses Mal — ohl — bige- 
borg kommt n^ch Hause und bringt mit — ntel 

Der Arzt« Warte einen Augenblick! Ich weiß, denn 
ich habe es lange geahnt, und danach verlangt Diesen 
Dichter habe ich bewundert, habe von ihm gelernt, habe 
gewünscht, ihn kennen zu lernen. Nun kommt er, sagst 
dul Wo hat Ingeborg ihn gefunden? 

Die Schwester. In der Stadt, will es scheinen; in 
dem literarischen Salon, wahrscheinlich. 

Der Arzt. Oft habe ich mich gefragt, ob dieser 
Mann derselbe gleichen Namens ist, der mein Kamerad 
aui dem Gymnasium war. Ich wünschte, es wäre nicht 
so, denn dieser Jtingling halte etwas Schicksalscliweres 
über sich, und in einem Menschenalter muß er seine ver- 
hängnisvollen Anlagen unerhört entwickelt haben. 

Die Schwester. Laß ihn nicht in dein Haus kommen; 
reise lorti sctifltze einen Besudi vor« 
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Der Arzt. Nein, denn man kann seinem Schicksal 
nicht entfliehen . . . 

Die Schwester. Du, der sich nie vor etwas gebeugt 
hat, du kriechit vor diesei Chimflre» die du das Schick« 
aal nennst 

Der Arzt. Das Leben hat es mich g;elehrt, und ich 
h«be Zeit und iCräfte im Kampfe mit dem Unveimeidlichen 
mbriucht 

Die Schwester. Doch warum läßt du deine Frau sich 
henunticiben? Sie irampromittiert ja sich and dichl 

Dn Arzt. Das weißt dul Weil ich ihr, als ich sie 
von llmer Verlobaiig löste, ein Leben in Freiheit vor- 
il^egclte^ g^fen das Octtngnis, das aio hatte Und 
miiigeiis würde ich ile nidit Udm kfioaeoi wean afo 
mir gehorchte oder ich ihr befehlen kdnnte» 

Dm ScHWBsnn. Und lo bist du Freund mit deinem 
Peindel 

Der Arh*« Non, nun! 

Die Schwbstim^ Und lO Uflt du sie ehiziehen hi dein 
Haus mit dem, der dich verderben wird. O, wenn du 

wflßtest, wie grenzenlos ich diesen Mann hasse 1 

Der Arzt. Ich weiß, ich weiß! Sein letztes Buch 
ist auch abscheulich, abef v errät auch eine gewisse 
Gemütskrankheit 

Die Schwester. Deshalb hätten sie ihn ins Inenhaus 
setzen sollen ... 

Der Arzt. Das haben mehrere gesagt, doch ich kann 
nicht finden, daß er die Grenze öberschritten hat . . . 

Die Schwester. Weil du selbst exzentrisch bist und 
weil du füglich eine Frau in deiner NiUie haa^ die ganz 
verrflckt ist 

Der Arzt. Ich kann nicht leugnen, daß manialulische 
Personen immer eine starke Anziehungskralt auf mich ausge* 
fibt haben, und die Orlginalitflt ist wenigstens nicht banal . . • 
[Man hört ehie Dampf erpieife]. Was war das? Da schrie 
Jemand! 

Du! ScHWESTBR. Du bist nervös, lieber Bruder; es war 
nnr der Dnpier . , • Aber nun flehe ich dich an: idsef 
. DüR Arzt, kh glanbe^ Ich sollte wollen, aber ich bin 
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wie festfauftfl • • • WdBI du» wenn ich hier ileh«, 
•die ich tdii Poftiiit dfimen lo mdam Arbdiizinawr . .. 
Und der Somieiiaciidii vlift dnea Sdulteii, der die fuize 
Figur so eftlsl^t^ da> er flullcli wird ... die ist tb- 
sdienUcfa. Sdist du» wen er ttuillcli ütl ^ 

Da ScmmiBt Er iift dem BOeen lliiiliciil Flieh! 

Der Arzt. Kenn oicfalt 

Dm Schwester. So verteidige dich wenigstens . . . 

Der Arzt. Das pflege ich! Aber dieses Mal ist es, 
als <rt) sich ein Unwetter nähere. Wie viele Male habe 
ich nicht fliehen wollen, aber nicht gekonnt. Es ist, als 
ob der Boden Eisenerz sei und ich eine Magnetnadel . . . 
und kommt das Unglück, so habe ich es nicht selbst ge- 
wählt . . . Jetzt kamen sie zur Tür herein* 

Die Schwester, ich hörte nichts. 

Der Arzt. Aber Ich, ich hOrel Und jetzt sehe ich 
auch! Er ist es, der Kamerad meiner Kindheit. Er be- 
ging einen Streich in der Schule ... ich bekam die Schuld 
und wurde bestraft Er aber bekam den Spitznamen 
Cisir, ich weiß nicht warum! 

Die Schwester. Und dieser Mann . • • 

Dn Ar2t, Ja» aa ist das Lebenl — Cisarl 



Die Dame [kommt]. Outen Tag, lieber Mann; ich habe 

einen Gast mi^gebndit* 

Der Arzt. Daa horte ich. MOge er willkommen aaini 
Dm DiUNB. & ist hn Premdenxhnmer» mn den Kmgen 

n wecfaadn. 

Dm^ Am. Bist dn mit deiner Efobenug zuMedan? 

Die Damb. OaaiatbeathnmtderunglflddicbaleMeaachy 
den ich hl mchiem Ldm nlioaett habe. 

Der Ar^tt. Daa Ist vielT 

Die Dame. Ja, denn es reicht fibergenug fflx alle. 

Der Arzt. Sicher. Doch geh; Schwester, und zeig 
ihm den Weg. (Die Schwester geht). 

Der Arzt. Du hast eine interessante Reise gehabt? 

Die Dame. Ja, ich habe viele seltsame Menschen 
getroffen • . • Hast du Besuche gehabt? 
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Dbr Arzt« Nein; der Stol stand heute nofgen leer* 
Es sdieint mit metaer Pnxls ibwirfs zn gehen. 

Die Dame [Imndlicfa]. Du snner Mann « . . Hör 
nilp soll nicht der Holzstod bald hlneingebiacfat werden? 
Er zieht Feuchtigkeit 

Der Arzt [ohne Vorwurf Im Ton]. Ja, gewifi sollte 
er das; und die Bienen mflflien getötet und die Prflchte 
Im Galten mMen gepflQckt w^len, aber ich komme 
zu nichts ... 

Die Damb. Du bist mflde, lieber Marnil 

Der Arzt. Mflde zu allem. 

Die Dame [ohne Bitterkeit]. Und du hast eine schlechte 
Frau, die dir keine Hilfe sein kannl 

Der Arzt [mild]. Du mußt nicht so sprecheUi wenn 
ich das nicht denke. 

Die Dam^ [nach der Veranda gewandt]. Jetztl 



Der Unhi:p;annte [jünger gekleidet als in der ersten 
Szene; kommt mit gezwungener Freimütigkeit aus der 
Veranda; scheint den Arzt wieder zu erkennen, sinkt zu- 
sammen und schwankt vorwärts, aber erholt sich]. 

Der Arzt. Willkommen in meinem Hause I 

Der Unbekannte. Danke, Herr Doktor! 

Der Arzt. Sie bringen schönes Wetter mit, das man 
gebrauchen könnte, denn hier hat es sechs Wochen lang 
geregnet ... 

Der Unbekannte. Nicht sieben? Es pflegt sonst 
sieben Wochen zu regnen nach dem Regen am Sieben- 
schläfertage — aber es ist wahr, der ist ja noch nicht 
gewesen — wie dumm ich bini 

Der Arzt. Ihnen, der Sie an die Annehmlichkeiten 
des Stadtlebens gewöhnt sind» wird dieses ehifache Dorf- 
leben wohl ebifönnig voiicommen. 

Der Unbekanntb. O nein, ich bin ebensowenig hier 
zu Hause wie dort . . . Verzeihen Sie eine Frage ohne 
Veranlassung: Haben wir einander nicht schon gesehen, 
in der Jugend? 
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Der Arzt. Niemals. 

Die Dame [hat sich an den Tisch gesetzt und häkeU]. 

Der Unbekannte, Sicher nicht? 

Der Arzt. Ganz sicher nicht l Ich bin Ihrer litera- 
rischen Laufbahn von Anfang an gefolgt, und zwar, wie 
meine Frau Ihnen gesagt hat, mit größtem Interesse; wenn 
wir also einander früher gekannt hütteo, würde ich mich 
erinnert haben» wenigstens des Namens. — ObrigenSi hier 
sehen Sie, wie es ein Arzt auf dem Lande hat 

DfiR Unbekannte. Wenn Sie ahnen könnten, wie es 
ein sogenannter Befreier hat, wären Sie nicht sein Ndder. 

Arzt. Ahnen kann ich das schoui da ich ge- 
sehen habe, wie die Menschen ihre Ketten lieben. Es 
soll vielleiciit so .sein, da es so istl 

DsR Unbekannte [lauscht nach draufien]. Bs ist dgen- 
tthnlich: wer spielt da im Nadibadiof? 

Der Arct. Ich weifi nicht, wer das sein kann? Weifit 
dn esi Ingeborg? 

Dm Dame. Nein! 

Der Unbekannte. Das ist Mendelssohns Trauermarsch» 
der mich verfolgt, und ich weiß nicht, ob ich den im 

Ohre habe oder . . . 

Der Arzt. Pflegen Sie Gehörstäuschungen zu haben? 

Der Unbekannte. Nein, nicht Täuschungen, aber 
wirkliche wiederkehrende kleine Begebenheiten scheinen 
mich zu verfolgen • • • Hören Sie nicht auch, daß ge- 
spielt wird. 

Der Arzt und die Daa\e. Ja I Es wird gespielt • • • 

Die Dame. Und es ist Mendelssohn ... 

Der Arzt. Aber der ist ja auch Mode . . . 

Der Unbekannte. Ja, das weiß ich, aber daß er ge- 
rade an der rechten Stelle und im rechten .Augenblicke 
gespielt wird . . . [Erhebt sich.] 

Der Arzt. Um Sie zu beruhigen, werde ich meine 
Schwester fragen . . . {Geht in die Veranda hinein.] 



Der Umeekanntb [zur Dame]. Ich ersticke hier und 
werde -nicht eine Nacht unter diesem Dache schlafen 
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können! Ihr Mann sieht ai» wie ein Werwolf, und Sie 
wilden Ja in seiner Gegenwart wie zur Salzsäule ver« 
wandelt. Hier im Hause ist ein Mord begangen worden» 
biar apukt ea, und ich fliehe» sotiald ich eine Veianlaa* 
aung linde. 

Dn Arzt [wieder heraus]. Ja» ea iat daa Poatfiiulein» 
daa KMer apMt ... 

Dot UmmiiiiTB [nervös]. Gut! Dann iat es» wie 
ea aehi solll — * Eine originale Wolinatitte haben Sie, 
Herr Doktor; alles ist so ungewOlmHcli. Dieser Holz- 
stapel, um damit anzufangen . . . 

Der Arzt. Ja, in den hat der Blitz zweimal ein* 
geschlagen . . . 

Der Unbekannte* Das war abscheulich; und Sie 
behalten ihn doch? 

Der Arzt. Ja, gerade darum, und aus Trotz habe 
Ich ihn dieses Jahr zwei Ellen höher gemacht, aber audi 
damit er im Sommer Schatten gibt. Es ist mein Kürbis • • . 
Wenn der Herb^ kommt, muß er in den Holzstall . . . 

Der Unbekannte [sieht sich um]. Und hier haben 
Sie Christrosen . . . Wo haben Sie die her, und die im 
Sommer bl&hen . . . Alles ist ja hier verkehrt . . . 

Der Arzt. So, die dort . • • Ja, ich hat>e einen Pa- 
tienten in Pension» der etwas gemütskrank ist . • • 

Der Umbekanhte. Hier im Hause? 

Der Arzt. Ja, aber es ist ein stiller Mensch, der nur 
Aber die UnzwedmilfiiglKit der Natur grObdt, und da 
er ea dumm findet» dafi Helleborua im Schnee stehen 
und frieren aoU» 9«> legt er die Pflanzen in den Keller 
und aetzt aie im Frllhlins hhiaua. 

Der UiiBBKAiiNTB. Haben Sie einen Inen im Hauae? 
Daa iat liOcbat unbehaglich! 

Der Arzt. Ja, aber dieser ist so friedlich. 

Der Unbekannte. Wie ist er denn irre geworden? 

Der Arzt. Ja, sage das, wer es sagen kann. Es heißt 
ja Gemütskrankheit, ist also kein körperliches Übel. 

Der Unbekannte. Sagen Sie mir tins: ist er hier — 
in der Nähe? 
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Der Arzt. Der Irre? Ja, er geht frei im Garten 
mhei und ordnet die Schöpfung um; doch wenn seine 
Gegenwart Sie quillt so schließen wir ihn in den Keller ein. 

Der Unbekannte. Wamm nimmt man soldi innen 
Teiilehi nicht das Leben? 

Der Arzt. Man weiB ja nie, ob sie reil sind • • • 

Der Umwaioitb. Wottr? 

Der Artt. Pili das Kommende. 
. Der Umbekahntb. So etwas gibt es nidii (Pause.] 

Der Arzt. Wer wdfit 

Der Unbekannte. Idi weifi oicbt, aber es ist wi- 
behnlidi hier im Hof; Sie hsben womOghch auch Leichen? 

Der Arzt. Jal Hi& im Eiskasten habe ich einige 
Stflcke, die ich an die Leitung schicken soll . . . [Zieht 
ein Bein und einen Arm hervor.) Sehen Sie hier! 

Der Unbekannte. Nein, das ist hier ja wie beim 
Ritter Blaubart. 

Der Arzt [schneidend]. Was meinen Sie damit? [Wirft 
der Dame einen scharfen Blick zu.] Glauben Sie viel« 
leicht, daß ich meine Frauen morde? 

Der Unbekannte. O nein, bewahre, das sieht man 
wohl, daß Sie das nicht tun. — Doch es spukt wohl 
hier im Hause auch? 

Der Arzt. Ob es spuktl Fragen Sie meine Frau! 
[Mat sich hinter den Holzstoß zurückgezogen, so daß er 
für die Dame und den Unbekannten unsichtbar wird.] 

Die Dame (zu dem Unbekannten]. Sie können laut 
sprechen, denn mein Mbmn hdrt schiecht, aber er sieht 
SEI Mnnd^ was man sagtl 

Der Unbekannte. Denn werde ich die Gelegenheit 
bemilEeni um zu sag^, dafi ich nie eine peinlichere 
halbe Stunde erlebt habe. Wir stehen hier und schwitzen 
das dfinunste Zeug, nur wdl keiner den Mut hat, seine 
Gedanken auszusprechen. Ich Utt i^en so, daß ich daran 
dichte, mehi Messer hervorzunehmen und mir die Puls* 
adem zu Offnen, um mich al>zukflhlen; jetzt aber hfttte 
ich Lust, ihm die Wahrheit zu sagen und ihn In die 
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Luft zu sprengen. Sollen wir ihm ins (jesicht sagen, 
daß wir auszurücken beabsichtigen und dafi Sie genug 
haben von seinen Albernheiten? 

Die Dame. Wenn Sie so sprechen, werde ich Sie t 
hassen. Man aoll sich unter allen Umstfinden ansUndig 
anffOhren* 

Der Unbekannte. Wie wohlerzogen Sie sind! 



Der Arzt [wird fflr die bdden andern, die das Ge* 
sprftch fortsetzen» sichtbar.] 

Der UNBBKiiNNTB. Fliehen Sie mit mir, die die 
Sonne nntefgeht? 

Die Dame. Mein Herr . . • 

Der Unbekannte. Sagen Sie, warnm Sie mich gestern 

Itüfiten ... 

Die Dame. Mein Herr . . . 

Der Ui\BEiuNNTE. Wenn er hörte, was wir sagen... 
Er sieht so falsch aus ... 

Der Arzt. Womit sollen wir unsern Gast unterhalten? 

Die Dame. Unser Gast stellt keine großen Anforde- 
rungen an Vergnügen; denn sein Leben ist nicht in 
Freude vergangen • . • 

Der Arzt [pfeift auf einer Pfeife]. 

Der Irre [erscheint im Garten; er hat einen Lorbeer- 
Icranz um die Stirn und ist sonderbar ausstaffiert]. 

Der Arzt. Cäsar I Komm-»hierher! 

Der Unbekannte [unangenehm berührt]. Heißt er 
Cisar? 

Der Arzt. Nein, das ist ein SpitziSmei den er von 
mir bekommen hat, zur Brinnerung an einen Schul- 
kameraden « • . 

Der Unbekannte [unruhig]. Was ist das? 

Der Arzt. Ja, es ist ein ungewöhnlicher Fall, aber 
ich bekam die Schuld. 

Dm Dame [zu dem Unbekannten}. Haben Sie je ge- 
hört, dafi ein Kind so verdorben war? 
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Der Unbbkamhte [sieht gepeinigt am]. 

DmH Im pRNBflUt]. 

DsR Am Kofnm her und beuge dich vof ilen 
giofien Dichter, CilMc. 

Dn Im^E. bt das der Qrofie? 

DiB Danb [zum Aizt]. Warum lockst da den foen 
faierhef, wenn es unaein Gast quUt? 

Dm A^T. Cäsar, du darfst nkfat unartig sein, sonst 
gibt es was mit der Peiisdie. 

Der Irre. Cäsar ist er, aber grofi ist er nicht I Denn 
er weiß nicht, wer zuerst war, das Huhn oder das Ei. 
— Aber das weiß ich. 

Der Unbekannte [zur Dame]. Ich gehe meiner Wege 1 
Haben Sie mich in einen Hinterhalt gelockt, oder was 
soll ich glauben? Im nächsten Augenblick läßt er wohl 
die Bienen los, um mich zu unterhalten? 

Dm Dame. Haben Sie unbegrenztes Vertrauen zu 
mir, wie schlimm es auch auasieht . . • aber sprechen Sie 
nicht so laut ... 

Der Unbekannte. Doch er verlaßt uns nie, dieser 
schreckliche Werwolf, nie! 

Der Arzt [sieht nach seiner Uhr]. Verzeihen Sie, 
meioe Herrschaften, aber ich mufi eine Stunde fort, um 
einen Krankenbesuch zu machen. Hoffentlich wird Ihnen 
das Warten läcbt zn lang werden. 

Der Unbbkanntb. Ich Un gewohnt zu warten auf 
das^ was nie kommt ... 

ÜBst Am [zum Inen]« Ciaar, du Lfimmel, hlcilierl 
Ich werde dich In den Keller dnschllefienl [Oelit mit 
dem bren.) 



Der Unbekannte [zur Dame]. Was Ist das? Wer 

verfolgt mich? Sie versichern, daß Ihr Mann freundlich 

gegen mich gestimmt ist; ich glaube es, und gleichwohl ' 
kann er seinen Muod nicht Öffnen, ohne mich zu ver- 
letzen. Jedes seiner Worte stach mich wie ein Pfriem . . . 
und nun wird dieser Trauermarsch gespielt, er wird 
wirklich gespielt . • . und da habe ich die Christrose 
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wieder. — Warum geht alles an . . . Leichen und Bettler 
und Ine und Menschenschicksale und Kindhelterinne- 
niugen .... Kommen Sie fort von hier, hinint; lassen 
Sie mich Ihr Befreier aus dieser Hölle sein! 

Die Damb. Darum fahrte ich Sie hierher, und damit 
niemand sagen könnte, Sie hitten einet iodcni Weib 
gestohlen. Doch ich mild Sie ctet ingai: km Ich 
midi «ttf Sie wiaasoi? 

Dbk UiiBBKAiiiin* Melacii Sie n^e Oefahle . . . 

Dm Damb. Von denen apiecten wir nictt» well wir 
m ihnen eis Vonnsielznng tn^fegiiigen fted» und «tte 
refchcni lo Umge de idchen . • • 

Den Unbbmhntb. Sie meteen die nurtefieHe SIfitset 
Ja, Ich hibe grofle Sununen a n ntch en nnd Idä bnnche 
nnr «i echielben oder tn teiegraphleien • « . 

Die Dame. Dann wlasse idi nkh darauf 1 — Nun 
gut [Steckt die Hikelei hi die Tasche.) Gehen Sie 
jetzt gerade aus dort durch die Pforte; folgen Sie dann 
der Syringenhecke, so finden Sie eine Zauntflr. öffnen 
Sie die und Sie haben die große Landstraße. Im nfichsten 
Dorfe treffen Sie mich! 

Der Unbekannte [zögert]. Die Zauntflr ist nicht 
mein Geschmack; ich hatte mich lieber mitten auf dem 
Hof mit ihm geschlagen ... 

DiB Dam£ [mit^ einer Gebärde]. Schnell! 

Der Unbekannte. Begleiten Sie mich lieber! 

Dm Dame. Das werde ich auch tun! Aber dann 
gehe ich zuerst! [Wendet sich um; wirft eine KuBhsad 
nach der Veranda.] Mefai armer Werw^lfl 
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EIN HOTELZIMMER. 

Der Unbekaimte. Der KeUner. Die Dtne. 

DEt Unbbkanntb [mit dner Reiaetasdie in der Hand]. 

Bs ist also kein anderes Zimmer zu haben? 

Der Kellner. Absolut kelnsl 

Der Unbekannte. Aber ich will in diesem nicht 

wohnen t 

Dm Dame. Da kein anderes zu hat>en ist, mein 
Freund, und alle anderen Hotels besetzt sind . . . 
Der Unbekannte [zum Kelker]. Lassen Sie uns 

allein 1 



Die Dame [sinkt in einen Stuhl niedeii ohne Ober- 
kleid und Hut abgelegt zu haben]. 

Der Unbekannte. Hast du einen Wunsch? 

Die Dame. J9f einen: daß du mich tötest! 

Der Umbbxannte. Ich kann das verstehen! Hinaus- 
ge]agt aus den Hotels, weil wir nicht Eheleute sind, 
verfolgt von der Polizei, landen wir schliefilich in diesem 
Hotel, dem letzten von allen, in das ich einziehen möchte, 
und in dieaem Zimmer, Nummer acht • . • Jemand Iclmpft 
gegen midi; irgend jemandl 

Dm Dams. bt diea Nummer acht? 

Dei^ Unbskanmtb. Du l^at dao auch achon hier 
gewesen? 

Dm Dame. Und du? 

Der Unbekannte. Ja! 

Die Dame. Lafi uns machen, daß wir von hier fort- 
kommen, hinaus auf die Straße, in den Wald, wohin es 
auch sein mag . . . 

Der Unbekannte. Qernl Aber ich bin ebenso müd« 

SuturoBtRO, Nach Daauwku» 3 
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wie du von dieser wilden Jagdl Denke dir, Ich fühlte 
es, wie unsere Reise hierher zog: ich widersetzte mich 
und strebte nach der entgegengesetzten Richtung, doch 
die Züge verspäteten sich, wurden verpaßt, und wir 
mußten hierher, und in dieses Zimmer. Das ist der 
Teufel, ich berufe ihn; aber wir werden noch einmal 
handgemein werden, er und Ichl 

Di£ Dame. Es kommt mir vor, all sollten wir nie 
mehr Frieden hier auf Erden finden! 

Der Unbekannte. Wie alles sich hier gleich ist. 
Dort steht die immer welkende Christrose . . . Sieh, da 
ist er wiederl — Und da hingt Hotel Breu« in Mon« 
treux — da habe ich auch gewohnt . . . 

Die Dame. Warst du auf der Post? 

D£it Umbskannte. Ich erwartete diese Frage. Ja, 
ich war da, und als Antwort auf fünf Briefe und dfei 
Telegiamme fand sich nur ein Telegnnm: daS mein 
Vef1^;ef lof vlecsehn Tage verreist sei. 

eSb Dane. Dann shid whr voOstlndig verloren« 

Dnt UHBEKANNm Beinahe! 

Dm Damb. Und hi fihif Minuten koomit der Kölner 
und verhmgt unseren Pa8; dami ist der Wrt hier nnd 
Irittet uns xa gehen. 

Der UHBUcaimm Und dann bleibt uns nur eins 
übrig . . 

Die Dame. Zweierlei! 

Der Unbekannte. Aber das andere ist unmöglich. 

Die Dame. Was ist das andere? 

Der Unbekannte. Zu deinen Eltern aufs Land zu reisen. 

Die Dame. Du liest bereits meine Gedanken. 

Der Unbekannte. Wir können keine Geheimniase 
mehr vor einander haben . . . 

Die Dame. Deshalb ist der ganze Traum zu Ende.,. 

Der Unbekannte. Vielleicht! 

Die Dame. Geh und telegraphiere noch einmalf 

Der Unbekannte. Das müßte ich tun, aber ich kann 
mich nicht vom Fleck rühren: ich glaube nicht Unger 
an einen Erfolg meiner Bemühungen . • • es hat mich 
Jemand paiiljfsiert 
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Dm Dame. Und mich! — Wir hatten beschlossen, 
nicht von dem Vergangenen zu sprechen und wir schleppen 
es mit uns. Sieh die Tapeten hier: siehst du diS Por- 
trftt, das von den Blumen gebildet wird? 

Der Unbekannte. Ja, das Ist er 1 Überall, aberallf 
Wie viele hundert Male . . . Dodi ich sehe Jemand 
aadeii im Minier dct Tischtuches ... Iit das natOrlich 
tagcg^Higen? Nein, es ist Blendwerkl — kh eiwirte 
nur noch jeden Augenblick meinen Trauermarsch zu 
bOren, dann wire es vollständig I (Lauscht] Da ist tri 

Um Dams. kli hCtt flichtsl 

Der UmBKANifm Dana bin Ich — auf dem Wegel 

Dm Dame. Sollen whr nadi Hanse reisen? 

Um, UimmNifn. Das LctetCi das Schllmmstel — 
Als Atmtenrtr» ala Betüer kommen, nein, das Ist an* 

Dm DioiB. Das Ist allerdings . • . nein» das Ist zu 
vidi Mit Schmach und Schande, und den Alten Kummer 
bringen . . . und dich in einer demütigenden Stellung 
sehen, und du mich. Wir würden einander nie mehr 
sehten können! 

Der Unbekannte. Es ist wahr, das wäre schlimmer 
als der Tod, aber denke dir, ich fljhle es sich nähern 
wie das Unvermeidliche, und ich fange an, danach zu 
verlangen, um schnell hindurch zu gehen, da es ge- 
schehen soll. 

Die Dame (zieht die Häkelei hervor). Aber ich iiabe 
kein Verlangen danach, In deiner Gegenwart beschimpft 
zu werden . . . und ein anderer Ausweg muß sich finden. 
Wenn wir nur verheiratet wären . . . und die Sache kann 
rasch gehen, denn meine frühere Ehe ist iormell un- 
gültig 7— nach den Gesetzen des Landes, in dem sie 
geacMoaaen wnnie • • • Wir brauchten nur eine Reise 
am madien und uns von demselben Geistlichen trauen 
tu lassen, der . • . doch das ist demütigend für dich • • . 

Der Unbekannte. Bs pafit im Stil zu all dem anderen... 
da diese Hochzeitsreise nach einer Wallfahrt artet oder 
ehiem Spiefinttenlaufen . . . 

Dm Dame. Darin hast du recht, und In fflnf Minuten 

3* 
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M der Wift hier ond trallit ans Unansl Deihslb imd 
um diesen Demfitigungen ein Ende tu msdien, ble&t 
nur üMg; frdwillig die letzte tdunntemisciilttciMn • . • 
StUl, ich liöfe Sduiite . . 

Der Unbekannte. Ich ahne sie und bin bereit . . . 
Ich bin jetzt auf alles bereit, und wenn ich den Unsicht- 
baren nicht bekämpfen kann, werde ich zeigen, wie weit 
ich zu dulden vermag . . . Versetze deinen Schmuck, icli 
löse ihn ein, wenn der Verleger nach Hause Icommt, 
falls er nicht während des Badens ertrunlcen oder bei 
einem Eisenbahnzusammenstoß totgefahren ist Ist man 
ehrgeizig wie ich, muß man bereit sein, znerst von aUen 
die Ehre zu opfern! 

Die Dame. Da wfr also einig sind, findest du nidll^ 
daß es besser ist, gutwillig dieses Zimmer Xtt verlassen . . • 
O Gottl Jetzt kommt er! Der Wirt! 

Der Unbekannte. Lafi uns gehen 1 . . . Das Spiefi* 
niienlaufen zwischen Keiinem, Stubenmldchen, Haus- 
knechten und Porüen . . . die Rote der Scham und die 
Bliese des Zorns ... die Tiefe des Waldes dOifea sich 
in Ihren Höhlen verbergen, aber wir werden gezwungen, 
unsere Scham auszustellen* — Lafi wenigstens den 
Schleier herunter. 

Dm Dame. Das Ist die FreilieitI 

Dir UmBKAiiNm Und das M der Befretol (Se 
gehen.] 
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AM MEERE. 

Eine Hfltte auf einer Bergspitze am Meeresstiand. 
Davor ein Usch mit Stöhlen. Der Unbekannte und die 
Dame hell gekleidet, sehen jugendlicher aus als in des 
frflhtfcn Szenen. Die Dame hälLelt 

Der Unbekannte. Drei Tage Glück und Ruhe an 
der Seite meines Weibes, und die Unruhe icommt zurüdL 

Dm Dame. Was fürchtest du? 

Dek Unbekannte. Daß dies nicht lange dauern wiidl 

Die Dam& Warum glaubst du das? 

Der Unbekannte. Idi weiß nicht; glaube, es müsse 
ein Ende nehmen, pUMslich, schreddidL Es liegt etwas 
Palsdiee selbst im Sonnenschein und in der Windstille^ 
wid Seil table» daß daa Olfick niclit In mein Lebeoi- 
adrickMl gehört 

Dm Damb. Aber es Iii Ja alles beigelegt; die Bltem 
haben ferigiderfc mein Mann hat freundUch und ventehend 
geachddien . • • 

Dbr UtaBKAMNTB. Wss hilft dss^ wis hilft das • • . 
Das S^cksal spinnt sein Komplott, idi hOie wieder den 
Hammer fallen und die Stühle zurfldrgesdioben werden 
vom Tiscb — das Urteil ist gefällt, aber es muß geffillt 
sein, ehe ich get>oren wurde, denn bereits in meiner 
Kindheit begann ich die Strafe abzudienen . . . £s gibt 
Dicht einen Punkt in meinem Leben, auf den ich mit 
Freude zurückblicken könnte . . . 

Di£ Dame. Und du, armer Mann, hast alles bekommen, 
was du vom Leben gewünscht hast. 

Der Unbekannte. Alles» doch vergaß leider mir Ciold 
zu wünschen. 

Die Dame. Nun sind deine Gedanken wieder dabei 
Der Unbekannte. Wunderst du dich darüber? 
Da Damb. SliUl 
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Dbr UNBBMNNm Wonu hlkelst 'da imner? Wie 
eine von den Parzen dtsest du dt und sieM dein Gini 
dnfdi die Finger * « • Aber tn es nur; das SdiOnste, wis 
Ich kenne, Ist eine Frau, die sidi Aber Ihre Arbeit oder 
über ihr Kind beugt Woran hflicelst du? 

Die Dame. Es ist nichts, nur eine Handarbeit . . . 

Der Unbekannte. Es sieht aus wie ein Netz von 
Nerven und Knoten, in dem deine Gedanicen fixiert 
wurden; ich stelle mit vor, daß dein Gehirn inwendig 
so aussieht . . . 

Die Dame. Wenn ich nur die Hälfte von den Ge- 
danken besäße, die du mix zueignen wülst; aber ich 
habe gar Iteinel 

Der Unbekannte. Das ist vielleicht der Grund, daß 
Ich mich in deiner Gesellschaft so wohl fühle; daß Ich 
dich 80 vollkommen finde, daß ich mir das Dasein ohne 
dich nicht mehr denken kann! — Nun ist die WoULe 
fortgezogen! Nun ist hoher Himmel, der Wtad ist weich, 
fühl nur wie er schmeichelt! Das ist Lel>enf Ja, jetzt 
lebe ich, gerade Jetzt! und Ich Itthle nein Ich schwellen» 
sich ausdehnen, sich verdOnnen, unendlich werd^: ich 
bin fiberall, Im Meer das mein Blut ist^ in den Fdsen 
die mein Skelett sind» In den Blumen» In den Blumen; 
und mein Haupt reicht hhiauf in den Hlmmd» Idi seke 
hinaus Aber das Unhretsum das Ich bfai» und Idi ttfale. 
die ganze Kraft des Schöpf eis tat mir» dmm der bfai idk 
Ich mOdhte die ganze Masse fai mehie Hand nehmen 
und ste zu etwas Vdftommenerem, Daaemderemt Scli5- 
nerem uiQkneten . . . möchte alles Oesduifene und MIkt 
geschaffenen Wesen glflckHch sehen: gelK>ren werden 
ohne Schmerz, leben ohne Leiden und sterben in stiller 
Freude 1 Eval willst du mit mir sterben, jetzt, in diesem 
Augenblick, denn im nächsten ist der Schmerz wieder 
Qber uns? 

Die Dame. Nein, ich bin nicht bereit zu sterben! 

Der Unbekannte. Warum nicht? 

Die Dame. Ich bilde mir ein, noch etwas nicht aus- 
gerichtet zu haben. Vielleicht habe ich nicht genug ge- 
litten * • • 
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De9 Unbekannte. Das also sollte der Zweck des 
Lebens sein! 

Die Dame. Es sieht so tusl — Docb nun bitte ich 
dich recht schön um eins? 

Der Unbekannte. Sag! 

Die Dame. Lästere nicht mehr den Himmel und ver- 
gleiche dich nicht mehr mit dem Schöpfer, denn in aol- 
chen Augenblicken erinnerst du an Cäsar zuhause . . . 

Der UNBEKMom (tu^geregt). An Ciaail Wie kannst 
da das wissen . . . sa^o. 

Die Dame. Sagte ich etwas Böses, so war es nicht 
, 10 gemeisH Bloe Daiiiiiiheii eiitachlflpfte mir, ala Ich 
dia Wort ztthauae gebrauchte . . • Veraselhl 

Det Unbbkanmtb. Mefaiteat du nichts andcfes ala die 
Uaienuigaif die mich and — Ciaar ihnttch nadien 
adlkn? 

Dm Dame. Durdiaaa nlchtl 

Der Unbemniitb. Ba lal adtaam, Idi glaiibe^ was 
da a^ist, dai dn nildi nkM wtetsen wlUat^ nnd doch 
verietzest dn mich, du wie atte andern, mit denen ich bi 

Berflhrung komme. Was ist das? 

Die Dame. Das ist, daB du übertrieben empfindlich bist. 

Der Unbekannte. Nun bist du da wieder! Meinst 
du, ich besitze heimliche empfindliche Stellen? 

Die Dame. Nein, bei Gott, das meinte ich nicht! — 
0, nun sind die Geister des Argwohns und der Zwie- 
tracht zwischen uns! Treib sie fort, beizeiten! 

Der Unbekannte. Du mußt nicht sagen, daß ich 
ttstere, wenn ich das alte bekannte: Sieh» wir sind Götter! 
ausspreche. 

Die Dame. O, wenn es so ist, warum kannst dn 
akht dir selbst hellen, uns helfen! 

Der Unbekannte. Kann ich das nicht? Warte nur; 
wir haben noch nicht mehr als den Anfang gesdien. 

Dm Dame. Wird das Ende danach werden, ao be- 
hflte uns der Himmel! 

Der Unbekannte, ich welfl, was du fflrchtest; und Ich 
hatte die Absicht^ mit ehier hohen Obenaschung m 
warteStabef nrni will ich dich nicht Mnger quilen. \fSx zieht 
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doen eingesdniebcneo unge&ffDeten Brief hervor.] Sieb 
hier • • • 

Dn Dame. Des Geld ist geimiinent 

Der Unbekanntb. Diesen Morgen I Wer kann mich 
nun verderbenl 

Dm Damb. Sprich nldit so» du weiflt wohl, wer uns 
verderben kann. 

Der UMBeKANiim Wer sollte das seht? 

Dm Dame. Er, der den Obermut der Menschen straft! 

Der Unbekannte. Und den Mutl besonders den Mntl 
Dies mr mehie AchiHesveise, und sUes habe ich ertragen 
ander dieser Yerhflngnisvollen Gddnot» die mich hnmer 
an der rechten Stdte traft 

Dm Dane. Verxeih eine Frage» wieviel hast^du be* 
kommen? 

Der Unbekannte. Ich weifl nlchl^ denn ich habe den 
Brief nodi nicht geöffnet; ich welfl aber ungeffihr» was 
ich EU erwarten hat>e! Lafl mich auf alle Pfllle nach- 
sehen, [öffnet den Brief.] Was ist das? Kein Geld, nur 
eine Abrechnung, die darüber aufklärt, daß ich nichts 
zu fordern habe! Geht das mit rechten Dingen zu? 

Die Dam£. Ich fange an zu glauben, daß es ist, wie 
du sagst 1 

Der Unbekannte. Daß Ich verdammt bin, ja! Aber 
ich packe den Fluch mit zwei Fingern und schleudre 
ihn auf den edelmütigen Geber zurück! ... [Er wirft 
den Brief in die Höhe.] Begleitet von meinem Fluch! 

Die Dame. Nicht sol Ich fürchte dich! 

Der Unbekannte. Fürchte nur, aber verachten sollst 
du mich nicht Jetzt ist der Handschuh geworfen, und 
nun wirst du das Handgemenge zwischen den Grofien 
sehen! [Er öffnet Rock und Weste und wirft einen 
drohenden Blick nach oben.] Komm! Erschlage mich 
mit deinem Blitze, wenn du wagst! Schrecke mich mit 
deinem Sturm, wenn du kannst! 

Die Dame. Nein, nein! nicht so! 

Der l'NBEKANNTE. Doch, SO ! So! Wer erdreistet sich, 
mich in meinem Liebestraum zu stören? Wer reißt mir 
den Becher vom Munde und das Weib aus den Armen? 



Digitized by Google 



41 



Niidlscfac^ OOite oder Teulill Kleine BArgergötter, die 
dcQ Stofi der Klinge pailesen mit Nidelfflchen von hinten; 
die flidi idcht iuf dem Platze einfinden; aber mit einer 
onbezalilten Rechnung antworten, dem Kflchenwege, um 
den Herrn vor seinen Knechten zu blamieren. Nicht zu- 
stoßen, nicht blank ziehen, aber bespucken und schreien . . . 
piui! Mächte, Gewalten, Herrschaften, pfuil 

Die Dame. Möge der Himmel dich nicht strafen . . . 

Der Unbekannte, Der Himmel ist gleich blau und 
stumm, das Meer gleich blau und dumm . . . Still, ich 
höie ein Gedicht Icommen ... ich nenne es so, wenn 
ein Motiv in meinem Gehirn zu iLeimen beginnt . . . 
aber ich höre erst den Rhythmus . . . dieses Mal ist es 
wie Pferdegetrappel, und Sporengekiirr und Watienge- 
rassel . . . doch es ist auch Geflatter dabei, wie weno 
ein Segel schlägt: das sind die Fahnen . . . 

Die Dame. Nein» das Ist det Wind, du; hör» es muacht 
io den Bäumen • . • 

Der Unbekahmtb. Still! — Jetzt reiten sie über eine 
Brücke, doch es ist ehie Holzbrficke und kein Wasser 
im Fluß, nur Kieselsteine . . • Warte; jetzt h5re Ich» man 
betet einen Rosenkfanz» Minner und Frauen; es Ist der 
Eiigcigmfi; Jetzt sber sehe ich» wdfit du wo? — auf 
ddner Hflkeld — eine giofie Kfiche, welfl» die Winde 
^ sind gekalkt; drei Iddne tiefe Fenstef mit Gitteni» und 
Blumen; links in der Ecke ist der Herd; rechts der 
EMsch mft kiefemen Binken; und at>er dem Tlsdi in 
der Bdce sitet- ein schwarzes Kruzifix; darunter brennt 
eine Lampe • • . aber die Decke ist aus rufibrauneri 
Balken . . . und an den Wänden hängen Misteln, etwas 
vertrocknet . . . 

Die, Dam£ [ersdirockenl. Wo siehst du das alles? 
Wo? 

Der Unbekannte, Auf deiner Häkelei . . . 

Die Dame. Siehst du auch Menschen dort? 

Der Unbekannte. Ich sehe einen alten, sehr alten 
Herrn, der am. Küchentisch sitzt . . . über eine Jagd- 
tasche gebeugt . . . aber er hat die Hände zum Gebet ge- 
iaUet • . • und am Boden eine ältere Dame aut den 
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Kiüea . • • Jetzt hön ich wieder wie von disol^en, vom 
einer Vennds tufierlislb den BngelgmB * • . Am 
beiden dilnnen in d«r KAdie selten tos, als seien sie 
aus weifiem Wadis oder Honig . . . and ein Flor liegt 
Aber dem Ganzen . . . Nein, dies ist Icein Gedicht! 
[Wacht auf.] Das ist etwas anderes! 

Die Dame. Es ist die Wiriclichkeft 1 Es war die Küche 
zu Hause bei meinen Eltern, wo du nie gewesen bist; 
der alte Mann war mein Grofivater, der Forstmeister, 
und die Frau war meine Mutter, die betete — für uns! 
Die Uhr ist sechs und dann wird vom Gesinde der 
Rosenkranz gebetet draußen Im Gange . . . 

Der Unbekannte. Das war unbehaglich! Fange ich 
auch an heilsehend zu werden! — Aber es war schön; 
ein solcher Raum, schneeweiß, mit Mistein und Blumen . . 
Doch warum betet man für uns? 

D» Dame. Ja, wm^um? Haben wir unreckt gehandelt? 

Der Unbekannte. Was ist Unrecht? 

Die Dame. Ich habe allerdings gelesen, dsA es das 
nicht gibt, doch gleichwohl ... Ich verlange so grenien- 
loe nMh m^er Mutter; nach meinem Vater sichte denn 
er hat mich veistoflen, wie er mehie Mutter TSiaileS — 

Dbr Unebkanntb. Warum verlieft er defaie Mattir? 

Dm Dame. Wer wdft so etwasi Die Nnder am 
allerwenigsten. Aber, laft uns nach Hanse reisen; o, ich 
vefiange so . • . 

Der Unbbkanntb. LOwenhOhlenundSdilangengruben; 
eine mehr oder weniger, macht nldits. Deinetwegen will 
ich*s tun, aber nicht wie ein v^lorener Sohn; nein, du 
sollst sehen, daß ich deinetwegen durch Feuer und Wasser 
gehen kann . . . 

Die Dame. Das weißt du nicht ... 

Der Unbekannte. Aber ich pflege zu ahnen . . . 

Die Dame. Ahnst du auch, daß der Weg sehr schwer 
ist, denn die Alten wohnen in den Bergen, wohin kein 
Wagen kommt 

Der Unbekannte. Das klingt märchenhaft, aber ich" 
glaube so etwas gelesen oder geträumt zu haben . . . 

Dm Dame. EUts ist mOgUcb, doch alles, was du sehen 
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wirst, ist ganz natürlich, etwas ungewöhnlich vielleicht, 

aber auch die Menschen sind nicht gewöhnlich • • • Bist 

da bereit, mir zu folgen? 

Der Unbekaiwte. Vollkommen bereit — auf alles I 
Die Dame [kQßt seine Stirn und macht du Zeichen 

des Kreuzes^ dnhich« schllchteni und ohn« Oebirden]i 

Koounl 



V. 



AUF DER LANDSTRASSE. 

Eine L4indschaft mit Hügeln; eine Kapelle weit rechts 
auf einer Höbe. Die Landstraße, mit Obstbäumen an den 
Seiten, schlängelt sich in den Hintergrund liinein; zwischen 
dm Bäumen sieht man Hflgel mit Kreuzen, kMnt Buß- 
kapellen, Denksteine über Unglöcksfälle. Im Vordergrunde 
ein Wegweiser mit einer Anschlagstafel; «Bettelei ist io 
dieser (Heinde vefboten*. 

Der Uabekiimte. Die Dame. 

DiB Damb. Dn biet mfide, mein armer Mann. 

Der UmixAiiitTB. Das wUl ich nicht leugoen; dafi 
idi aber hungrig bin, weil das Geld zu Ende ist du 
onledrigt midL Nie bitte ich geglaubt, daiT mh da8\ 
gesdiehen. wflrdel 

Dn Dami. Es scheint wiridich, als mOfiten wir auf 
alles bereit aeln» denn ich glaube, wir sind in Ungnade 
Cebkn. Wettt du, daß mein Sdiuh geplatzt ist -r- Ich 
Un nahe daran zu wdnen, daß wir auf diese Welse hin« 
kommen mflssen und aussehen wie Bettler. 

Der Unbekannte [zeigt auf den Wegweiser]. Und 
Bettelei ist in der Gemeinde verboten. Warum muß es 
üa gerade mit großen Buchstaben geschrieben stehen! 

Die Dame. Es hat immer dort gestanden, so lange 
ich denken kann. Denke dir, ich bin seit meiner Kind- 
heit nicht hier gewesen; da fand ich den Weg so kurz, 
die Hügel dort niciit so hoch; die Bäume waren ideineri 
und man hörte Vögel singen, schien mir. 

Der Unbekannte. Die Vögel sangen das ganze Jahr 
über für dich — ach, du Kind! Jetzt singen sie nur 
im Frühling — und es geht jetzt auf den Herbst! Aber 
(iaiDals tanztest du diesen endlosen i^varienweg entlang, 
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pflücktest Blumen am Fuße der Kreuze . . . [Mu hArt 
in weiter Ferne ein Waldhorn.] Was ist das? 

Die Dame. O, ich weiß es; das M Großvater, der 
von der Jagd kommt Der gute, gute Alte! Lafi uns 
gehen, daß wir hinkommen, ehe es Abend wird. 

Der Unbekannte. Ist es noch weit? 

Dm Dame. Nicht weit; wir haben nur noch die Berge 
nnd dann den Fltifi. 

Der Unbekanntb. Das Ist der S^om, den Ich da b(^e? 

DiB Dame. Ja, es ist das grofie Wasser, m dem ich 
geboren und ersogen bin. Achtseba Jibie «er Ich, che 
ich herflber kam an dieses Ufer, am xti sebeiii was In 
der Feme blante — Jetst habe kh es gtmSm* 

Der UNBBMNiim Du wdnst! 

Dm Dame. O» der gute Alte; als leb Ins Boot stl^, 
sagte er: dort Hegt die Welt, IQnd; wem d« geoog ge- 
sehen basl^ so komm snrtlck zu deinen Beigen; die Beige 
verbergen I — Je, Jch habe genug gesehen t genngl 

Dbr Unbekanntb. La6 uns gehenl Der Weg Ist lang, 
und es t)egbuit su dbnmem. 

(Sie nehmen flue Relsemintd auf und gehen.) 
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AM HOHLWEG. 

Enger Eingang zu einem Hohlweg zwischen iteilen 
Bergwänden mit Fichtenwald. 

Im Vorc^grund ein Schuppen; am Tor steht ein Besen 
und an dessen Stiel hängt ein Boclcshom« Auf «der linlcen 
Seite eine Schmiede, deren Tor offen steht und einen 
lOten Schehi herausfallen läfit Rechts eine MehlmOhle. 

Im Hintergfiind der Hohlweg mit MOhlbich und Steg. 
Die KJ^penvorsprOnge bilden Riesenpiofile. 

Wenn der Vofliang aufgeht» steht der Schmied in 
der Tilr der Schneede und die MOHefin in der Mfihlen* 
tfln Wie die Dame anfifitl, machen sie einander eine 
Gebirde und verschwhiden, jeder nach seiner Seite. 

Die Dame nnd der Unbdcannte haben zenlasene Kleider. 

Die Dame [tritt auf; geht auf die Schmiede zu.] 
Der Unbekannte [tritt auf]. Die versteckten sich, vor 
uns wahrscheinlich. 

Dm Dame. Das glaube ich nicht! 
De?? Unbekannte, Welche seltsame Natur hier; und 
wie alles sich vereinigt hat, um Unruhe zu wecken. Warum 
steht der Besen da und das Salbungshorn ? Wahrscheinlich 
weil es ihr gewöhnlicher Platz ist, aber doch werden meine 
Gedanken auf die Hexe gelenkt . . . Warum ist die 
Schmiede schwarz und die Mühle weiß? Weil die eine 
rußig und die andere mehlig ist, und doch, als ich eben 
den schwarzen Schmied in seinem Feuerschein der weißen 
Müllerin gc^enflber stehen sah, da dachte ich an ein altes 
Gedicht . . . Aber siehst du die Riesen dort oben . . . 
nein, nun ist es nicht mehr auszuhalten . . . siehst du 
nicht deinen Werwoll, von dem ich dich rettete Das 
ist Ja sein PnxBi . . . sieh: dort! 

Dm Damb. JSi allerdings» aber es ist Ja die KUppe . . • 
OotUNaBKANNm Bsist dieKlippe»aberdo4iisteresl 
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DiB Dame* Mufl Ich Mgen» wintm wir Ihn sthea? 

DtR UNnBKAimn. Du meinst — du Oenriiteal Dts 
•chligtt wenn man hungrig und mflde isf^ aber schweigt, 
wenn man satt ond ausgeruht ist . • . tet es nicht nr« 

flucht, daß man wie Lumpe ankommen mufl . . . Siehst 

^u, auch zerfetzt sind wir nach der Bergwanderung zwischen 
den Hagedornbflsciiea ... Ich glaube, jemand bekämpit 
mich • . • 

Die Dame. Warum hast du ihn herausgefordert? | 

Der Unbekannte. Weil Ich offenen Kampf will, mich ' 
nicht mit unbezahlten Rechnungen und leeren Geldtaschen 
herumschlagen will. Aber auch, wenn es so wäre: hier 
ist mein letzter Heller; mag der Neck ihn nehmen, wenn 
es einen gibt [Er wirft eine Münze in den Bach.] 

Die Damh. Weh uns! Den hätten wir zum Boots- i 
geld für die Überfahrt gehabt; jetzt mflssen wir zu Haus« 
eintreten, indem wir von Geld sprechen . . . 

Der UHBBiuNifn. Wann duiften wir von etwas andeien 
sprechen ... 

Difi Dame. Wahrscheinlich, wefl dn das Geld mit 
Verachtung behanddt hast ... 

Der Unbekanktb. Wie alles andere ... 

D» Dame. Alles Ist aber nldit vetichtUdi; es gibt 
Gutes • . • 

Der Unbekanhtb. Dss habe Ich nie gemelkt • • • 

Die Dame. Folge mir und du wirst sehen • . . 

Der Unbbicanhte. Ich werde dirfolgen . . . [Zauderl^ 
ala er die Schmiede pusleren soll.] 

Die Dame [die vorausgegangen ist]. Ist dir vor den 
Feuer bange? 

Der Unbekannte. Nein; aber , [Man hört da$ 
Waldhorn In der Ferne. Er siHui an der Schmiede vor- 
bei» ihr nach.] 



IN DER KÜCHE 

Eine große Küche mit weiß gekalkten Wänden; drei 
Fenster in der rechten Ecke, so, daß zwei in der Hinter-, 
eins in der rechten Wand ist; die Fenster sind Iclein und 
haben tiefe Nischen, in denen Blumentöpfe stehen; die 
Decke rufibraun mit sichtbaren Balken; In der linken Ecke 
großer Herd mit Kupfer-, Erz-^, Eisen- und Zinngesdiln 
nebst Holzkaiinen. In der rechten Ecke Kruzifix mit Lampe. 
Darunter ein viemkiger Tisch mit WandbSnken. 

Misteln hingen hitr imd dort. Eint Tflr im Hinter- 
gründe. Dnufiä Ist das Armenliaus zo sehen und durch 
die Fenster In der Hlnierwand die Klfdie. 

Am Herd Lager filr Hunde und der Tisch der Bcttter. 

Der Alte [sitzt am Tische unter dem KnizIfIXi die 
Ittnde gehdtet; vor ihm die Jagdtasche. Er ist dn aditzlg- 
IShriger krSftig gebauter Mann mit weißem Haar und Voll- 
bart, als Forstmeister gekleidet] 

Die Mutter [kniet mitten auf dem Boden; grauhaarig, 
gegen iünfzig Jahre; schwarz und weiß gekleidet.] 

Von draußen hört man deutlich von Männern, Frauen 
und Kindern im Chor den Schluß des Engelgrußes: 
»Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte fOr uns arme Sünder, 
jetzt und in unserer Todesstunde. Araen.* 

Der Alte und Die Mutter. Amen. 

Die Mutter. Nun will ich dir erzählen, Vater: die 
Leute haben zwei Landstreicher am Fluß gesehen; sie 
waren zerfetzt, schmutzig und waren im Wasser gewesen; 
und als sie den Bootsmann bezahlen sollten, besaßen sie 
nicht einen HeUer. Jetzt sitzen sie in der Flhrhfitte und 
trocknen ihre Kleider» 

Der Alt& Mögen sie da sitzen bleiben I 

Die Mutter. Verweigere dem Bettler nicht dein Haus; 
es Icann ehi Engel seinl 

SivnMM, NM DMMdci». 4 
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Der Altb. Et iil wahrt — Lift sie kommeal 

Die MuTTBR. Ich idze Umt a hier auf den TIach dei 
Bettler Basen vor, wenn ea dich nicht stiiri 

Der Altc DtuchaHS nlchtl 

Die Mutter. SoH ich Ihnen vom Ohstweln geben? 

Der Alts» 00> ihnen. — Du kannst anch Pener im 
Herd madien lassen, da aie verfroren sind. t 

DiB Mutter. Es Ist etwaa «pät, om Peuer an machen, 
aber wenn du ea wflnacheal^ Vater • . . 

Der Alte [sieht zum Fenster hinaus). O Ja, tu ea • . . 

Dn Mutter. Wonach siehst du, Vater? 

Der Alte. Ich sehe nach dem Strom, der gestiegen 
Ist . . . und dann frage Ich mich, wie ich mich fflnfund- 
siebenzig Jahre gefragt habe — wann ich das Meer er- 
reichen werde . . . 

Die Mutter. Du bist traurig heute abend, Vater? 

Der Alte. ... et introibo ad altare Dei: ad Deum 
qui laetificat juventutem meam. — Ja, ich bin traurig . . . 
Deus, Deus mens: quaie tristis es, anima mea, et quare 
conturbas me. 

Die Mutter. Spera in Deo 



[Die Magd Icommt herein; gibt der Mutter ein Zeichen; 
diese nähert sich ihr, Sie flüstern; das MSdchen geht - 
wieder.] 

Der Alte. Ich hörte, waa ihr sagtet! — Mein Gott, 

auch das muß ich tragen! 

Die Mutter. Du brauchst sie nicht 2u ireftea, du 
kannst in dein Zimmer hinaufgehen. < 

Der alte. Nein, ich werde es als eine Bu6e nehmen. 
— Warum Icommen sie aber auf diese Weise, ala Laad^ 
.Streicher? 

Die Mutter. Sie sind wahrscheinUch irre gfegangen 
und haben Leiden durchmachen müaaen • • . Glautist du . . . 

Dbr Alte- Aber daß aie ihren — Mann ■iitl>ringt, 
daa bl schamloa ... 

Dm Mutter. Du kennat ja Ingeborg^ aellsame Natur, 
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die alles, was sie tut, passend findet, um nicht zu sagen, 
riditig; hast du sie jemals sich einer Handlung schämen 
aeheiii oder durch eine Zurechtweisung leiden I Nie habe 
teil das; aber doch ist sie nicht schamlos, im Gegenteil, 
ond alles, was sie vornimmt, es mag noch so geschmack- 
kM sein, kleidet sie. 

Der Alte, Es hat mich auch immer gewundert, daß 
man iilcbt böse auf sie werden kann . . . sie fflhlt sich 
nicht verantwortlich, bezieht nicht einmal einen Schimpf 
•ttf sich; ts ist, als ob sie unpersönlich wäre, oder zwei 
Pcnonen, von denen die eine lauter Böses tut und die 
andere dtte Absolutiofi gibt . . . Aber dieser Mann! Es 
gibt keinen, den Ich aus der Perne so verabscheut habe 
wie Ihn. Er sieht nur Bo^eit fiberall, und es gibt Mnen« 
von den ich so viel BOses gehört habe wie von ihnu 

Dm Murreit Was du sa^ ist richtig, Vater, aber es 
ist Ja mOglidiy dsB Ingebofg tine Aufgabe Im Leben 
dieses Mannes hat und er In Ihrem. Vielleicht sollen sie 
einander zur Vetsöhnong hin qnilen . • . 

Dat Altb. Es mag sein» wie du sagst, aber es wider- 
strebt mir doch, Mlttilfef bei efaiem Vorhaben su sein, 
dis mir sdiamtos emchetait • « • Und dieser Mann, unter 
owlnem Dach? Mtf ich mnfi es hümehmeoi wie alles 
' andere, das Ich verdient habe! 

Difi Mutter. In Gottes Namen denal 



Die Dame und Der Unbekannte [kommen]. 
Dre Mutter. Seid wilHcomraenl 
Die Dame. Danke, Mutter! (Geht zu dem Alten.] 
Der Alte [eihd)t sich und betrachtet den Unbe- 
kannten]. 

Die Dame. Gottes Friede, Gioövaterl Das ist mein 
Gattel Reich ihm deine Hand. 

Der Alte, ich will ihn erst ansehen. [Nähert sich 
dem Unbekannten, legt ihm die Hände auf die Schultern 
und sieht ihm hl die Augen.] Mit welchen Absichten 
Mreten Sie dieses Haus? 

Der Unbekannte (einiach]. Mit keinen anderen als 

4» 
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der, mdner Prau Orntttfinft ni Iditeo, uad nf Ihr 

dringendes Verlangen. 

Der Alte. Wenn das wahr Ist, seien Sie willkommen I 

Ich habe ein langes und sehr stürmisches Leben hinter 

mir, habe in der Einsamkeit schließlich einen gewissen 
Frieden gehinden: ich bitte Sie, den nicht zu stören 1 

Dek Unbekannte. Ich komme nicht, um einen Dienst 
zu erbitten, und ich werde nichts mit mir nehmen, wenn 
ich gehel 

Der Alte, Die Antwort mißfällt mir, denn wir brauchen 
alle einander, vieiieicht auch ich Sie; SO etwas weiß man 
aicht, Junger Mann. 

Die Dame. Großvater I- 

Der Alte. Ja, Kind! GlQck wünsche ich dir nicht 
denn das gibt es nicht, aber Kraft, dein Schicksal zu 
tragen, wünsche ich. — Nun verlasse ich endi aul eine 
WeUel Deine Mutter sorgt füt euch! [Geht] 



Die Dame [zur Mutter]. Hast du fflr mis gadeckl» 

Mutter? 

Dm Mutter. Du meinst auf dem Bettlertisch? Nein, 
das war ein MidveistflnduiSi das kamist du dir wohl 
denken. 

Dm Dame. Ja, wir sehen allerdings elend aus, da • 
wir uns in den Bergen verirrt haben, und hatte nldit 
Oroflvater mit seinem Jagdhorn ein Signal gegeben . . . 

Dm Munm Großvater hat llngst anl^i^iiM auf Jagd 
zo gieiiea 

Die Dame. Dann war ea Jemand anders der bU€t • . • 
Doch höf^ Mutter, Jetzt gdie Idi auf die Roacnlmncr 
und billigt sie io Ordnung ... 

Dm MuTTBai Qdii Kindi idi konme aach . • . 



Dn Damb {will etwas sagen» aber Imiail nlclil de* 
au; geht] 

Dn ÜNBEiuNNTe [cur Mutter]. Ich habe dieaee ZtaUMr 
schon gesehifl . » . , 
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Die Mutter. Und ich habe Sie scboa gestbtn; Icfa 
habe Sie beinahe erwartet . . . 

Der Unbekannte. Wie man ein Unglück erwartet? 

Du MuTTBi^ Wanim sagen Sie das? 

Der Unbekannte. Weil ich VeiOdiuig mit mir zu 
fflhmi pflege; da ich aber irgendwo sein muß, und ich 
doch meto Schicksal nicht Indcni kann, habe ich keine 
Bedenken • > • 

Dm Mimm In dem Falle sind Sie mebier Tochter 
gWdi — sie hat nie Bedenklichkeiten und nie Gewissen* 

Dnt UMBexANim. Wie? 

Dm Mmmn^ Sie gtanben, ich mchie etwas BOses; 
ich kann aber doch nicht scfaledit von mehiem Kinde 
spredien. Nor unter der Voraussetzung^ dafi Skt ihren 

Chanücter kennen, stellte idi Vergleiche an. 

Der Unbekannte. Ich habe diese Eigenschaften, die 
Sie Eva zuerkennen, nicht bemerkt . . . 

Die Mutter. Warum nennen Sie Ingeborg Eva? 

Der Unbekannte. Indem ich ihr einen Namen meiner 
eigenen Erfindung gab, machte ich sie zu der meinen, 
wie ich sie umzuschaffen gedenlce nach meinem Sinn . . . 

Die Mutter. Ihnen zum Ebenbild! [lächelt]. Ich habe 
gehM, dafi die Zauberer auf dem Lande einen Popanz 
von dem zu schnitzen pflegen, den sie verhexen wollen; 

• und dann taufen sie den mit dem Namen dessen, den 
sie zu verzaubern gedenken. So haben Sie sich ausge- 
rechnet, in Ihrer selbstgeschaünen Eva deren ganzes Oe> 
schiecht zu verdert>en. 

Der Unbekannte [sieht erstaunt die Mutter an]. Das 
war der Satan I Verzeihen Sie, Sie sind meine Schwieger- 
mutter, aber Sie sind auch religiös: wie können Sieaoiche 

* Gedanken nihien? 

Dm Mutter, Das sind Ihre. 

Dnt UNBBMMim. Nnn ttngt es an interessant zu 
werden! Ich Raubte nach ehier Idylle hl der Waldes- 
cinsamkett zu kommen und icfa gerate in ehie Hexen- 
kficfae hinein* 

Dm MoTim Nicht ganz, aber Sie vergafien, oder 
wntMsn nicht» dafi ich eine Frau hin, die ein Mann 
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schimpflich verlassen hat, und daß Sie ein Mann sind, 
der eine Frau schmählich verlassen hat. 

Der Unbekannte. Das war leine Sprache; und^ nun 
weiß ich, woran ich bin. 

Die Mutter. Und jetzt will ich wissen» wonn Ich 
bin: iiönnen Sie zwei Familien ernähren? 

Der Unbekannte. Ja, wenn alles gut geht 

Die Mutter. Alles geht nicht gut und nach Wim&ch 
im Leben, und Geld kann verloren gehen. 

Der Unbekannte. Aber mein Talent ist mü iO^pital« 
das nicht verloren gehen kann . . , 

Die Mutter. Das wäre doch merkwürdig! Hat man 
nicht die größten Talente aUmfiliUcfa oder ganz i40tzlicb 
aufiiören sehen? 

Der Unbekanktb« Nie habe ich einen Menichtn ge- 
troffen, der einem ao den Mut rauben kann . . . 

Die Mutter. Der Obermnt soll gcdtapft vcfdeol 
Ihr letztes Buch war ein Nicdeigittig • * • 

Der Unbekannte. Sie haben ea auch gdescn . • . 

Die Mutter. Ja, und deshalb kenne ich alle Ihre 
Gefaeinuiiaee. Suchen Sie deahalb nicht nlr gegenfiber 
zu spielen, und es wird Ihnen wohlgehen. — ^ Nun eine 
Bigatelle, die ehi schlechtes Licht auf das Haas whrfi: 
warum haben Sie nicht den Bootsmann bezahlt? 

Der Unbekannte. Meine Achillesferse 1 — Ich warf 
meinen letzten Heller fort . . . Aber kann man von etwas 
anderm als Geld in diesem Hause sprechen? 

Die Mutter. Ja> das kann man; aber in diesem 
Hause hat man die Gewohnheit, erst seine Pflichten zu 
erfüllen und dann sich zu vergnügen. Ihr seid also ena 
Mangel an Geld zu Fuß gekommen? 

Der Unbekannte. Ja-a! 

Die Mutter [lächelt]. Und habt vielleicht anch nidits 
gegessen? 

Der Unbekannte. Nei-ein! * 
Die Mutter. Höfen Sie: Sie sind ja ein Buiache» 

ein leichtshiniger SchUngel . . . 

Der Unbekannte. Ich habe mein Lebtag viel erlebt, aber 

In ebier tjge wie diese habe ich mich noch nicht befunden « . . 
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Die Muttek. Ich meine auch, es ist beinahe schade 
um Sie; ich würde geneigt sein, Ober Ihre ErbSrmlichkeit 
zu lachen, wenn ich nicht wüßte, dafi Sie weinen werden, 
uad mehrere mit Ihnen. — Und nun, da Sie Ihren Willen 
bekxmunen haben, halten Sie fest an ihr, die Sie liebt, 
denn verlassen Sie ^ Ja 4ain imden Sie nicht mtbr Uckelii, 
und schnell wcfdca Sit vergessen, was GIQck war. 

Der ÜNBEKAHNm Ist das eine Oiobung? 

Dk Murm. Nein, eine Warawig. — Gehen Sie 
jetzt ttttd easM Sit zn Abend. 

Dm Xkmmuamn, [dental auf den Haeh der Belüer]. 
An dem Tladie daf 

Die Mumt. EMeae Gemeinheit ist Ihr Sdieiit aber 
luuui vtdleicfat Einst weiden. Deiartigea hat man achon 
geaiiien. 

UMBKANim Bald glante ich wirfdkh, daS das 
Schihnmale n^^glich tot — denn dies iat das Sdittaimate, 
was ich erlebt habe. 

Dk Murm. O nein! Es kann noch schlimmer 

kommen! Warten Sie nur! 

Der Unbekannte [niedergeschlagen]. Ja, jetzt erwarte 
ich alles! [Geht] 



• Die Mutter [allein, darauf der Alte]. 

Dei Alte. Nun, das war kein Engel! 

Die Mutter. Wenigstens keiner vom Licht! 

Der Alte. Was du sagst I — Du weißt daß die 
Leute hier besonders abergläubisch sind; als ich eben zum 
Flusse hinabkam, hörte ich ein Gespräch. Einer sagte, sein 
Pferd habt vor »ihm* gescheut; ein anderer, seine Hunde 
seien so wüd geworden, daß er sie hätte anbinden mflssen ; 
der Pihiaann versicherte, daß das Boot leiditcle» ala »er* 
etogeiticgen ad. Das ist ja Aberglauben, aber . • • aber • . . 

Db Mumit. Aber? 

Der Atm Ja, es war nur eine Bister, die durch das 
Panster hineinflog, durch das geschlossene Fenster, durch 
die Qaaacfaeibe in ihr Zimmer. Doch ich habe vielleicht 
fidsch gesehen! 
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DiB MuTm Wahfsclidfilldi; waram ab«r stellt iqan 
niwciteii Mach niid ao der nchten Stdle . • • 

Der Altb. Schoo die Gegenwart dieses Mannes 
macht mich krank; ich bekomme Stiche in der Brust, 
wenn er mich ansieht 

Die Mutter. Wir müssen suchen, ihn wieder fort- 
zubringen ... ich bin beinahe sicher, er gedeiht hier 
nicht lange. 

Der Alte. Ich denke auch, er wird hier nicht altl . . . 
Siehst du, ich bekam heute at)end einen Brief, der mich 
vor diesem Manne warnt» unter andenn, weil Gerichts- 
diener ihn suchen . . . 

Die Mutter. Gerichtsdienerl Hier in deinem Hause. 

Der Alte. Ja, Geldsachen! Aber nun bitte ich dich . .. 
Die Gesetze der Gastfreiheit, auch gegen den Bettler, 
auch gegen den Feind, sind heiUg. Lafi ihn einige 
Tage in Ruhe, bis er sich erholt hat nach dieser wilden 
Jagd! Du siehst Ja, wie die Vorsehung ihn gefaßt hat, 
wie seine Seele in der SchrotmOfale gemihteo wirdt ehe 
sie ins Beutelaieb kommt . . . 

Die Mutter. Ich habe beieits eine unwideistdilidie 
Borufong gefOhlt^ das Werkzeug der Vorsehui^ in diesem 
Falle tu sein ... 

Der Alte. Doch untetscheide genau zwischen deinem 
Rachegefühl und deiner Berufung 

Die Mutter, Ich werde es versuchen! W«in es 
möglich istl 

Der Altb. Oute Nacht jetztl 

Die Mutter. Glaubst du, dafi Ingeborg sein letztes 
Buch gelesen hati 

Der Alte. Darüber habe ich keinen Glauben; für 
wahrscheinlich halte ich es nicht, denn wie hätte sie sich 
einem Mann verbinden können, der solche Ansichten 
hegtl 

Die Mutter. Das ist richtig! Sie hat es nicht ge- 
lesen! Aber nun soü sie es lesen! 
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IN DER ROSSNKAMMER. 

Ein didacli, aber getnfltllcli mdblicites Cammer beim 
Pcntaneliter. Die Winde dnil gdnUd^ aber In Roseniot; 
Oanünen von fosenioteni dflnnen Musadin. In den kleinen 
vagWeiten Fenatera atelien BInmen. Rechte SdirelUladi 
und BüdiergeatelL Linke eine Ottomane mit losenioten 
Girdlnen duibcr. In Baldadiinfohn* Stühle» Tiache in 
iHdantacfaem Stil. Eine Tür Im Hhitergntnde. 

Draufien Landschalt und das Armenhaus, ein finsteres 
hifiliches Gebäude mit schwarzen Fensterhöhlen ohne 
Gardinen. Die Sonne scheint stark. 

Dm Dame [sitzt aul der Ottomane und häkelt}. 

Die Mutter [steht, ein Buch mit rotem Einband in 
def Hand]. Du willst deines Gatten eigenes Buch nicht 
lesen! 

Die Dame. Nein, niclit dieses Buch, weil ich ihm ver- 
iprochen habe, es nicht zu tun. 

Die Mutter. Du willst diesen Mann, dem du dein 
Sdiicksal anvertraut hast, nicht kennen lernen? 

Die Dame. Nein, wozu sollte daa dienen 1 Wir haben 

so gut, wie wir wünschen. 

Die Mtirrmt Dn atellat keine giofien Forderungen 
ins Leben. 

Die Dame. Warum soUte ich daa; die Forderungen 
werden doch nicht erfallt 

Dm MuTTOt Ich wdfi nicht» ob dn mit aller. Weis- 
heit der Welt g^oien bist, oder ob du nur dnültlg blat 

Dm Dame. Idi wei0 andi nlchte von mir selbst. 

Dm Mutter. Wenn nur die Sonne scheint und du fflr 
den Tag zu essen haat, so bist du zufrieden. 

Die Dame. Ja! — Und wenn die Sonne nicht scheint, 
so denke Idi: ea soll wohl ao adnl 
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Die MuTTEit Um von elwat Inderm xn spitchen: 
welfit du» dafi dein Gatte wegen OddMchen von Qeriditi- 
dienern bediingt wird? 

Dm Dame. Ja das wdfl ich; aber das weiden Ja 
atte Poetenl 

Die Mutter. Kannst du mir sagen, ob dein Mann 
ein Irrer ist oder ein Schdm? 

Die Dame. Nein, weiflt dn . • . Mutter; er ist wobl 
Iceins von beiden. Etwas ungewOfanUcli ist er» mkl etwas 
langweilig ist es, daS icii nie etwas sagen Icann, was er 
nicht schon gehört hätte. Das macht, dafi wir selir wenig 
sprechen, aber er Ist froh, wenn ich nur in seiner N9he 
bin, und ich auch! 

Die Mutter. So! Beim Stillwasser seit ihr bereits 
angelangt; da habt Ihr nicht mehr weit zum Wasserfall 
Aber glaubst du nicht, ihr würdet über etwas zu sprechen 
haben, wenn du liest, was er geschrieben hat? 

Die Dame. Vielleicht! Du kannst ja das Buch da- 
lassen . . . 

Die Mutter. Nimm es selbst und verstecke es! Es 
soll eine Überraschung für ihn werden, wenn du etwas 
aus seinem Meisterwerk zitieren kannst 

Die Dame [verbirgt das Buch in ihrer Tasche]. Gerade 
jet2t kommt er! Es ist, als fühle er aus weiter Feme, 
wenn man von ihm spricht 

Die iMuTTER. Wenn er nur auch fühlen könnte, wie 
andere seinetwegen leiden; aus weiter Ferne. [Geht] 

Die Dame [einen Augenblick allein ; liest in dem Budie; 
scheint bestürzt; verbirgt das Buch in der Tasche}. 



Der Unbekannte [kommt]. Deine Mutter war hier; 
ihr spracht natürlich von mir; ich glaube die Schwingungen 
ihrer bösen Worte ooch zu hören; ich fühle, wie sie die 
Luft peitschen, und sehe, wie sie die Sonnenstrahlen vei^ 
dunkeln ; ich glaube den Eindruck ihres Körpeis In dieser 
Luft, die hier Im Zimmer steht, bemerken zu können ; und sie 
ISBt einen Geruch zurück wie eine totgeschlagene Schlange. 

Die Dame. Ob, wie nervös du heute bist! 
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DfeR . UNBEXANitTE. Scluedüichl Irgend da PlNisdier 
tait latint Ntnrm umgesptnnt auf ventimm^ uad arni 
9ktt er mft tint» Rofihaartx)gen, so dafl es knarrt wie 
da Bihlatliaittf . Da wcifit nidi^ was das ist . 
Ahcr Uer ist jeaumd, der stirker ist als Idi; jamaad, 
dir cinea SdMlBweffer hat and aal midi adeli wo ich 
mich andi befinde. HOr mal, gebraacht nun Zattt>erei hier 
im Oita? 

Da Dame. Kehre dem Soaaenschein nicht den Rflcken ; 
sieh die schöne Landschaft an, und du wirst ruhiger 
werden. 

Der Unbekannte. Nein, ich kann das Armenhaus 
draußen nicht sehen; es scheint einzig meinetwegen dort- 
hin gebaut zu sein. Und immer steht dort ein verrücktes 
Weib und winkt hierher. 

Die Dame. Findest du« daß man dich hier scbiedit 
behandelt? 

Der Unbekannte. Auf eine Weise, nein; man stopft 
Leckereien in mich hinein, als ob ich zum Schlachten 
gemästet werden sollte, und doch schmeckt mir nichts, 
denn es ist nicht gern gegönnt, und ich fühle den Haß 
wie einen Eiskeller, der Kälte ausstrahlt. Kannst du dir 
denken, mir ist, als wehe es kalt flberall, obgleich es Wind- 
stfUt ist and unsinnig heiß. Uad dann höre ich diese 
verwünschte Mflhle . . * 

Dm Damb. Ja» aber es wird Jetzt nicht gemahlea . . . 

Der UMBBXANMm Doch, es mahlte es mahlt . . . 

Dm Damb. Höre» Maaa, hier gibt es Iceinen Haß, 
Mkdistens Mitleid . . . 

DEt UMBBXAMBm. Und dann noch etwas . . . Wamm 
bekrenzigt cum stell, wenn ich an! die Laadstrafie komme? 

Dm Damb. Das bedeatet nnr» dafl das Volk leise 
Oibeti aa apneehea pfl^l — Aber da hast heute morgen 
ekKB anat^meimiea Brief Mammsa. 

Der Unbekannte. Ja,* und zwar einen solchen, daß 
sich die Haare au! dem Kopfe aufrichteten, und ich dem 
Schicksal ins Gesicht speien wollte. Ich habe Mittel 
ausstehen, kann sie aber nicht bekommen; nun werde 
ich auf gerichtlichem Wege gesucht von den — Vor- 
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mflndm mdner Kinder, wdl die Altmente ansgebliebca 
sind. Hast du Jemals elneo Meoscheo In einer solcheii 
entehrenden Lage gesehen? Und doch Mn kk ohne 
Sdiuld Ich kann mehie Pflicht tun, wlU mefaie Pfiidit tun, 
darf aber nicht Habe idi da die Schuld? Nehi, siber die 
Schande. Das geht nicht natOrllch n. Das IstderTenfsIl 
D» Damb. Aber warum? 

Der Umbsmnmtb. Waruml Warum wurde man hier- 
her gehören als ehi unwissendes OeschOpf, ohne Gesetze, 
Sitten, Qebflttdie zu kennen, die man aus Unwissenheit 
bricht? WofOr man dann gMÜchtlgt whrd. Warum wird 
man ein JOngling mit allen edlen Absichten, die man 
verwiriclichen will, und warum wird man dann In jede 
Schlechtigkeit, die man verabscheut, hhidug^eben? 
Warum, warum? 

Die Dame [die heimlich in dem Buche gelesen hat, 
zerstreut]. Das hat wohl irgend eine Absicht, wenn wir 
sie auch nicht finden können. 

Der Unbekannte. Wenn es einen demfltig machen 
soll, wie es heißt, so ist es eine schlechte Methode, denn 
ich werde nur hochmütiger . . . Eva! 

Die Dame. Du darfst mich nicht so nennen I 

Der Unbekannte [fahrt auf]. Warum nicht! 

Die Dame. Es ist mir unangenehm, wie ea dir aeln 
würde, wenn Ich dich Cäsar nennte ... 

Der Unbekannte. Sind wir da wieder? 

Die Dame. Wo? Was? 

Der Unbekannte. Hattest du eine verborgene Abalcht 
mit diesem Namen? 

Die Dame. Cäsar? Nein, das hatte ich nichts aber 
nun will ich eine Erklärung haben. 

Der Unbekannte. Gut; mag ich ehrenvoll durch 
eigene Hand fallen: ich bin Cäsar, der Schuljunge, der 
einen Streich beging, für den ein nnderer die Schuld be- 
kam. Dieser andere war dein Mann — der Werwolf! 
So ergötzt sich das Schicksal, Riemen für die Ewi|^elt 
zu flechten. Edles Vergnügen! 

Die Dame [unachlüssig, schweigt]. 

Der UNBEKANifTB. Sag etwas! 
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Dm Dame. Kann nlchtl 

De^ UmcMiMm Sag^ daft er dn Weiwoll wuide^ 
wen €f als Kbid den (Sanben an dne gOtIliche Ocfedillg* 
iGdt YtidK, dt er onacholdig gepeinigt wurde für dm 
SMch eines anderen; sag das, so werde Idi antworten, 
«ie ich seiinfadi litt dtttdi die Gewissensqual, und wie 
(dl ans der fdlglOsen iUris, die folgte, so gelintcrt lieivor« 
ging, dafi ich seitdem nie mehr ehie ihnlidie Handlung 
begangen habe. 

Die Dame. Das ist es nicht! Das ist es nicht! 

Der Unbekannte. Was ist es denn? — Daß du mich 
nicht mehr achten kannst? 

Die Dame. Auch das nicht! 

Der Unbnkannte. Dann ist es, daß ich mich vor dir 
schämen werde, und dann ist es zwischen uns zu Ende. 
Die Dame. Nehi! 
Der Unbekannte. Eva! 

Die Damk. Nicht so! Du weckst böse Gedanken . . . 
Dbr Unbekannte. Du hast dein Gelübde gebrochen, 
da hast in meinem Buche geleaen* 
Dm Damb. Jal 

Dm UNBBKAiiim. Das war sdilecht gdisttdelt 

Dm Danb. Aber die Absicht war gut; nur gut! 

Der Unbekannte. Das Resultat auch aus den guten 
Abstellten sdieiBt bOse zu weiden; jetzt bin ich in die 
Lnfl geqwengt, und habe selbst das Pulver hefgegeben. 
— O daii alles nmgdien mufl^ alles: JungenhaMgkeiten 
und grofie Stieldiel Da8 man BOaea mte^ wo man 
BOaes gesM bat, das lal reines Spiel; aber wenn ich 
aehan wlide^ daS eine gute Handlung ihren Lohn erhalt, 
dock daa wmle idi nie sehen! Sdmiach dem, der alle 
kleinen Vergehen und alle großen Vergehen aniKhrdbtt 
Das tut nicht einmal ein Mensch*, und Menschen können 
verzeihen, aber die Götter verzeihen nie. 

Die Dame. Sprich nicht so! — Nicht sol Aber sage, 
daß du verzeihen kannst! 

Der Unbekannte. Ich bin nicht kleinlich, wie du 
weißt; doch was habe ich dir zu verzeihen? 

Die Dame. O, das ist mehr, als ich sagen kann . . . 
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Der Unbekanntb. Sag, dann sind wir vielleicht quitt! 

Die Damb. Bs ww dl«: Er und ich pflegttn den 
Fluch des Deuteronomloii zu tosen Iber 4Uh. • • • der 
sein Leben vcidarb ... 

Dbr UNBBKAHiim Was ist das fOr cte Fluch? 

Die Damb. Der ins den BOcheni Mos^ den die 
Priester fan Gbor tosen, wenn dte Ruten anisi^M • • « 

Dm UNBmNNTB« Ich erinnere nlch nlcbt an Ihn. 
Doch was sollte das machen? Einer mehr oder winfftr? 

Dn Dasib. Aber fai nnserer Fiimltte Ist dto Tradi- 
tion, Win wfar verflndien, der wfod geMton . . • 

Der Unbekannte. Ich glaube lieht daran; ätM Aber 
Böses von diesem Hause ausgeht, bezweifle ich nicht, 
doch mag es zurückkommen auf ihr Haupt! Das ist 
mein Gebet 1 — Nun würde es aach der Sitte des Laades 
meine Schuldigkeit sein, mich vor die Stirn zu schiefien; 
das kann ich aber nicht, so lange ich meine Pflichten 
nicht erfüllt habe . . . Sieh, ich kann nicht einmal sterben, 
und habe also das Letzte verloren, was ich meine Religion 
nannte . . . Gut ausgerechnet! Ich habe gehört, daß der 
Mensch mit Gott ringen kann, und nicht ohne Erfolg, 
aber sich mit dera Satan schlagen, konnte nicht einmal 
Hiobl — Wollen wir nun ein wenig von dir sprechen? 

Die Dame. Noch nicht; aber vielleicht baldf — Nach- 
dem ich dein achreckliches Buch kennen gelernt hkbt — 
ich habe nur einen. Bück htnetagewosfen, nur einige 
Zeilen gelesen hier und dt — ist es mir, als ob ich 
vom Baum der Erkenntnis gegessen hfitte; meine Augen 
sind geOtfnet, und ich wdfi, was bOee ist und was gut 
istl — Das wnfite ich noch nfcht! Und Jetzt sehe ich, 
wie bOee dn bistl Jetzt weifi ich, waram Ich Bvi hellen 
sollte. Km aber dto SAnde in dto durch «sie 
Mnitor, so iaun die Versöhnung durch eine andere Mnft«! 
Kern der Fluch dwcfa dto cnte, so kam der Segen dnich 
die zwtltol Durch midi sc^ dn das Geschlecht nfeht 
verdertien, aber Ich hd>e vidtelcht etae fpm «deie 
Aufgabe in deinem Leben! Werden sehen! 

Der Unbekannte. Du hast vom Baume der Eikenot* 
nis gegessen? Lebwohl 1 
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Die Dame. Du gedenkst zu reisen? 
Der Unbekanrte. Ja, was sonst? Hier kann ich nicht 
bleiben! 

Die Dame. Geh nicht I 

Der Unbekannte. Ich mufl, um alle diese Angelegen- 
heiten zu ordnen. Ich gehe jetzt und sage den Alten 
Lebewohl, dann komme ich zurück dirl — Al«o in 
einem Augenblick I [Geht] 

Die Dame [bleibt wie versteinert stehen; geht dann 
m Tür und sieht hinaus]. Nein, er ist gegaru^en, ge- 
^lagenl ßie bricht zusammen und. sinkt aui die iOiie.) 
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DAS ASYL. 

Das Refektorium eines alten Klosters; gleicht einer 
dniachen weißgekalkten Rundbogenkirche; die Wände 
haben feuchte Flecken, die seltsame Figuren bilden. 

Eßtisch mit Näpfen. 

Am Tischeade ein Pult für den Lektor. 

Im Hintergrunde Tür nach der Kapelle. 

Angezündete Lichter auf den Tischen. 

An der linken Wand ein Gemälde vom Erzengel 
Michael, der den Bösen tötet 

An dneffl langen Efitisch links sitzt der Unbekannte, 
in weifler Kia&kentracbt, allein bei seinem Napi Am 
Tische rechts sitzen: Die Braun gekleideten vom ersten 
Akt; Der Bettler; Eine Frau in Trauer mit zwei Kindern; 
Eine Fratt, die der Dame gleicht, aber nicht die Dame 
ist, mid taikelt statt zu essen; Ein Mann, der dem Arzte 
gldcfai, at>er es nicht ist; Das j^enbfld des Irren; Das 
EbenUld des Vaters, der Mittter, des Bruders; Die Eltern 
des .verloienen Sohnes* n. a. 

Alle weifigekleidet, aber darQber Koslfime aus Flof 
in verechledenen Farben. Die Gesichter wachsgelb, lelchen* 
weiß, etwas Spukhaftes Un ganzen Wesen und in den 
Gebärden. 

Wenn der Vorhang aufgeht, beenden alle ein Pater- 
noster; außer dem Unbekannten. 

Der Unbekannte [erhebt sich; geht zur Äbtissin, die 
am Anrichtetische steht]. Meine Mutter, lassen Sie mich 
einen Augenblick sprechen, 

Di£ Äbtissin [in schwarz und weißer Augustineitracht]. 
Ja, mein Sohn. [Sie kommen nach vorne.] 

Der Unbbkannts. Lassen Sie mich zuerst fragen: 
wo bin ich? 

Siwmnw, Midi DiWMlfM. 5 
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DiB Äbtissin. Im Kloster »Die gute Hilfe*. Man 
fand Sie tut den Bergen Ober dem Hohlwege, mit einem 
Kreuse^ das Sie vom Calvarium niedergebrodhen hatten 
und mit dem Sie Jemandem oben In den Wolken drohten; 
Sie bildeten sich ehi, ihn zu sehen. Sie hatten neber» 
und Sie fielen einen Abhang hinab. Unten wurden Sie 
nnverletzt, aber hi Fleberphantesien aufgefunden; man 
brachte Sie hlerlier Ins Hospital und legte Sie zu Bett 
Seitdem haben Sie phantasiert, und trotzdem Sie über 
Schmerzen in der einen HClfte klagten, hat man keinen 
Schaden finden können. 

Der Unbekannte. Wovon phantasierte ich? 

Die Äbtissin. Die gewöhnlichen Fieb'irträume bei 
allen Kranken: Sie warfen sicti alles mögliche vor und 
sahen Ihre Opfer, wie Sie sie nannten. 

Der Unbekannte. Und dann? 

Die Äbtissin. Ja, Ihre Gedanken drehten sich meistens 
um Geld. Und daß Sie für sich bezahlen wollten hier 
im Hospital. Ich suchte Sie damit zu beruhigen, dafi 
hier keine Bezahlung genommen wird» aondeni alles 
Bannherzigkeit ist... 

Der Unbekannte. Ich will iKeine Baimherzi^^cett, 
denn die brauche ich nicht! 

Die AnTissDf. Es Ist allerdings seliger tu gd)en ais 
zix nehmen, aber es erfordert einen hohen Sinn, annehmen 
SU können und dankbar zu sein. 

Den Unbekanktb. Idi brauche nichts anzunehmen 
und verlange nichts ... ich wiU nicht gezwungen wer* 
den dankbar zu sein. 

Die ÄBTISSIN. Hm! hm! hml 

Der Unbekannte. Aber erkliren Sie mir, weshalb 
keiner von der ganzen Oesellschaft dort am selben Tisch 
mit mir sitzen will? Sie stehen auf, gehen fort . . . 

Die Äbtissin. Sie fürchten sich wolii vor Ihnen. 

Der Unbekannte. Warum? 

Die Äbtissin. Sie sehen so aus . . . 

Der Unbekannte. Wie . . . ich . , . sehe aus? Aber 
die Gesellschaft da; wie sehen die aus? Sind die richtig? 

Die Äbtissin. Wenn Sie meinen wiiküciif so besitzen 
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die eine erschreckende Realität Daß Sie sie vielleicht 
in seltsamer Weise sehen, kommt daher, daß Sie noch 
Fieber haben, oder . . . von etwas anderem. 

Der Unbekannte. Aber ich glaube, es sind Bekannte, 
allesamtl Und ich sehe sie wie in einem Spiegel; und 
sie tun nur so, als äßen sie . . . Ist das ein Schauspiel, 
das aufgeführt wird? ... Da sitzt ein Paar, das meinen 
Eltern gleicht, doch nur flüchtig. — Ich habe noch nie 
etwas gefürchtet, weil das Leben mir gleichgöltig war, 
jetzt aber lange ich an mich zu fürchten ! 

Die Abtosin. Wenn Sie nicht glauben, dafi es wirk« 
liehe Personen sind, so wollen wir den Konfessor bitten, 
zu kommen und sie vorzustellen. [QM dem Konlessof 
dik Zeichen; der nlherl sichj 

ÜEK Konfessor [als Dominikaner geUeldel^ sdumz 
BBd wein. Meine Scfawesterl 

Dm ÄBTISSIN. Sagen Sie 4em Klinken, wer dort zn 
Tische sitzt 

Dpr KcmressoRi Das ist tMild getan. 

Der Unbekanntb. Erlauben Sie mir eist dne Präge: 
Hal>en wir ans nicht schon gesehen? 

Der Konfessor. Ja, ich saß an Ihrem Krankenbette, 
während des Fiebers, und nahm auf ihr Verlangen die 
Beichte ento^egen ... 

Der Unbekannte. Was! Meine Beichtet 

Der Konfessor. Ja, doch ich konnte nicht die Ab- 
solution geben, weii ich den Eindruck hatte» daß es nur 
Fiebertraume waren . . . 

Der Unbekannte. Wie so? 

Dpr Konffssor. Weil es kaum ein Vergehen oder 
ein Laster gibt, das Sie nicht auf sich nahmen; und es 
waren außerdem Dinge von so häßlicher Natur, daß man 
sich einer strengen Pönitenz zu unterwerfen pflegt, ehe 
man Absolution verlangt Nachdem Sie nun die Besinnung 
wiedergewonnen haben, glaube ich fragen zu müsseni ob 
Ihre Selbstanlclagen einen Grund hatten. 

Die Äbtissin [entfernt sich]* 

Der Unbekammtb. Hat man ein Redit so zu fragen? 

5* 
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Der Konpessor. Nein, das hat man nicht; das ist 
wahr! — Sie wollen dagegen wissen, in welcher Gesell- 
schaft Sie sich befinden! Nun, es ist nicht die aller- 
glQclclichste* Dort haben wir zum Beispiel den Irren, 
Cfisar genannt, der sich um den Verstand gelesen hat 
an einem gewissen Dichter, dessen Ruf größer ist als sein 
Ruhm; da haben wir den Bettler, der nicht zugeben wiU, 
daß er ein Bettler ist, weil er Latein gelernt hat und 
befreit worden ist; dann den Arzt, oder, wie er genannt 
wird, den Werwolf, der seine bekannte Geschichte hat; 
dann ein Eltempaar, das sich zu Tode grämte über einen 
ungeratenen Sohn, der die Hand gegen sie erhob; daß 
er der Bahre seines Vaters nicht zum Friedhof folgte 
und in berauschtem Zustande das Grab seiner Mutter 
entweihte, mag er selbst verantworten. Dort sitzt seine 
arme Schwester, die er im Winter in den Schnee hinans- 
trieb, wie er selbst angibt, in wohlwollender Absicht Dort 
sitzt eine verlassene Fian mit zwei unversorgten Kindern, 
und da attst eine andere und hflkelt . • • also alie lauter 
alte Bekannte. Gehen ^ Jctxt und beg^tlfien Sie sie. 

Dbr Unbbkanntb piiil adtlieOlldi der OeaeUachift den 
Rflcken gekehrt; geht nnn und setzt Mti an den TIach 
liidci^ hnmer mit dem Rücken gegen die Geaellndiait 
Als er jetzt den Kopf hebt, sieht er daa Bild dm En- 
engeb Michael und achlägt die Augen nieder.] 

Der Kontessor fstellt sich tünter den Unbekannlen. 
Indem wird in der (Capelle ein katholisches Requiem ge- 
spielt Der Konfessor spricht mit halber Stimme zu dem 
Uabekannten^ wShrend die leise Musik andauert] 

Ovantus tremor est futurus 
Quando judex est venturua 
Cunda stricte discussurus, 
Tuba mirum spargens sonum 
Per sepulchra regionum 
Coget omnes ante thronum. 
Mors stupebit et natura, 
Cum resurget creatura 
Uber scriptus protoretur 
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In quo totum coatinetur 
Unde mimdtts judicetiir. 
Judex ergo cum sedebit 
Quid quid latet af»parabit « 
Nil iaultiiin femttiebii 

fßt gdit »m Pott hininf am Tlidie rechta; Mbiet 
das Brevier. Die Miiaft v e i a iiii i iint ] 

Dbr KoNPxaaot. Nim aetzen wir daa Leaen fort 
•Wcmi dtt aber oidit geliorclist dea Ewigen Sttnine tmd 
erfBUeat alle adiie Oebote tmd Befehle» ao wiiit da aeheot 
daB alle dieae Plfidie didi Mfen. Veffludit aöOat du 

sein in der Stadt und auf dem Felde; verflucht soll sein 
dein Korb und dein Trog; verflucht sollst du sein bei 
deinem Eingang und l>ei deinem Ausgang!" 

Die Gesellschaft [halblaut]. Verflucht! 

Der Komfessor. »Der Ewige wird dich schlagen mit 
Unglück und Not in allem, was du anrührst mit deiner 
Hand, und in allem, was du unternimmst, bis du wirst 
ausgerodet sein und vogelirei für deine Missetaten» weil 
du ihn venaten hast*. 

Die Gesellschaft [laut]. Verflucht! 

Der Konfessor. .Der Ewige wird es anstellen, daß 
du geschlagen wirst von deinen Feinden; auf einem Wege 
wirst du gegen sie ausziehen» aber auf sieben Wegen ^ 
wirst du vor ihnen fliehen; und wirst umherirren in allen 
Lindem der Erde, ^und dein Leichnam wird eine Speise 
sein allem Gevögel des Himmels und allem Getier auf . 
&den, und kein Mensch wird ehien Finger rühren, um 
ste fortzuscheuchen 1 — Der Ewige wird dich schlagen 
mit den Plagen Egyptum^ mit Wmiden und Kiltze, mit 
Räber and Brand, mit Toihel^ mit Raaerd und Ver- 
blendong^ dtf da wirat tappen deinen Weg Im Uchte 
der Mittagnmne wie der ^nde im Dunkel; und wirat 
alcmab Glück haben In deiner Veniditang^ wirst nnter- 
drückt and gq^lündert werden dein Leben kng, und 
kein SterbUdier wkd dir belalebenl Bin Weib wirat da 
cheUchen, aber ein anderer wird sie besitzen; ein Haus 
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wirst du bauen, aber du wirst nicht darin wohnen; einen 
Weinberg wirst du pflanzen, aber keine Traube pflücken; 
deine Söhne und Töchter werden einem fremden Stamme 
gegeben werden; deine Augen werden zusehen und ver- 
brennen von Tränen, aber deine Hand wird sich nicht 
nach ihnen ausrecken können. Und du wirst keine Ruhe 
haben auf Erden, und dein Fufi keine Rast; aber der 
Ewige wird dein Herz beklommen machen, deine Augen 
flietoid und deine Seele krank. Und dein Leben wird 
hingen an einem Faden; du wirst leben In Schrecken 
Tag und Nadit Des Morgfens wiiat du sagen: wanun 
Ist CS nicht Abend? Und des Abends wirst du seufien: 
warum Ist es nicht Morgen? Und weil du nldit grient 
hast dem Herrn deinem Oott, als du in Wohlstand leb- 
test, so whrst du Ihm dienen In Hunger und Durst, hi 
Nadcfhelt und Not, die der Ewige d(r senden wird, da 
er ein eisernes Joch auf deinen Hals gelegt hat^ bis er 
dich ausgerodet hat von der Erde.* 
Die Gesellschaft. Amen! 

[Der Konfessor hat obiges schnell und laut gelesen, 
ohne sich an den Unbekannten zu wenden; die Gesell- 
schaft, außer der häkelnden Dame, hat zugehört und ge- 
flucht, sich aber gestellt, als bemerke sie den Unbekannten 
nicht. Dieser hat mit dem Rücken gegen die Gesellschaft 
gesessen, In sich versunken ] 

Der Unbekannte (erhebt sich, um zu gehen^ 

Der Konfessor [tritt ihm entgegen). 

Der Unbekannte. Was war das? 

Der Konfessor. Das war das Deutemomion. 

Der Unbekannte. So, das war esl Aber ich will 
mich erinnern, dad dort auch gesegnet wirdl 

Der KoNPESSOit da, die seine Gebote halten I 

Der Unbekannte. SooI — Ich kann nicht leugnen, 
dsfi ich einen Augenblick eine gewisse Erschütterung 
empfand; aber sind es Versuchungen, denen widerstanden 
werden solL oder Warnungen, denen gehorcht werden 
mufl? • • . Übrigens bin Ich jetzt sicher, da6 mein Fieber 
andauert; und ich gehe^ um einen richtigen Aizt aufzusuchen. 
KoNfESson» Aber den ilch%enl 
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Der Unbekannte. Natürlich I Naffirlldil 
Der Konfessor. Der die «schönen Gewisseasqualen" 
heUt 

Die Äbtissin. Wenn Sie einmal Barmherzigkeit nötig 
haben, so wissen Sie, wo die zu finden ist! 
Der Unbekannte. Nein, das weiß ich nicht 
Die Äbtissin (haiblaut]. Dann will ich es Ihnen sagen! 
In einem roseniaten Zimmer; an einem großen fließenden 
Wasser. 

Der Unbekannte. Das ist die Wahrheit! In einem 
rosenroten Zimmer; warten Sie — Wie lange habe ich 
hier kranli gelegen? 

Die Äbtissin. Heute sind es gerade drei Monate I 

Der Unbekannte. Ein Vierteljahr! O! Habe ich ge» 
schlafen, oder wo bin ich gewesen? (Sieht zum Fenster 
hinaus.] Es ist ja Herbst Die Bäume stehen bloß, und 
die Wolkim haben ihre kalte Farbe! — Jetzt erwacht das 
GedichtnisI — Hören Sie eine Mühle die geht? Ein 
Waldhorn das bUst? Einen Fluß der brau^ einen Wald 
der flüstert und — ein Weib das weinti — Ja, Sie haben 
recht, nur dort Ist Barmherzigkeit zu finden t Leben Sie 
wM\ [Geht dlig.j 

Db9 Konfbssor [zur Äbtissin]. Der Tori der Tori 
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Die Gardinen sind for^enommen; die Fenster ^Uinen 

wie schwarze Löcher gegen das Dunkel draußen; die 
Möbel mit braunen Oberzügen bedeckt iind vorgerückt; 
die Blumen fort, ein großer schwarzer eiserner Ofen ist 
angezündet Die Mutter steht und plättet weiße Gardinen 
bei dem Schein eines einzigen Lichtes. 

Es klopit 

DiB MuTTBK* Hefdnl 

DiR Unbekanmtb [tritt ein]. Guten Abendl — Wo 
ist meine FnAi? 

Ds Mutter. Du bist es! — Wo fumunst du her? 

Der UMBBiUNNTe. Idi glaulM^ aus der HUMlel — Doch 
wo ist meine Frau? 

Dk Mutter. Welche von beiden? 

Der Unbekannte. Die Frage ist berechtigt. Alles 
ist berechtigt, nur ich nicht! 

Die Mutter. Das hat wohl seine Gründe, und dafl 
du es gemerkt hast, ist gut Aber wo bist du gewesen? 

Der Unbekannte. Ob es ein Armenhaus war, ein 
Irrenhaus, oder ein gewöhnliches Krankenhaus, weiß ich 
nicht; ich möchte es für einen Fiebertraum halten. Ich 
habe Icrank gelegen, die Erinnerung verloren, und kann 
nicht glauben, daß drei Monate vergangen sind« Aber 
wo ist meine Frau? 

Die Mutter. Das müßte Ich dich tragen! Als du 
sie verließest, ging sie von hier fort — um dich zu 
' suchen; ob sie aber des Sucbeos müde geworden ist» 
weiß ich nicbt 

Der Unbekannte. Hier sieht ee unheimlich iusl 
Wo ist der Alte? 

Dm Mutter. Wo er ist, hat er keine Leiden mehr. 

Der UNEEXANNm Tot, meinst du? 
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Die MuTToe. Jal Er Ist lotl 
Der Unbekannte. Das sagst du, als ob du die Zahl 
meiner .Opfer" vennehren wolltest. 

Die Mutier. Vielleicht habe ich recht In diesem 

Falle . . . 

Der Unbfkannte. Er sah nicht so empfindlich aus 
und zeigte, daß er einen standhaften HaÖ nähren konnte. 

Die Mutter. Nein; ei koiwte Bux das Bo$e hassen» 
bei sich und anderen. 

Der UNfi£KANNT£. So bekomme ich auch da Unrecbtl 

[Pause ] 

Die Mutter. Was suchst du hier? 

Der Unbekannte. Barmherzigkeit t 

Die Mutter. Endlich. Wie ging es dir im Kranken- 
hause? Setze dich und erzähle. 

Der Unbekannte [setzt sich]. Daran will ich mich 
nicht erinnenil Ich weifi fibrigens nicht, ob es cbl 
Kfankenhaus war. 

D» Murre«. Sonderbari Aber was geschah, seit da 
von hier fortgingst ... 

Der Unbekannte. Ich fiel Im Gebirge und scfahig 
mir die HQfte so, da0 ich ohnmichtig wurde • • . Wenn 
du freundlich zu mir sprichst» sollst du mehr erfahren. 

Die MirrTER. Ich werde freundlich sprechen I 

Der UNSEKANffre. Nun dennl Ich erwache in efaiem 
Bett von Stahlschienen, die rot gestrichen waren, und 
drei Männer ziehen an einer Leine, die durch zwei Blöcke 
läuft; und jedes Mal, wenn sie ziehen, glaube ich zwei 
Ellen länger zu werden, und . . . 

Die Mütter. Du hattest dich verstaücht, und die 
sollten es wfeder zurechtziehen . . . 

Der Unbekannte. Das ist wahr. Daran hatte ich i 
nicht gedacht! Aber dann . . . ja, ich lag da und sah 
mein ganzes verflossenes Leben sich wie in einem Pa- 
norama aufrollen, von der Kindheit an, durch die Jugend 
bis . . . und wenn die Rolle zu Ende war, so beg^ann 
sie wieder von neuem; und während der ganzen Zeit 
hörte ich ein Muhtwerk gehen . • • und das höre ick 
noch * • « Ji^ jetzt ist es hier anchl 
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Dm Mutter. Das wirep keine acbOoen Bttdcft die 
du saM. 

Der Unbekannte. NeinI Und ich kam schließlich 

zu dem Ergebnis — daß ich ein schrecklicher Lümmel sei. 

Die Mutter. Warum gebrauchst du diesen Ausdruck? 

Der Unbekannte. Ich weiß wohl, daß du das Wort 
.schlechter Mensch* haben möchtest, aber siehst du, wer 
das von sich selbst gebraucht, kommt mir vor, als prahle 
er; und dann liegt eine solche Sicherheit im Urteil dariOi 
die ich noch nicht gewonnen habe. ' 

Die Mutter. Du zweifelst noch? 

Der Unbekannte. Ja! An manchem und vieleml 
Aber eins beginnt mir auizudämmem • • « 

Die Mutter. Daß? 

Der Unbekannte. Daß es Dinge gibt . . . nnd Kräfte 
. . an die « • . Ich bisher nicht geglaubt habe. 

Die MuTTBt Hast du auch gemerkt, daß weder du 
noch ein anderer Menach dein ungewöhnliches Schickaal 
lenkt? 

Der UiiBEKANiffB. Das et»en habe Ich wa meiken 
Mfanlvt 

Die Muttbiu Dann bist du ein Stflck Weges weiter. 

Dea Unbekannte. Aber ich bin auch etwas anderes: 
ich bin bankerott; denn Ich habe die Fähigkeit au dichten 
verloren; zweitens kann Idi nachts nicht schlafen . . . 

Dte Mutter. Was noch? 

Der Unbekannte. Man nennt es gewiß Alpdrücken 
... Und daß Letzte, aber Schlimmste: ich wage nicht 
zu sterben, denn ich bin nun nicht mehr sicher, daß es 
mit dem Elend zu Ende ist, wenn es einmal zu Ende ist 

Die Mutter. SooI 

Der Unbekannte. Doch das Allerschlimmste ist, daß 
ich einen solchen Abscheu vor mir selbst bekommen 
habe, daß ich frei von mir werden möchte, aber dazu 
sehe ich keine Möglichkeit. Wenn ich Christ wäre, würde 
ich das erste Gebot, meinen Nächsten wie mich selbst 
zu lieben, nicht erfüllen können, denn dann müßte ich 
meinen Nächsten hassen» und das tue ich wohL Es ist 
gewid wahr, dafi ich efai giofier Lümmel bliv und ich 
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htbe ünfner so etwas vermutet; weil ich Bbtt nicht des 
Ldm» Nur lein wollte, habe ich eiq waches Auge aui 
•die andena* g^bt, und als ich salip dad die aaderoi 
nidit besset waren ala ich, wuide ich xomlg» weon die 
anderen mich mdatefn wollten. 

Die Mutter. Jawohl, aber du hast die Sache falsch 
anlgefaßt, als du gliubtesl^ sie sei eine Affiie zwiacbeii 
dir und den anderen; es handelt sich hier nm eine An- 
gelegenheit iwischen dir mid Ihn • . « 

Der ÜNBBKAinmu Wen? 
• Dm Mumt Dem Unsichtbaren, der dein Schicksal 
gelcflkt hutt 

Dbr UMUMMMtB. Konnte ich Ihn sehen! 

Dm MuTTnt Dann stiibst du! 

Dbr Umbbkanntb. O nein! 

Dm Mutter, Wo hast dn diesen hOUIschen Oeist dn 
Anfndtts her? WinI dn dich nicht beugen wie wir an- 
deren» so nndt dn niedergebrochea werdm wie ehi Rohrl 

Dot IhomiüiTB. Ich welS nicht» wo ich dieaeo 
M^yttachen Trols her habe. Es Ist wahr, Ich kann vor 
eider nnbesahlien Rechnung zittern, aber au! den Sbati 
SU Stelgen und dem Bwigen tu begegnen, davor wflide 
ich nicht mein Gesicht bedecken I 

Die Mutter. Jesus Maria! — Sprichst du ao^ so 
glaube ich, du bist des Bösen Kind. 

Der Unbekannte. Das scheint hier der aHgemeine 
Glaube von mir zu sein. Aber ich habe gehört, wer 
dem Bösen nahe steht, pflegt mit Ehren, Gütern und 
Gold erfreut zu werden, besonders mit Qoldl Findest 
dU| daß ich Grund zum Argwohn gebe? 

Die Mutter. Du ziehst den Fluch Ober mein Haust 

Der Ukbekannte. Dann werde ich dein Haus ver- 
lassen . . . 

Die Mutter. In die Nacht hinaus? Neinl — Wobk 
gedenkst du zu gehen? 

Der Unbekannte, ich will die Einzige suchen, die 
ich nicht hasse. 

Die Mutter. Bist du sicher, daß sie dich auhiinunt? 

Der Uneekannte» Ganz aicberl 
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Die Mutter. Aber ich bin nicht sicher. 

Der Unbekai^te. Aber ich! 

Die Mutter. Dann sehe ich mich genOtlgti deine 
Zweifel zu wecken« 

Der Unbekannte. Das kannst du nicht! 

Die Mutter. Ich kann es. 

Der Unbekannte. Das lügst du! 

Die Mutter. Nun sprechen wir nicht mehr freund- 
lich, und jetzt hören wir aui — Kannst du auf der 
Bodenkammer schlafen? 

Der Unbekannte. Wo CS auch sein mag; ich kann 
doch nicht schlafen! 

Die Mutter. Dann sage ich dir gute Nacht, ob du 
■dlieil Wunsch fflr aufrichtig hältst oder nicht! 

Der Unbekannte. Es sind doch wohl keine Ratten 
aaf dem Boden? Vor Gespenstern Ist mir nicht bangc^ 
Act Ratten sind unsngenehm. 

Dm MuTTOii Bs tet gut^ dafi da dich nicht vor Oe> 
a pen s t eru ttrcfatesl; denn . . . niemand hat noch dne 
ganse Nacht dort oben geschlafen, es mag nun sein» 
was es will. 

Dnt Unbbxanntb [zögert etaen Augenblicfe:, daraaf|. 
Dtt IM der boshafteste Mensch, den ich in mehiem 
Leben g etiolfe o habe; aber das kommt daher, daS dn 

reUgiös bist! 

Die Mutter. Gute Nacht! 
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XL 

DIE KÜCHE. 

Es ist dunkel, aber der Mond draußen wirft bewegliche 
Schatten vom Fenstergitter auf dea Fußboden« wemi die 
Sturmwolken vorbeiziehen. 

In der Ecke rechts unter dem Kruzifix, wo der Alte 
zu sitzen pflegte, hängen an der Wand Jagdhorn, Büchse, 
« Jagdtasche. Ein ausgestopfter Raubvogel steht auf dem 
Tische. Da die Fenster offeo sind, flattern die Gardinen; 
nsd Küchenlappen, Scheuerschürze, Handtücher, die an 
' einem Strick vor dem Herde aufgehtogt sind, bewegen 
sich im Winde. Man hOrt das Sausen des Windes; In 
der Feme das Rauschen eines Wasseifalles; dann und wann 
ktopft es gegen eine Hoizdiele. 

Dea Unbekannte (kommt, halb angeltleldet, mit einem 
Ucht in der Hand]. Ist Jemand da? — Niemand! [Geht 
veiter vor mit dem Lichte, welches das Spiel der Schatten 
ehiras abschwächt] Was bewegt sich da auf dem Fufi* 
boden! — Ist jemand hier? — (Er geht auf den Tisch zu, 
doch als er den Raubvogel erblickt, bleibt er wie ver- 
steinert stehen.] Jesus Christusl 

Die iHuTTER [kommt, angekleidet, mit einem Licht in 
der Hand). Bist du noch auf? 

Der Unbekannte. Ja, ich konnte nicht schlafen! 

Die Mutter [sanftj. Warum nicht, mein Sohn? 

Der Ünblkannte. Es ging jemand über der Kammer, 

Die Mutter. Unmöglich, denn es ist kein Boden 
darüber. 

Der Unbekannte. Das gerade beunruhigte mich! — 
Aber was bewegt sich da auf dem Fußboden wie 
Schlangen? * • • 

Die Mutter, Das ist der Mondschein 1 

Der Unbekannte. Ja, es ist der Mondschein! Und 
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dort Iii dn atugeslopller Vogel Und das siiid Sdiaaer- 
l^pent Attet Ist so dnfidi und nstfixUch» aber das ge- 
nde bemmiliigt mklL — Wer klopft da in d^ Nacht; 
. Ist Jemsnd susgeKhlossen? 

Die Mutter. Nein, ein Pferd schlägt im Stalle. 

Der Unbekannte. Davon habe ich nie sprechen hören! 

Die Mutter. Doch, es gibt Pferde, die vom Alp ge- 
plagt werden. 

Der Unbekannte. Was ist Alp? 

Die Mutter. Ja, wer weiß! 

Der Unbekannte. Darf ich mich einen Augenblick 
seteen? 

Die Mutter. Setz dfch und laß mich ernstlich mit 
dir sprechen. Ich war boshaft gestern abend, und ich 
bitte dich deshalb um Verzeihung, aber siebst du, gerade 
weil ich so grenzenlos boshaft bin, gebrauche ich die 
Religion, wie ich das BQfieiliemd und den Steinfufiboden 
gsbrauche. Um dich nicht zu verletzen, will ich mir selbst 
l>eantwoftttt» was Alp ist: es ist mein böses Gewissen. 
Ob ich es selbst bin oder ein andereri der mich straft, 
weifi ich nicht» und idi gestehe mir nicht dss Redit av» 
dmiach m foischenl — Brzfide nun, was .dir hi der 
Kammer gesdidien tat 

Dbk UNBBKANNTfi. Elgeutlidi • . • ich welB nicht . . . 
ich halle nichts gesehen, aber als Ich in die Kinmier 
Mnefai kam, fühlte ich, dafi Jemand dadn war. Ich suchte 
sie sb mit Licht, ihet Ich fand niemand. Daiauf legte 
ich mich nieder. Da beginnt jemand mit schweren Schritteo 
Ober meinem Kopfe zu gehen . . . glaubst du an Spuk 
und Gespenster? 

Die Mutter. Nein; und das verbietet meine Religion, 
Ich glaube aber an die Fähigkeit unseres eigenen Rechts- 
gefClhls, Strafmittel zu schatten . . . 

Der Unbekannte. Nach einer Weile richtet sich ein 
eiskalter Luftstrom gegen meine Brust; sucht umher, bis 
er das Herz gefunden hat — und dann wird das kalt — 
und ich muß aus dem Bett ... 

Die Mutter. Und dsnn? 

DfiR Unbbkanntb. Dann mufi ich auf dem Fußboden 
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stebenblelbeo und das ganze Lebenspanoraraa sich auf-. 
roUen sehen, elles, alles . • , und das ist das Schlimmste., 

Die Mutter. Jal Das alles kenne ich, denn ich hat)e 
es duidtgemacht Es gibt keinen Namen lOr diese Krank- 
heit» und es gibt^nnr ein Mittel • « • 

Der Unbbkaihitb. Und das ist? 

Dm Mutter. Das weißt dnl Dn weifi^ was die 
Kinder tun mfisseni wenn de gefehlt habenl 

Der Unbekannte. Was müssen sie tun? 

Die Mutter. Zueist um Verzdhung bittenl 

Der Unbekannte. Und dann? 

Die Mutter. Gut zu machen suchen . . . 

Der Unbekannte. Es ist nicht genug, daß man leidet, 
was man verdient? 

Die Mütter. Nein, das ist ja nur Rache! 

Der Unbekannte. Ja, was sonst? 

Die Mutter. Kannst du ein Leben, das du zerstört 
hast, wieder herstellen; kannst du eine sdilechte Handlung 
angeschehen machen? Ungeschehen? 

Der Unbekannte. Nein, das ist wahr! — Aber ich 
wurde gezwungen, diese Handlung zu begehen; ich 
wurde gezwungen zu nehmen, da niemand mir das Recht 
{[ab; Schmach dem, der mich zwang! Wehe! [Mit der 
Hand auf der Brust.] Wehel Jetzt ist er hier, im Zimmer; 
ttitf er nfanmt das Hen au^ der Entst Wehel 

Die Mutter. Beuge dicht 

Der Unbekannte. Ich kann niditl 

Dm Mtirrsn. Auf die Kniet 

Vest Unbekannte. Ich will niditl 

Dm MuTTcn. Chiisttts« erbarme dich! Herr» erbarme 
dichl — (Zu den Unbekannten*] Auf die Knie ym dem 
Qekrenzigtenl Nur er kann es ungesdiehen machen! 

Der Unbekannte. Nein, nicht vor ihml Nicht vor 
Ihm! Und wemi kk gezwungen werde es m tun, so 
nehme ich es zurflck . . . später! 

Die Mutter. Auf deine Knie! mein Sohn! 

Der Unbekannte. Ich kann nicht die Knie beugen... 
ich kann nicht . . . Hilf mir, ewiger Gottl 

[Pause.] 

SrwoiBta, NACb Damaskiii. 9 
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Da Mutter {numnctt hastig ein Oebet^ daiaiti] bt 
es besser? ' 

Det Unbskanntb [eiliolt sich]. Jal • . • Abcf weiBt 
dti, wis es war? Bs war nicht der Tod; es war dit 
Vemlchtung. 

Die Mutter» Die Vemichtimg des Göttlichen; was 

wir den geistigen Tod nennen« 

Der Unbekannte [erast, ohne Ironie]. So meint ihr 

das ... da fange ich an zu verstehen. 

Die Mutter. Mein Sohn! Du hast Jerusalem ver- 
lassen, und du bist auf dem Wege nach Damaskus. 
Gehe dahin I denselben Weg, den du hierher gekommen 
bist; und pflanze ein Kreuz auf an jeder Station, atier 
bleibe auf der siebenten ; du hast nicht vierzehn, wie Er! 

Der Unbekannte. Du sprichst RätseH 

Die Mutter. Nun denn, reise; such die aui, denen 
du etwas zu sa^en hast; zuerst deine Fraul 

Der Unbekannte. Wo? 

Die Mutter. Suchl — Aber vergiß nicht unterwegs 
Iiineinzusehen bei ihm — den du den WerwoU nennst — 
Der Unbbkanmte. Niemals I 

Die Mutter. So sollst du gesagt haben, als es hier- 
hergehen sollte . . und wie ich dir sagte, habe ich dehie 
Ankunft erwartet 

Der Unbekannte Aua welchen Gründen tatest 
du das? 

Die Mutter. Ich hatte kehie bestinnnten OrUnde... 

Der Unbekannte. Ebenso wie ich diese Küche g^ 
sehen hatte hi ehier — Extaae, wenn du ao willst • • • 

DiB Mutter. Deshalb reut es mich Jetzt» dafi Ich 
dich von Ingeborg tfennen wollte^ denn Ihr solltet ehH 
ander treffen . . . Geh und suche sie aui Wenn du sie 
findest, so ist es gut; findest du sie nicht, so sollte 
vielleicht das gerade geschehen. — Aber Jetzt graut der 
Tag; der Morgen ist da und die Nacht ist vergangen! 

Der Unbekannte. Und welche Nacht! 

Die Mutter. Du wirst an sie denken I 

Der Unbekannte. Nicht an alles, aber etwas werde 
ich behalten 1 
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Die Mutter [sieht zum Fenster hinaus; wie für sich]. 
Du schöner Morgenstern, wie bist du so vom Himmel 
gelailea. 

[Pause.] 

Der Unbekannte. Hast du bemerkt, ehe die Sonne 
lofgeht, fährt ein Schauder durch den Menschen. Sind 
wir Kinder der Finsternis, da wir vor dem Lichte beben? 

Die Muttbr. Wirst du nie müde zu frsgfn? 

Der UNBEKANNm Nein, nlet Ich verUmge nscfa Udil, 

üa MuTTBRi Geh demr und suchel Und Friede sd 
nttdirl 
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IM HOHLWEGE 

Dieselbe Landschaft wie früher, aber im Heibstkleide 

mit entlaubten Bäumen. 

In der Schmiede wird geschmiedet; die Mühle geht 
Der Schmied steht in der Tür links; die Müllerin 

rechts. 

Die Dame ist in Jacke und Olanzlederhut gekleidet; 
aber in Trauer. 

Der Unbekannte ist in sOddeutscbe Alpentracht ge- 
kleidet: Lodenjoppe, Kniehosen, Alpenschuhe, Bergstock; 
grüner Jägerhut mit Birkhahnfeder. Darüber trägt er einen 
biaiioen »K^isermantel* mit Pelerine und Kapuze. 

Die Dame [tritt auf; im Reisekleid; müde und betrübt]. 
Ist ein Herr im Reiseanzug hier vorbeigegangen? 

Der Schmied und Die MOllerin [sckiütteln verneinend 
den Kopf]. 

Die Dame. Kann ich Aber Nacht Unterkunft finden? 
Der Schmieo und Du MOueru« [schfltteln abwehrend 
den Kopf]. 

Dk Dame [zum Schmied]. Darf ich hier in der Tflr 
stehen und mich eioen Augenblick wflrmen? 

Der Schmied (stOfit sie zurück]. 

Die Dame. Gott lohne es Euch nach Verdienst! [Geht; 
erscheint gleich darauf auf dem Steg und verschwindet] 

Der Unbekannte (im Reiseinzug]. Ist eine Dame im 

Reisekleid über den Bach gegangen? 

Der Schmied und Die Müllehin [schütteln verneinend 

den Kopf]. 

Der Unbekannte. K^nn ich ein Brot von der Müllerin 
kauien? Sehen Sie, hier ist Geldl ' 
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Dm MOuBsiN (weist das Geld ib]. 

Der Unbbicanntb. Keine Barmheizlgkeitl 

Das Echo (in der Feme ahmt seine Stimme nach]. 
Baimherzigkdtl 

'Dm Schmied und Dm MOllbrin [eifaeben ein langes, 
lautes Gelächter, das zum Schluß vom Echo beantwortet 
wird]. 

Der Unbekannte. Das gefällt mir: Auge um Auge^ 
Zahn um Zahn! Das erleichtert immer mein Gewissen 
etwas! [Geht in den Hohlweg hinein.] 
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DIE LANDSTRASSE 

IHetelte Landschaft wie Mher; aber im Heibslklcld«. 
Der Bettter sitzt bei etner Bii6kapelle mit einer Leimrate 
ond einem Vogelbauer, In dem ein Star ist 

• 

Der Unbekannte [tritt auf; dieselbe Tradit wie in der 

vorigen Szene]. Haben Sie, Bettler, eine Dame im Reise* 

Ideid hier passieren sehen? 

Der Bettler. Ich habe fünfhundert passierte Reise- 
damen passieren sehen; aber ich möchte nun im Ernst 
bitten, nicht mehr der Bettler in bestimmter Form genannt 
zu werden, denn jetzt habe Ich Arbeit bekommen. 

Der Unbekannte. So, Sie sind es! 

Der Bettler. lUe ego qui quondam . . . 

Der Unbekannte. Was haben Sie für eine Arbeit? 

Der Bkttler. Ich habe einen Star» der pfeift und 
spricht ... 

Der Unbekannte. Das heißt, der arbeitet? 

Der Bettler. Ja, ich bin mein eigener Herr geworden! 

Der Unuskannte. Fangen Sie auch Vögel? 

Der Bettler. Ach so^ die Leimrute! Nelehi» das ist 
aar cum Schein I 

Dbr UNBexANNTE. Sie halten sich slso an das Außere! 

DsR Bettler. Ja, woran aollte man sich sonst halten; 
was Inwendig Ist, das ist nur der reine — Quatsch. 

Dbr Unbekanntc. Und das ist die Zusammenfassung 
Ihrer ganzen Lebensphilosophie? 

Der Bettler. Die ganze Metaphysik! Die Ansicht 
fliag allerdings etwu veraltet ^seln, aber • • • 

Der Unbekannte. Sagen Sie ein einziges ernstes 
Wort; sagen Sie etwas Uber Ihre Vergangenheit 

Der Bettler. Ach, was hat es für einen Zweck, das 
fite i^äuel wieder auizumachen! Wickeln Sie nur z\i, 
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Herr, wickeln Sie zu! Glauben Sie, ich bin stets so lustig? 
Nein, nur wenn ich Sie treffe» denn Sie sind verdammt 
komiscb* 

Der Uhbekanntb. ^e können Sie Iflcheln, wo Sie 
ein ganz verspieltes Leben hinter sich haben? 

Den Bemmt Nein» Jetzt wird er zndilnglich 1 — Können 
Sie nicht mehr flt>er das Elend Ucheln, nicht einmal Aber 
fremdes» so ist es ein Bettel mit dem Leben! — Hören 
Sie Jetzt: Wenn Sie dieser Radspur da Im Schmutz lolgen» 
so kommen Sie an die See» nnd dort hört der We^ aiill 
Setzen ^e dcfa dort nnd ruhen Sie aus, so l>ekommen > 
Sie einen anderen Blick auf die Sache! Hier sind so 
viele Unglücksfälle, religiöse Gegenstände und unliebsame 
Erinnerungen, die den Flug des Gedankens nach der 
Rosenkammer hindern; doch folgen Sie nur der Spur, nur 
der Spuil Wenn es zuweilen etwas schmutzig ist, so 
heben Sie nur die Flügel und flattern! — Was das Flattern 
betrifft: ich hörte einmal einen Vogel singen von Polykrates* 
Ring, und daß er alle Herrlichkeit der Welt bekommen 
habe, aber nicht wisse, was er damit anfangen solle, und 
so prophezeite er im Osten und im Westen von dem 
großen Weitennichts, das er aus dem leeren All schaffen 
werde. Ich würde nicht behaupten, daß Sie es waren, 
wenn ich es nicht so fest glaubte, daß ich es beschwören 
könnte; und als ich Sie einmal fragte, ob Sie wüßten, 
wer ich sei, antworteten SiOi es interessiere Sie nicht 
Ich bot Ihnen als Vergeltung meine Freundschaft an, at)er 
Sie wiesen sie zuröck mit dem einzigen kleinen Worte 
pfuü Nun tHn ich weder empfindlich noch nachtragend, 
darum werde ich Ihnen ein gutes Wort zur Weg^cost gäen: 
Polgen Sie der Spurl 

Dbr Unbekanntb [wddit zur Seite). Nehi, du betrügst 
mich nicht noch einmal. 

Der Benun. Herr! Sie glauben nur Böses und t>e* 
kommen deshalb nur Böses 1 Versuchen Sie einmal Gutes 
zu glauben; versuchen Sie! 

Der Unbekannte. Ich will es versuchenl Aber werde 
ich betrogen, so habe ich ein Recht . . . 

Der Bettler. Sie haben kein Recht dazu! 
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Der Unbekannte [wie für sich]. Wer liest meine ge- 
heimen Gedanken, wer kehrt meine Seele um, wer ver- 
folgt mich! Warum verfolgst du mich? 

Der Bettler. Warum verfolgst du mich? Saull 
Der Unbekannte [mit eiaer Gebärde des Entsetzetii» 
geht]. 

[Der Akkord aus dem Trauermarsch ist wie früher 
zu börea.) 



Die Dame [tritt auf]. Haben Sie einen Herrn im Reise* 
anzug hier vorbeigehen sehen? 

Der Bettler. Ja, es war eben dn armer Teufel hier, 
der weiter humpelte. 

Die Dame. Den ich suche^ der hinkt nichi 

Der Bettler. Dieser tat es auch nichts aber er schien 
sidi ebie Hflftkrankheit zugezogen zu haben, die sefaien 
Gang nicht ganz so sicher machte. Ndn, ich werde 
Hiebt boshaft seini — Sehen Sie da im Sünfienschrnntzl 

Die Dame. Wo! 

Ddr Bettler [zeigt]. Dort! Da sdien Sie. dn 

Wagengleis, und längs des Gleises sehen Sie den Eindruck 
eines groben Schuhes, der schwer getreten hat . . . 

Die Dame [untersucht die Spur]. Das ist er! Ja, 
das sind schwere Schritte . . . Aber werde ich ihn ein- 
holen können? 

Der Bettler, Folgen Sie der Spurl 

Die Dame [nimmt seine Hand und kflßt sie]. Danke, 
mehi Freund 1 [OehtJ. 
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AM MEER. 

Dieselbe Landschaft wie vorlier, aber im Winteildelde. 
Du Meer liegt blauschwaiz da; am Horizont türmtii aidi 
Wolken auf in Poim von Rieaenköpfen. In der Feme siml 
die drd weiBen al^etakelten Maaten einea gesdieiterten 
Bcfaiffea zu aehen» drei weifien Kreuzen fthnlich. Der Tiadi 
and die Bank unter dem Baum atelien aocb» ät>er dte 
Stühle alnd fort 

Schnee auf dem Boden. 

Man hört dann und wann elnedockenboie auchlag««. 

Der Unbekannte [von links; bleibt einen Augenblick 
stehen und sieht aufs Meer hinaus, darauf hinter der 
Hütte ab nach rechts]. 

Die Dame [von links; scheint den Fußspuren des Un- 
bekannten im Schnee zu folgen; vor der Hütte ab nach 
rechts]. 

Der Unbekannte [von rechts; geht nach Hnks, ent- 
deckt die Spur der Dame; bleibt stehen, sieht zurück 
nach rechts]. 

Die Dame [kommt, eilt in seine Arme, aber atürzt 
zurflck. 

Die Damb. Du atößest mich zurück? 

Der Unbckamiitb. Nein! Aber ea scheint jemand 
zwischen una zu atehent 

Die Dame. Daa tut ea wohl auchl — Aber dieaea 
WIederaehenl 

Der UNBEKANifra. Ja, es tat Winter gomden, wie 
du aiehat! 

Die Dame. Und ich fühle, wie die KVte von dir 
ansstiablti 

Der Unbekannte. Idi vereiste dort in den Bergen. 

Die Dame. Glaubst du, es wird nie mehr Frühling! 
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Der Unbekannte. Nicht für uns! Hinausgetrieben 
aus dem Lustg^arten, haben wir nur zwischen Steinen und 
Disteln zu wandern; und wenn wir uns die Füße zer- 
schnitten und die Hände zerstochen haben, kommt das 
Bedürfnis, Salz in die Wunden zu streuen — einander. 
Und dann ist die Mühle im Gang; und die steht nie 
still, denn an Wasser wird es nicht fehlen. 

Die Dame. Bs Ist wohl so, wie du $agst . . . 

Der Unbekannte. Ja, aber ich will nicht dem Unver* 
meidlichen weichen; ich will nicht, daß wir einander zcr- 
fleischea, sondern ich werde mich selbst aufechUtzoi, 
den OOttem tum Sflhnopfer; Ich werde sagen: mehi ist 
die Schuld; ich war es» der dich lehrte, die Kette ai 
lOsen; ich war es, der dich lockte; und dann kannst da 
die Schuld auf mich schieben, für alles; für die Handlttog 
selbst und die Polgen der Handlung • , • 
" Die Damb. Das kannst du nicht tragen! 

Der Unbekannte. Docht Es gibt Augenblicke, da 
ist mir, als trüge Ich in mir alle Sünde und alles Leid 
und allen Schmutz und alle Schmach der Welt; es gibt 
Stunden, wo ich glaube, daß die schiechte Handlung 
selbst, das Verbrechen selbst eine verhängte Strafe istl — 
Weißt du, ich lag krank neulich an einem Fieber, und 
unter anderem, ja, es ereignete sich so viel, tfSumte mir, 
ich s9he ein Kruzifix ohne den Gekreuzigten; und als 
ich den Dominikaner fragte — es war ein Dominikaner 
da unter vielen anderen — als ich ihn fragte, was das 
bedeuten solle, da antwortete er: »Du willst nicht haben, 
daß er für dich leidet; so leide selbst 1* Und darum sind 
die Menschen so empfindlich geworden für eigene Leidenl 

Die Dame. Und darum fangen die Gewissen an SO 
acbwer zu weiden, wenn niemand tragen hilft . . . 

Der Unbekannte. Bist du auch dahin gekommen? 

Die Dame. Noch nicht — aber auf dem Wege daUnl 

Dea Unbekannte. Leg deine Hand in mehie und 
laB una von hier aus zusammen wandern. 

Die Dame. Wohin? 

Dbk Unbekannte. Zurflck, denaelben Weg^ den wli 
gekommen shidl Bi$t du milde? ' 
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Die Dame. Jetzt nicht meiirl 

Der Unbekannte. Ich bin mehrere Male nfederge* 
winken; aber dann traf Ich einen sonderbaren Bettler... 
ja, du erinnerst dich vielleicht an ihn, der mir ähnlich 
sein soll; und er bat mich, zum Versuche Gutes zu 
glauben von seinen Absiclitea. Ich gimbte — zum 
Versuche; und . . « 

Die Dame. Und . . . 

Der Unbekannte. Da ging es mir gittl Und 
seitdem fühle i€h Kraft, die Reise fortzusetzen • • • 
Die Dame» Setzen wir sie forti 
Der Unbekannte [dem Meere zugewandt). Ja» es 
dunkelt und die Wolken hflufen sich • • . 

Dm Dame. Sieh nicht nach den Wolken . • • 
Der Unbekannte. Und darunter? Waa lat daa? 
Dm Dame. Daa lat nur ein gesunkenea SchlffI 
Der Unbekannte [flflstert]. Drei Kreuzet — Welchea 
neue Golgatha steht una nun bevor? 

Die Dame. Sie sind aber weifi: das bedeutet Gutes I 
Der Unbekannte. Kann etwas Gutes uns noch ge- 
schehen? 

Die Dame. Ja, aber nicht sofort. 
Der Unbekannte. Lafi uns gehenl 
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DAS HOTELZIMMER. 

Wie vorher. Die Dame sitzt neben dem Unbekannten 
und häkelt 

Die Dame. Sag etwas. 

Der Unbekannte. Nein, ich habe nur Unangenehmes 
itt sagen, seit wir in dieses Zimmer gekommen sind. 

Dre Dame. Warum hattest du keine Ruhe, bis du 
in dieses schreckliche Zimmer einziehen konntest? 

Der Unbekannte. Ich weiß nicht 1 Es war das, was 
ich am wenigsten wünschte, und deshalb fing idi an 
hierher zu verlangen, um gepeinigt zu werden. 

Die Damb. Und du bist gepeinigt worden • . « 

Der Unbekannte. Ja; ich höre Jceine Lieder mehr, 
feile nichts Sditees mehr. Am Tage hfire ich die Mühle 
gdwn und sehe das giode Panorama« das sich zu dnem 
Kosmoiama anagewschsen ha^ tmd des Nachts • • • 

Dm Dame. Ja, warum schriest da im Schlaf? 

Der Unbekaniitb. Ich hatte ehien Traum . . . 

Dm Dame. Eloeo rlcht^en Tmum • • • 

Der Unbekannte. Von einer eischredcenden Wrk* 
lichkeit • . . aber siehst du nun den Fluch: ich habe ein 
Bedürhiis, ihn zu erzählen, und wem anders als dir? 
Aber dir darf ich ihn nicht erzählen, denn dann rühre 
ich an die TQr zu dem verschlossenen Zimmer • • • 

Die Dame, Die Vergangenheit . . . 

Der Unbekannte. Ja! 

Die Dame [einfach]. Es iat doch töricht» so einen 
geheimen Winkel zu haben. 

Der Unbekannte, Das ist es wohL 

[Pause.] 

Die Dame. Erzähle! 
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DsR UNBEKAiniTB. Ich Iflrchte^ ich tnttßl — Mir 
trluntCt ich sflhe — deinen iraheren Mann veitieiiiid 
mit — meiner Mheren Frau« Meine Kinder, die aba 
Um zum Vater bdcommen tiatlen • • . 

Die Dame. Darauf liSttest nur du veifallen kflooenl 

Dek Unbekannts. Wenn es so i^e; adi! — Aber 
ich sah, wie er sie mühandelte. (Richtet sich aul] Und 
als ich ilm natflrlich erwfirgte . . . nein, ich Icann nicht 
mehr . . . Aber ich finde keine Ruhe mehr, bevor ich 
nicht Gewißheit belcommen habe; und um die zu erhalten, 
muß ich ihn in seinem eigenen Hause aufsuchen! 

Die Dame. Dahin ist es gekommen! 

Der Unbekannte, Es hat lange nach der Richtung 
gezogen, und nun gibt es kein Halten mehr ... ich 
muß ihn sehen! 

Die Dame. Wenn er dich aber nicht empfingt? 

Der Unbekannte. Ich stehle mich als Patient hinein 
und spreche von meiner Krankheit . . . 

Die Dame [erschiocken]. Sprich lücfat von deiaec 
Knmkhdt . . • 

Der Unbekannte. Ich verstehe dich! Du meinst, 
er könne sidi veranlafit sehen, mich als veirfickt zurück- 
zubehalte ... Ja, das mufi ich risUeren • • . und idi 
habe ein Bedflrfnis, etwas zu rislcieren • • • alles, Frei- 
h^ Leben, Wohle^henl Ich brauche eine Oemötsb^ 
wegung, so stark, dafi die EfschOttemng mein SelM 
hemuf an den Tag Inlngt; ich verlange nach ehier Tortur, 
die das Gleichgewicht wieder herstellt, so daß ichnidit 
wie ein Schuldbeladener herumzulaufen brauche. Also: 
hinunter In die Schlangen grübe und so schnell wie möglichl 

Die Dame. Wenn ich dich begleiten dürfte . . . 

Der Unbekannte. Das brauchst du nicht: meine Qualen 
werden schon fOr beide reichen! 

Die Dame. Dann werde ich dich meinen Befreier 
nennen, und der Fluch, den ich einmal aussprach über 
dich, wird zum Segen werden! — Siehst du, daß es wieder 
Frühling ist! 

Der Unbekannte. Ich habe es an der Christrose 
dort gesehen, die zu welken anfängt 
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Die Dame. Aber iOhlst du nicht, dad et Fiflhling Iii in 

der Luft! 

Der UNBBiQU«HTB. ^ Dochy dieses KIltegelQbl in der 
Bnut scheint abzunehmen ... 

DJB Dame. Vielleicht kann der Werwolf dich voll- 
illndig heilen I 

Der Unbekannte. Werden sdien! ^elldcht ist er 
Dicht so gefährlich! 

Dk Dame. So grausam wie du ist er bestimmt nldit! 
Der Unbekannte. Aber mein Traum! Wie . . • 

Die Dame. . . . wenn es nur ein Traum warl — 
Doch jetzt ist mein Garn zu Ende, und meine unnütze 
Arbeit auch! Schmutzig ist sie geworden . . . 

Der Unbekannte. Aber sie kann gewaschen werden 1 

Die Dame. Oder gefärbt I 

Der Unbekannte. Rosenrotl 

Die Dame. Nein, niemals! 

Der Unbekannte. Sie gleicht einer Handschriften- 
rolle .. . 

Die Dame. Mit unserer Geschichte darauf . . . 
Der Unbekannte. In LandstraiknschmutZy Tränen 
und Blut . . . 

Die Dame. Ja, die Geschichte ist bald zn Endel 
Geh und mach das letzte Kapitell 

Der Unbekannte. Dann treffen wir uns an der sieben» 
tea StaiionI Wo wir anfhigen! 
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BEIM ARZT. 

Die Dekoration ungefähr wie vorher. Nur der Holz- 
stoß um die Hälfte kleiner. Nel>en der Veranda stehen 
auf einer Bank chirurgische Instiumentey Messer, Sägen, 
Zangen usw. 

Der Arzt [ist damit t>e5chäitigty seine Inshrumente 

zu putzen]. 

Die Schwester [tritt aus der Veranda]. £in Patient 
will dich sprechen! 

Der Arzt. Kennst du Ihn? 

Die Schwester, ich hat>e ihn nicht gesehen» at>er 
liier ist seine Karte. 

Der Arzt [liest die Karte]. Wdfit 4tt...dies Ober- # , 
tiüft alles, was ich bisher erlebt habe • « • ' - « ^ 

DiB Schwester. Ist er es? * ' 

Der Arzt. Er ist es 1 Obwohl ich Conrage nicht 
gering' acht^ finde ich doch diese Qeiidhelt Kynisch» 
md fühle sie wie eine Herausfioiderang. Dodi UiB Ihn 
koBuoenl 

Dnt ScHWBsm Ist das dein Emst? 
De« Arzt. Vollliommenl Doch wenn du willst» kannst 
dtt dich ja ein wenig mit Ihin nnterhalten« auf deine ein* 

bdie gerade Art * 

Die Schwester. Das hatte ich l>ereits tun wollen . . . 

Der Arzt. GutI Tust du die grobe Arbeit, so werde 

ich mit dem Funiierhobel aachkommen. 

Die Schwester. Ja, verlaß dich auf mich; Ich werde 
ihm alles sagen, was dein gutes Herz dir zu sagen ver- 
bietet. 

Der Arzt. Schweig von dem guten Herzen und eile 
dich, daß ich nicht den Humor verliere. Aber schließ 
die Türen! 

Die Schwester [geht]. 
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Der Arzt. Wm machst du dort wieder an dei 
Kehrichttoane^ Ctarl 

Der Irre fkommt herbei]. 

Der Arzt. HOr nu\ Cäsar» wenn dein Feind kommt 
und legt seinen Kojif in deinen Schoß« was tust du dann? 

Der Irre. Ich schneide ihm den Kopf ab! 

Der Arzt. So habe ich dich nicht gelehrt! 

Der Irre. Ndn, du hast gesagt, dad man glflhende 
Kohlen darauf legen soll; aber das, finde ich, Ist Sttnde. 

Der Arzt. Das finde ich eigentlich auch, denn es 
ist grausamer und arglistiger. — Kannst du mir sagen, 
ob es nicht besser ist, sich ein wenig zu rächen? Dann 
wird der andere aufgerichtet und fühlt sich frei von der 
Sache. 

Der Irre. Da du das besser verstehst als ich, warum 
fragst du mich denn? 

Der Arzt. Sei still, ich spreche nicht zu dir! — 
Also: nehmen wir ihm den Kopf ab und dann: werden 
wir sehen! 

Der Irre. Das hängt davon ab, wie er sich benimmt 
Der Arzt. Ganz richtig! — Wie er sich benimmtl — 
Stull — Gehl 



Der Unbekannte (tritt aus der Veranda; aufgeregt, 
doch mit einer gewissen resignierten Fassung]. Herr 
Dolctorl 

Der Arzt. Jal 

Der Unbekannte. Sie wundem sich sicfaeri nddt 
hier zn sehen ... 

Der Arzt [ernst). Ich hatte iflngst au^iehOrt 
mich zu wundem, aber ich sehe» ich muß wieder 

anfangen. 

Der Unbekannte. Bewilligen Sie mir ein Gespräch? 

Der Arzt. In allen Dingen, die zwischen wohler- 
zogenen Menschen erörtert werden iiönnen. Sind Sie 
luank? 

Der Unbekannte [zögernd]. Ja! 

Der Arzt. Warum kommen Sie gerade m mir? 
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Der UNBEKAKNm .Du mflfiten Sie oiiteii. 

Du Arzt* Dm wUl ich nlditl — Wai lubea Sie lir 
dne Knnkheit? 

DÄ UNUKANim [uniclilllsslg]. SchlaflcMigkelt 

Der Arit. Das lit keine Krankheit; das Ist cId 
Symptom. Sind Sie adxm bei einem Arzt gewesen? 

Der Unbekannte. Icli habe krank gelegen in — einer 
Anstalt; ich hatte Fieber . . . Aber es war eia höchst 
merkwürdiges Fieber . . . 

Der Arzt. Was war daran so eigentflmlich? 

Der Unbekannte. Darf ich diese Frage stellen: kann 
Dian auf sein und phantasieren? 

Der Arzt. Ja, wenn man wahnsinnig ist» aber nur 
dann! — 

Der UiiBEiüa<iNT£ (richtet aich attf, nnd aetzt aicb 

wieder]. 

Der Arzt. Wie hiefi das Kranicenhaus? 

Der Unbekannte. Es hiefi: Die gute Hilfe. 

Der Artt* Das ist kein Krankenhaua! 

Der Umbekannte. Ist es denn ein Kloster? 

Der Arzt. Nein, es ist ein Irrenhaus 1 

Der UmeKANim [richtet sich auf.] 

Der Arzt [erhebt sich; roft]. Schwester! SdilleS die 
Tür ttscfa der Stiadel Und die kleine Zattotflr nach der 
Landstiaflet [Zum Unbekannten.] Bitte» setsen Sie ddi! — 
Jch mufi vor Landstrdcfaem znscfalleSen, die hier nm- 
henchwirmen. . 

Der Umbbkanntb (beruhigt sich]. Heir Doktor; eine 
autrichtige Frage: halten Sie mich fflr gemfltskrank? 

Der Arzt. Man pflegt keine aufrichtige Antwort auf 
diese Frage zu erlialten, das wissen Sie, und keiner» 
der das Leiden hat, pflegt zu glauben, was man sagt 
Es ist Ihnen also ganz gleichgültig, was ich für eine 
Meinung hege. — Finden Sie dagegen selbst, daß Ihre 
Seele krank ist, so suchen Sie einen Seelsorger auf. 

Der Unbekannte. Möchten Sie nicht iüi einen Augen« 
blick dieses Amt übernehmen? 

Der Arzt. Nein, mir fehlt die Berufung. 

Der Unbekannte. Wenn... 
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Der Arzt [unterbricht ihn]. Ich habe flbrigens nicht 
Zelt, denn hier in Hause wird snr Hochzeit gerOitct 

Der Unusmhntb. Mein Tniitm • • • 

Dbr Arh; Ich glanMei es würde berahigend auf 
Sie wiffceOy sa hören, daß ich mich getröstet hal)e^ wie 
es genannt wird, da6 es Sic geiadesn frenen wBide^ ^ 
es pflegt ja 80 sn sehi — aber ich aehe alatt deaaen, 
daS Ihr Leiden snntannitt — Oalünler atedrt clwaal Nun 
nnS ich mich vorwirta taaten . • • We kann ea 9e nn- 
angenehm bertUiren, daß ich mich mit einer Witwe ver- 
heirate. 

Der Unbekannte. Mit zwei Kindern? 

Der Arzt, Mit zwei Kinderal — Da habe ich es! 
Das war ein höllischer Gedanke, Ihrer würdig! Hören 
Sie, wenn es eine Hölle gäbe, müßten Sie deren Oberster 
sein, denn Ihr Erf in dungs vermögen In Strafmitteln über- 
trifft meine kühnsten Kombinationen; und ich werde doch 
der Werwolf genannt 

Der Unbekannte. Es kann ja vorkommen — 

Der Arzt (unterbricht ihn]. Eine lange Zeit empfand 
Ich Haß gegen Sie, wie Sie vielleicht wissen, weil Sie 
durch eine unverzeihliche Handlung mich in einen unver- 
dient schiechten Ruf brachten; ala ich aber älter und ver- 
ständiger wurde, sah ich ein, wenn die Strafe auch dieses 
Mal ungteiecht war, so verdiente ich sie doch fflr andere 
Streiche, die nicht entdeckt wurden, nnd Sie waren ei% 
Kind, daa übrigena adion Gewiaaen genug besafi» atch 
aelbat tu sirslen; dieae Sache bmucht Sie aSo anch nicht 
mehr «t bekOmmeml War daa vielleicht Ihr Anliegen? 

Der UMBEKANNm Jal 

Der Arst. Sind Sie dann zobieden, wenn ich Dmeo 
freien Abzug bewillige? 

Der Ünbekanhte [sieht fragend ans). 

Der Arzt. Oder glaubten Sie vielleicht, daß ich ge* 

dachte, Sie einzusperren; oder Sie mit den Instrumenten 
dort zu zersägen? Sie zu töten, vielleicht 1 Man sollte 
ja solche armen Teufel töten! 

Der Unbekannte [sieht nach der Uhr]. 

Der Arzt. Sie erreichen noch den Dampfer. 
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Der Unbekannte. Wollen Sie mir Ihre Hand geben? 

Der Arzt. Nein, das Icnm ich nicht! Du darf ich 
idditl Was hilft es flbrigens, ob ich Ihnen Ycmibib 
wenn Sie nicht die Kuft habeUi sich selbit m vergeben. — 
Bs gibt Dhige, denen nur dadurch co helfen ist; dafl 
sie uDgescfadien gemacht werden: diesem Ist nicht tu 
hdfenl 

Der UNBEMiiifm »Die gute Hilfe»' 

Der Arzt. Die war nicht so scfalecfatt — Sie ford ert en 

das Schicksal heraus, und sie wurden gebrochen; keine 
Schande in einem guten Kampf. Ich machte es auch so, 
aber wie Sie sehen, habe ich um meinen HolzstoB ge- 
feilscht; ich will nicht den Donner im Hause haben und 
ich spiele nicht mehr mit dem Blitze. 

Der Unbekannte. Eine Station noch — und ich bin 
am Ziel. 

Der Arzt. Niemala am Ziel, Herrl — Leben Sie 
wohl! 

Der Unbskanntb. Leben Sie wohl 
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• XVIL 

DIE STRASSENECKE. 

Wit in der eisten Szene. 

Der Unbekannte [sitzt «uf der Bank tmter den Bittm 
wid Edchnet im Sande]. 

Db Dame (kommt]. Was tust du? 

Dmt Unbekannte. Ich schreibe im Sande; noch Immer. 

Dm Dame. HOrst dn kefaie Lieder kommen? 

Der Unbexahnte [zeigt mit dem Finger oach der 
'Kirche]. Doch, aber von dmt diinnenl — Irgend jemandem 
habe idi unrödit getan« ohne es sn wissen! 

Dm Dame. lA glaubte^ die Wanderung sd ihrem 
Ende nahe, da wir hierher zurückkommen • • • 

Der Unbekannte. Wo wir anfingen ... auf der StraBe, 
zwischen der Kneipe, der Kirche — und dem Postamt. 
Das Postamt 1 P, o, s, t... Hör mal, ließ ich nicht einen 
eingeschriebenen Brief unabgeholt dort liegen? . . . 

Die Dame. Ja, und weil er nur von Widerwäriiglteiten 
handelte . . . 

Der Unbekannte. Oder von Gerichtsverhandlungen. 
(Schlägt sich vor die Stirn.) Da ist esl 

Die Dame. Geh hinein und glaube, dafl es ein guter 
&ief ist 

Dei^ Unbekannte [ironisch]. Gut? 
Die Dame. Glaube es, bilde es dir einl 
Der Unbekannte [geht in die Post]. Ich will es ve^ 
suchen! 

Die Damb (wartet auf dem Trottoir]. 

Der Unbekannte [kommt aua der Post mit einem Brief). 

Die Damb. Nuun? 

Per Unbekannte. Ich schäme mich I — Es war das Geldl 
Dm Damb. Siehst dul — Und alle diese Leiden» 
nod alle diese Trinen — umsonst . . . 
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Dm UiiBEXANim. Nicht nmsonslt — Ei fidit bos- 
iMrfl iitti dicMt Sptel hter, Iber Igt et wohl nlditl Bs 
war Der Undcfatbare^ dem ich unrecht tat, als ich ver- 
kannte . . • 

Dm Dame. Still I Nicht ao! Nicht beschuldigen! 

Der Unbekannte. Neinl Es war meine eigene Dumm- 
heit, oder Bosheit ... Ich wollte nicht des Lebens Nan 
sein, und deshalb wurde ich esl — Aber die Elben . . . 

Die Dame. Haben den Tausch gemachtl — Laß uns 
gehen. 

Der Unbekannte. Ja, laß uns gehen und uns in den 
Bergen verbergen mit unserem Elend . • . 

Die Dame. Ja: die Berge verbergen! — Aber erst 
muß ich hinein und meiner guten Sänlct £liaat>eth ein 
Licht anzUnden . . . Komm! 

Der Unbekannte [schattelt aMehnend den Kopfy 

Die Dame. Kommt 

Der Unbekannte. Nun ja ; ich Icann Ja immer hindurch- 
gehen; aber bleitm tue ich nicht! 

Dn Dame. Das weifit du nicht! — Kßuml — Da 
drinnen wirst du neue Lieder hOient 

Der Unbekannte [geht hinter ihr der Kli^eotllr zu]. 
Vldldditl 

Dm Dame. Kommt 
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PERSONEN. 

Dek Unbbiuhkte. 
Die Damb. 
Dm MuTTBR. 
Dfiit Vatek. 

Der Bettler ^ Dbsblbb 
Der Domjmikanbr j Person. 
Der Am. 

CASAR. 
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Erster Akt 
Vom Hause 

Zweiter Akt 

Des Laboratorium 
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Dritter Akt 

Das Bankett im Kruge 
Das Gefängnis 
Die Rosenkammer 

Vierter Akt 

Der Krug 
Der Hohlweg 
Die Roseakammer 
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ERSTER AKT. 

VORM HAUSE. 

Rechts eine Terrasse, auf der das Wohnhaus liegt 
Unten läuft die Landstraße in den Hintergrund hindn, 
der einen dichten Nadelwald zeigt mit HOhen, deren 
Linien einander schneiden. Links wird das Plufiuler in- 
g^eute^ ohne daft der Flud zu sehen ist 

Das Wohnhai» ist weiB nnd hat kteine Pensler» die 
von Sandstetarahmen ebigefafit und mit Gittern versehen 
aiad. Die Wand ist mit Weinranicen und Ktettenoaen 
bcUeideL Davor» oben an! der Terrasse» ebi Bnimien; 
aoi Rande der Tenasae Kflrblapflanxen» deren grolle 
gelbe Bifiten henmterhingen. OtMÜblimie lings der Land- 
itnBe; und ein Qedenkkreuz über einen Unglücksfall. 

Durch ilie Terrasse geht eine Treppe zur Landstraße 
hinunter, mit Blumentöpiea auf der Balustrade; unten voi 
der Treppe eine Bank. 

Die Landstraße läuft von rechts in den Vordergrund 
hinein und schl9ng:e1t sich an der Terrasse vorbei, die 
wie eine Landzunge vorragt» um sich dann in den Hinter- 
gnind hinein zu verlieren. 

Voller Sonnenschein von links. 

Die Mutter sitzt auf der Bank unten vor der Treppe. 

Der Dominikaner steht vor ihr. 

De!^ DoMI^^KANER.* Sie hat>en inich rufen lassen in 
einer fflr Sie wichtigen Familienangd^;enheit Sprechen 
Si^ meine Praul 

Dm Mutter. Herr Konfessor; ich bin ein vom Leben 
hart geprOftes Wdb und Weid nicht» was ich begang^ 
habe» dnfi idi so von der Ungnade der Vorsehung g^ 
imtfen worden bin. 



*Dieaclbe Penon wie der Konitair «nd der Bettler. 



112 Nach Damaskus. 

Der Dominikaner. Es ist eine Gnade, Gegenstand 
für die Prüfungen des Ewigen zu sein, und der Tiiufflph 
erwartet den Siegerl 

Die Mutter. Das habe ich mir auch zuweilen ge- 
sagt, doch es gibt Grenzen für das Leiden . . . 

Der Dominikaner. Es gibt keine Grenzen I Das 
Leiden ist grenzenlos, wie die Gnade! 

Die Munm • Zuent verläßt mein Gatte mich, am 
mit einer anderen Fcan auf die Reise zu gehen. 

Der Doaunikaiioi. Lassen Sie ihn reisen: er wM 
wiederkomnent und auf seinen bloßen Knien 1 

DiB MuTTOt» Denn wissen Sie, Heir Konf essor, dti 
meine einzige Tochter verhehltet war» mit einem AxA 
Diesen Mann verllfit sie und Icommt angezogen mit ehm 
Piemdling, den sie als lliren neuei>"MUinn vorsidli 

Utk DoiuNiRAim Das veistehe ich nicht: Scheidung 
ist nicht zugelassen in nnseter Kirche. 

Die Mutter. Nein; aber sie fuhren Ober die Grenxe» 
wo andere Gesetze gelten, und er, der AltkathoUk ist, 
fand einen Geistlichen, der sie traute. 

Der Dominikaner. Das ist keine rechte Ehe, und 
sie Icann nicht aufgelöst werden, da sie niemals existiert 
liat, doch sie kann für ungültig erklärt werdenl — Wer 
iat Ihr gegenwärtiger Schwiegersohn? 

Die Mutter. Aufrichtig gesagt: wenn ich das wüßte! 
Eins weiß ich, und das ist genug, um das Elend voll 
zu machen: er ist ein geschiedener Mann und seine 
Frau und Kinder leben in halber Misere. 

Der DoMiNncANER. Daa ist ein schwerer Fall« aber 
wir werden Ihn au^ schon ordnen. Was hat er soost 
vor? 

Die MuTTBi^ Er ist Poet und soll in sehier Hehnat 
berOhmt sein • • • 

Der DoMMiXANnt Und gottlos nstQrllch? 

DiB Mutter. Ja, er war es wenigstens; doch seit 
der zweiten Hodizelt hatte er kefaien frohen Tag mehr: 
daa Schicksal, so nannte er es, faßte ihn mit harten 
Hinden an, und von der eisernen Rute wurde er fdet' 
her getrieben als ein entblöflter Bettler. Schlag auf Scblsg 
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traf ihn das Unglück, so daß ich von Mitleid gerflhrt 
wurde, gerade im selben Augenblick, als er von hier floh. 
Durch die Wälder irrend, fiel er schließlich draußen an! 
den Feldern, wurde von barmherzigen Menschen aufge- 
nommen und in ein Asyl gebracht, wo er drei Monate 
itrank lag, ohne daß wir wußten, wo er sich befand I 

Der Dominikaner. Warten Sie : im vorigen Jahre wurde 
ein Mann, unter Umständen, wie Sie geschildert haben, 
in das Kloster .Die gute Hilfe" eingebracht, wo ich Kon- 
fessor bin. Während das Fieber wirkte, öffnete er sein 
HeiZy und es gab Icaum ein Verbrechen, das er nicht auf 
sich nahm. Als er zur Besinnung erwachte, erinnerte 
cf sich an nichts, behauptete er. Um ihm Herz und 
Nieren zu prQlen, benutzte ich die heimliche apostolische 
Macht, die uns verliehen ist, und warf zum Versuch den 
kleiaen Fluch aus» Wenn nimlich ein geheimes Ver- 
brechen begangen worden Ist, wird der Fluch des 
Deuteronomion Aber den Verdtebtigen gelesen; ist er 
inischttldtg, geht er ohne Schaden davon, wird er Jedoch 
getroffen, dann gestiebt, wie Paulus sagt, dafi sein Körper 
dem Satan zum Peinigen gegeben wirdf auf dafi seine 
Seele sich tiessere und gerettet werde. 

Die Mutter. O Gott, das ist er! 

Der Dominikaner. Es ist derselbe: Ihr Schwieger- 
sohn 1 Wunderlich sind die Wege der Vorsehungl — 
Doch wurde er gründlich getrofien? 

Die Mütter. Ja, und dann ... Er schlief hier in 
der Nacht, doch aus dem Schlaf wurde er von einer un- 
erlüliUcben Kraft gerissen, . die sein Herz vereiste, sagte 
er . . . 

Der Dominikahbr. Und dann bekam er Schreckge- 
siebte? 

Die Mutter. Ja! 

Den Dominikaner. Und wurde von Angstgedanken 
gejagt, von denen f-liob spricht: «Wenn ich denke, mein 
Bett wird mich trösten, so erschreckst du mich mit Träumen 
nMl machst mir Entsetzen, daß meine Seele gehingt zu 
idn wflnscht und mein Gebeine den Tod!« Das ist ganz, 
iple es sein muH Dodb ghigen ihm die Augen auf? 

SraHNiw, Midi DMiüiai. 8 
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D« Mutter. Ji» iber our» damit Ihin das Onkkt 
gcbkodct wurde. Denn dt dk Leiden sich biuftea nnd 
er ile nidit nehr auf ditfirilchem Wege tu eiidirea ve^ 
mochte, und da kein Ant ihn beOen konnte» begann er 
dttsna^icn» dafi er gegen hOheie bewnfte Mlfifate klovfc. 

Dm DoMoaxANBit Die ihn bOse nolUent «id dana 
bOeemuciL Daa iai der gewOhnlidie Lauf der Dinfe . 
IM dann? ' 

Die Mutter. Dann fielen ihm einige BQcher in die 
Hand, die ihn lehrten, diese bösen Mächte icönnten be- 
kimpit werden. 

Der Dominikaner. So, er forscht in dem Verborgenen, 
das verborgen sein soll! Nun, ist es ihm gelungen, die 
Straf geister z\x beschwören? 

Die Mutter. Er behauptet es; und acheint dte Nacht- 
ruhe wiedert>ekommen zu haben. 

Der DoMimKANER. Ja, er glaubt es; doch sehen Sie, 
Frau, dafQr, daß er nicht die Uebe zur Wahrheit annahm, 
wird (jott ihm einen kräftigen Inwahn aendeiir ao dafi er 
der Lflge glauben wird. ^ 

Die MuTTm. Mag er aeine Prüfung bestehen, doch er 
hat auch den Shm meiner Tochter geändert Sie war 
allerdhigs weder kalt nodi wann vorher, aber oon ist aia 
auf dem Wege^ bOae wa weidcnl 

Den DoMmncAMEn. Wie leben die Oatten laaamaMn? 

DmMurm D«i halben Tag wie Engel and den andan 
halben pdnigen sie efaiander wie Teufel 

Dm DoiMMiUNBt Daa iat der Weg: aie aollen efai- 
ander plagen bis cum Krens. 

Die Mutter. Falls sie nicht voneinander gehen. 

Der Dominikaner. Bereits! 

Die Mutter. Sie sind bereits viermal einander fort- 
gereist, aber immer noch wieder gekommen; es scheint, als 
seien sie festgekette^ und gut wäre es, denn das iQnd ist 
hn Anzüge 

Der Dominikaner. Lassen Sie das Kind kommen; 
die Kleinen pflegen Wegkost mit aich ZU fQbren, die 
dumpfe Seelen auffrischt! 

Da MuTTBR. Wenn ea ao wärel Doiübl hier acheiol 
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ein neuer Zankapfel zu wachsen. Sie streiten sich schon 
um den Namen des Kindes; sie streiten sich um seine 
Taufe; und die Mutter ist bereits eifersflchtig auf des 
Mannes Kinder aus erster Ehe; und er kann nicht ver- 
sprechen, dieses Kind so hoch wie die ersten zu lieben, 
und die Mutter will unbedin^, er soll es versprechen. 
£s gibt kein Ende in diesem Höüenlebenl 

Der Dominikaner. O doch! Warten Sie nur! Hat 
er sich erst mit den Milchten eingelassen, so haben wir 
ihn gefaßt, und unsere Gebete, FnUy sind kräftiger als 
sein Widerstand; ile wirken ebcnio aufierordcntHdi wie 
fcMmolavolll 



Der Unbexmintb [efsdieint oben auf der Terrasse. Er 
Ist in einen Jagdrodt und einen en^iidHadiadien Sommer- 
lint gddddct Hat einen Alpeostab in der Hand]. 

üat DoMDmcANBR. M'9t das, dort oben? 

Dm MuTTEiu Das Ist mein gegenwirtiger Schwieger- 

SdUL 

Der Dominikaner. Merkwürdig ähnlich dem ersten! 
— Doch sehen Sie nur, wie er sich benimmt ... Er 
hat mich noch nicht bemerkt, aber er fflhlt meine Ge- 
genwart [Er macht In der Luft das Zeichen des Kreuzes.] 
Sehen Sie, wie unruhig er wird ... und jetzt erstarrt 
er wie ein Eiszapfen ... dal Nun wird er bald schreien. 

Der Unbekannte [ist plötzlich stehen geblieben und 
itan geworden; faßt sich ans Herz; ruft]. Wer ist da unten? 

Die Mutter. Ich bin esl 

Der Unbekannte. Doch du bist nicht alleüil 

Die Mutter» Neüil Ich hat>e Gesellschaft! 

Den DcsuMDCANER [schUgt ein Kreuz]. Jetzt wild er 
verstummen und zu Boden feilen wie ein al)gehattener 
Baunl 

Der UNmcANNTB (sinklEnsammen und fiUt zu Boden]. 

Den DoMDOKANEn. Jetzt gehe ichl Denn wenn er 
ndcfa aihtf wflrde er bersten. Aber ich iBonnne bsld 
mMk. Sie sehen» er ist In guten lündenl Lel)en Sie 
«oU und haben Sie Frieden I [Oefat] 



llü Nach OAMASKUe. 



Der Unbekannte [richtet sich auf und steigt die 
Treppe hinunter]. Wer war hier? 

Die Mutter, Ein Wandererl Setz dich, du siehst 

so blaß aus. 

Der Unbekannte. Es war ein Anfall von Scliwindel ... 

Die Mutter. Du hast immer neue Namen, doch 
sagst darum nicht mehr. Setz dich hier auf die Banlc! 

Der Unbekannte. Nein, ich mag dort nidlt sitzen; 
es laufen immer Leute hier vort>ei. 

Die Mutter. Und hier habe ich gesessen, seit Idi 
Kind war, und das Leben vorbeiströmen sehen wie des 
Fluß dort untea; hier sah ich auf der I^dstrafie Meih 
achenicinder wandern, spielend, schachernd, bettelnd, flu« 
chend, tanzend* Ich liebe diese Bank und ich Uebe den 
Plufl dort anten, obwohl er ans jedes Jahr Schaden tot 
und an onserem Erbgut nagt Im vergangenen Frdhjilff 
nahm er alle Heuernte fori ao daik wir daa Vieh w- 
kanlen mnflien. Das Gut hat fai den letzten Jahien sciaca 
halben Wert verloren; und wenn die Seesenknng obca 
in den Bergen vollendet Ist nnd der Sumpf in den Ptal 
gezapft wird, wird der so steigen, dafi er das Ham 
fortnimmt Wir haben zehn Jahre prozessiert, in allen 
Instanzen verloren, und wir müssen untergehen; das ist 
unvermeidlich wie das Schicksal 

Der Unbekannte. Das Schicksal ist nicht unver- 
meidhch! 

Die Mutter. Hüte dich, wenn du dir zutraust» es 
bekfimpfen zu können! 

'Der Unbekannte. Das habe ich bereits getanl 

Die Mutter. Wehe, wehe, bist du -da wieder! Du 
lernst nichts durch die Züchtigung der Vorsehung. 

Der Unbekannte. Doch, hamn. Kann man das 
Böae, das Böses tut, lieben? 

Die Muttbiu Ich bin sehr ungelehrt, wie du wdflt, 
doch ich las gestern hi einem Lezifconi daft die Enme- 
niden die Wohlgesinnten bedeuten. 

Der UNBBKAMNm Das Ist wahr; aber ei ist eine 
LOgei di6 sie wohlwollend thid. Ich kenne nur chM 
wohlgesinnte Furie, und du iit meine! 
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Die MuTTBit Neanst dn Ingeborg Furie? 

Der Unbbkanntb. Ja, denn dit ist sie» und als soldit 
ist sie 0rofi* Hure Pihlgkelt, nidi tu pdDlgeOt abertrilftmeliie 
infefiialste EiÜndung, und waio ich let>end Ihrso HIndtn 
eutgdi^ so koamie ich so idn vie Qold aus dem Peuer« 

Dm MuTTEt. Du hast es bel^oininen nach Verdienst 
Du wolltest sie umschaffen nach deinetf Skmt, sagtest 
du, und es ist dir gelungen! 

ÜEVt Unbekannte. Vollkommenl Doch wo ist 
meine Furie? 

Die Mütter. Sie ist vor einex Weile auf die Land- 
tintfie hinausgegangen. 

Der Unbekannte. Dahin? — Dann gehe ich meinetoi 
Untergang entgegen. (Geht in den Hintergrund hinein.] 

DiB Mutter. Du kannst noch scherzen? Warte! 



Die Mutter bleitit dnen AugenbiicJc atiein, bis der 
Uabekannte verschwunden ist Darauf kommt die Dame 
von rechts» Sie ist sommaiich gekleidet und trigt die 
l^wttasche sowie erbrochene Briefe in der Hand. 

Dm Damb. Bist du allein, Mutter? 

Dm Mutter. Ich hin es gerade gebliebeo! 

Dm Dane. Hier ist die Post; und der ist an HIobl 

Dm Murmu öffnest du seine Briefe? 

Dm Damb. Icii Mhe alle seine Briefe, denn ich wIH 
«isstn, mit wem fch neta Oeschlcfc verehiigt habe, und 
ich unterdrücke alle Mittdlungen, die seinen Hochmut' 
aofbhtten kOnnen. Mit einem Wort: ich isoliere Ihn, so 
daß er seine Elekhizitat behalten mufi, auf die Gefahr» 
dafi er zerspringt 

Die Mutter. Wie gelehrt du geworden bist! 

Dm Dame. Ja; wenn er so unklug ist, mir fast alles 
anzuvertrauen, so habe ich bald sein Schicksal in meiner 
Hand! Denke dir, er beschäftigt sich jetzt mit der 
Elektrizität und behauptet, er werde den Blitz zShmen, 
80 daß der ihm Licht, Wärme und Treibltraft gibt Das 
S^eht noch, aber heute sehe ich aus einem Brief, dad er 
nttt Goldmachern kociespomUert 
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Die MuTTia. Will er jetzt Göhl machen? Ift dleset 
AUnn klug? 

DfE Dame. Das Ist die groSe Frage; die geiingere 
itt die, ob er ein Charlatan ist 

Die Mutter. Hast du ibo in Verdacht? 

Die Dame. Ich glaitbe ¥0Q diesem Manne iUes BOs^ 
nnd alles Gute, am selben Tage. 

Die Mutter. Noch etwas Neues? 

Dm Dame. Mein gesdiicdener Mann, dessen neue 
Heinlspllne gestandet sind, Ist Uefslnnig ge w ot d ss , 
hat seine Praxis vcrisssen und strdft auf den Landstraßeo 
umher« 

Dm MuTTEU. Wehe^ wehel — Et w dodi taMr 
meto Schwiegersohn, nnd unter änem muhen Aofiem 

verbarg sich eta gutes Herz. 

Die Dame. Ja, das tat est Und den Namen We^ 
wolf, den ich ihm gab, gab ich ihm nur in seiner Eigeo- 
scliaft als mein Herr und Mannt Solange ich ihn 
ruhig wußte und auf dem Wege sich zu trösten, hatte 
ich Friede; jetzt aber wird er spuken wie das böse Oe* 
wissen. 

Die Mutter. Hast du Gewissen? 

Die Dame. Ich hatte es früher nicht, doch seitdem 
ich die Schriften meines Mannes gelesen habe, sind mir 
die Augen aufgegangen, und ich iuum den Unterschied 
zwischen gut und böse sehen! 

Die Mutter. Er hatte dir vertxvten» sefaie BQcher 
zu lesen, und die Folge, dafi du ungehonam sein Wirdes^ 
hatte er nicht berechnet 

Dm Dame. Wer lunn alle Pdgw dner Handtmg 
beredinen? 

Dm MuTTBt Hast du nodi etwas BOses in delnsr 
Tasdie, Pandon? 

Dm Dame. Dss Schlimmstel Obl — Kannst dn dk 
denken, Mutter, da6 setae geschiedene Piran Im Begriüe 
steht, sich wieder zu verheiraten. 

Dm Mutter. Aber daa milflte doch ihn und dldi 
t>enihigenl 

Dm Dame. Oh, weißt du nicht, daß es sein schlimisstdi 
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Traum ist, dafi »eine Frau sich iHeder veriielnitet und 
sdoe Kinder einen Stielvater bekommen? 

Die Mutter. Kann er das tragen« allein, ao will ich 
wimderUche Oedanken von ihm fassenl 

Die Dame. Glaubst du, er ist ao empfindlldi? Sagt 
a nicbl selbst, dafi ein gd)il<leter Gentleman am Ende 
des neunzehnten Jahrhunderts sich niemals Yciblfifien 
Mtl 

Dm Munnt Man wiffi so ?tel; aber wton et dann! 
wlwiiiwit • • • 

Da Damb. Doch auf den Boden von PandmsBflchse 
lag eine Gabe, die kein Unglfick war! SM hier, Mutter, 
dai ist das Poftiai seines scctojflhrlgen Sohnes. 

Dm Mutter (betiaditct das Pürtrit]. Das Ist dn 
Engelaklndt 

Die Dame. Bs ist so schön als Bild und Ausdruck, 

. dafi man sich gut fflhlt, wenn man es betrachtet! — 
Sag, glaubst du, daß mein Kind ebenso schön werden 
wild! Sag, glaubst du? — Antworte ja, sonst werde 
ich unglflcklich! Ich liebe diesen Knaben bereits, aber 
Ich fflhle, ich wilrde ihn hassen können, wenn mein 

. Kind nicht ebenso achön wird! Ja» ich bin bereits eiler« 
aflcfatigf 

Die Mutter. Ich hegte die Hoffnung, als Ihr von 
ctircr unglücklichen Hochzeitsreise hierher kämet, es 
werde ausgestürmt haben; doch ich sehe jetzt, dafi es 
aar die Einleitung war zu dem, was kommen solL 

Die Damb. Jetzt bin auch ich auf alles gefafit; und 
ich glaube nicht, dafi dieses Gebinde gieocdnet wardtn 
kann; es tnufl abgeadmtttcn werden. 

DoB Mutter. Aber du machst dir nodi mcfaf Sdnrt^ 
ii||»ltcn» wenn dn sdne PosI nntciacliUgvl . . . 

Dm Damb. PrAher» ala idi melB Leben wfo dn 
Sdibdwandler lebte, konnte Ich alles ordnen, wenn kii 
CS nur anbilea; seitdem tt aber mdne Gedanken geweckt 
hat, beginne ich zu wanken* (Sie steckt die Briefe in 
die Tasche.] Da kommt erl Stltt jetzt! 

Die Mutter. Noch eins! Warum Iflfit du ihn im 
Sonuneraazug deines früheren Mannes gehen und spuken? 
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Dm Damb. Ei cfgOM nldit Ihii ca qiiileo «nd ihn 
SU erniedrigen. Ich iiabe ttun dogeiedelt et eel Ideidiani 
and der Anzug habe Viter gebdft — Wenn idi flui 
Jetzt In den Kleldeni des Wetwolfs telie» glautw Idi 
alle beide in raeinen KUiuen sn iMben. 

DiB Mutter. Gott behfite ans, wie boihift \M dn 
geworden! 

Die Dame. Das vielleicht war meine Aufgabe, wenu 
ich nSmlich eine Aufgabe im Leben dieses Mannes hatte! 

Die Mutter; Ich wünsche zuweilen, der Fluß stiege 
und nähme uns alie fort während des Schlafes der Nacht; 
und wenn er so spülte und wüsche tausend Jahre, viel- 
leicht würde die Sünde» auf der dieses Haus gebaut iil^ 
fortgespült werden. 

Die Dame. Es ist also wahr, daß mein Großvater, der 
Notar, fremdes Gut auf ungerechtem Wege an sich ge- 
rissen hat? Man aagt» dieser Hof sei zusammengekommen 
aus dem Erbe voa Witwen und Waisen» ans Pfandungoi 
Ruinierter» aus dem Nacbiad Toter» ans Bestechiutca. 
streitender Parteien . . . 

Die Mutter» Sprich nicht weStir davon; di^ Tfliiea 
der Oberlebenden haben sieb sn einem See gesannBcM^ 
und der ist es» sagt das Voil[» der Jetzt abgezapft weidsn 
und den Flnfl dahin bringen aoU» uns iorlzasplttea 

Dm Damb» Kann man das nicht md gesettttdM 
Wege bindemi Gibt es Icein Recht an! Erden mehr? 

Dm Mutter. Nicht an! Erden,' aber im Himmel, mid 
der, der wird uns ertriinken, uns, die Kinder von Misse- 
tätern. [Geht die Treppe hinauf.] 

Die Dame. Es ist also nicht genug, dafi man mit 
seinen eigenen Tränen zu kämpfen hat» man soll auch 
die von andern tibea. 



Der Unbekannte {kommt]. Hast du nach mir ye- 
rufen? 

Die Dame. Nein» ich lockte nur» ohne direkt nach 
dir zu verlangen. 

Der Unbekannte. Ich fOhite es» daß dn dich mit 
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metseni Schicksal «ni eine für mich unbehagliche Welte 
beacfaflftigteai Du hast meine Kflnste bald gelernt 

Die Damb. Und noch mehr. 

Der Unbekahntb. Aber Ich bitte dich: rtthte nidit 
in mebi OeMhick mit plumpen fUnden. Ich bin Küdn, 
aicfast dOf und stehe onter dem Bann der Mächte^ aller 
die Michte tassen keinen Steiblichen tu Ihr Rachewerk 
eingreifen. Siehst dn» daß ich gezeichnet l>lnl [Lüftet 
den Hut] Das Zeichen bedeutet: mein ist die Rache, 
sagt der Herr. 

Die Dame. Drückt dkh der Hut? 

Der Unbekannte. Nein, aber er brennt ! wie der Rockt 
Und wäre es nicht, um dir einen Gefallen zu tun, so 
würde ich alles in den Fluß werfen. — Weißt du, wenn 
ich in der Gegend wandere, nennt mich das Volk den 
Doktor. Deinen Mann, den Werwolf, meint man wohl. 
Und Unglück habe ich. Frage ich, wer hat diesen Baum 
gepflanzt, so antwortet man: der Doktor, Frage ich, wem 
der grüne Fischkasten gehört, so antwortet man: dem 
Doktor. Und wenn es nicht dem Doktor gehört, so gie* 
hOft es der Doktorin. Daa bist dnl Diese Vermischung 
meiner Person mit einer anderen macht mir den Auient- 
\uä hier nnertriglich; und ich möchte reisen • • . 

Dm Dame. Hast da nicht sechs Male versucht^ diesen 
Ort xa verlassen, due daß es dir gelungen ist 

Der Unbekannte. Ja» aber zum siebenten Male wtod 
es ^ttgcnl 

Die Dame. Veisuch esl 

Der Unbekannte. Du sagst dss In efaiem Ton, als 

wärest du gewiß, es wird mißlingen. 

Die Daa\e. Ich bin gewißl 

Der Unbekannte. Quäle mich auf eine andere Weise, 
liebe Furie. 

Die Dame. Das kann ich auch! ... 

Der Unbekannte. Auf eine neue Weise. Versuch, 
etwas Boshaltea zu sagen, das «die andere" nicht schon 
gesagt hat 

Die Dame. »Die andere": das ist deine Fraul Es 
ist geschmackvoll, an die andere au erinnern • • • 
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DEt Unbekannte. Alles was lebt und sich rflhrt, 
tUes was tot ist und erstarrt, erinnert ao das Vergante . . . 

Die Dame. Bis der kommt, der die finstere Vergangea- 
hdt auslöschen und Licht bringen wird. 

Der Unbekannte. Du meinst dein Kindt du wir er- 
warten! 

Die Dame. Unser Kindt 

Der Unbekannte. Liebst dn es? 

Dm Dame. Heute habe ich begonnen et za lieben 1 

Der Unbekannte. Heute? Was ist denn geschehen? 
Vor Ülni Monaten wolltest dtt zum Advolcaten gehen und 
dkii von mir scheiden lassen, weil ich nicbt mit dir sa 
einem Kurpfuscher gehen oüd diaUngeboitne toten tassen 
wolHe. 

Dm Dami. Dis «ir danlsl Jetzt ist et indcisl 

Dm UNBeRAilirrB. Jetzt? (Sidit tldi im, «is 
witternd] Jetzt? ^ Ist die Pott gdumimcii? 

Dm Damb. Noch Mal du IltUger da Ich, «bcr bdd 
wM der Lehrling den Meister Ü b e rt refi ta L 

Den Unbekannte. Waren Briefe an mich da? 

Die Dame. NeinI 

Der Unbekannte. Qib mir denn das Kreuzband! 

Die Dame. Wie Iconntest du das hören. 

Der Unbekannte. Gib mir also das Kreuzband, da 
dein Gewissen einen so leinen Untersdiied zwischen Brie! 
nnd Kreuzband macht 

Die Dame [holt die Posttasche hervor, die sie hfallir 
der Bank versteckt hat]. Sieh hier! 

Der Unbekannte [nimmt die Photographie, betrachtet 
aie genau und steckt sie in die Brustta8cbe|t 

Die Dame. Was war das? 

Der Unbekannte. Das Vergangenel 

Du Dame. War.daa schOn? 

Der Unbekannte. Ja, to tchOn wie dtt Kommcodi 
niemals werden kann. 

Dm Damb [wird flotter]. Dm bittest dn nicht stgen 
tottenl 

Den Ukbekaiintb. Ndo, ich giebe et zu; nnd ef irt 
mfar tdK» leid • • « 
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Die Dame. Kannst du leiden? 

Dm Unbekannte. Jetzt doppelt, denn ich fflhle, 
wenn du leidest Und wenn ich in Selbstverteidigung 
dich verwunde, so bin ich es, der das Wundfieber bekommt 

Die Dame. Das heißt: Du bist waffenlos gegen mich? 

Der Unbekani^tte. Ja; und jetzt noch mehr, da du 
von dem unschuldigen Weseiii das du unter ddneai Heizen 
tilgst, geschützt wirst 

Die Dame. Das soll mein Rächer werdco. 

Der Unbekannte. Oder meiner 1 

Die Dame [mit Tränen in der Stimme). Armes Wesen: 
geboren in SAnde luid Scbande» gebofco in Racbep dnidi 
Hafi. 

Dm UMBexAMNTB. Ei ist lange her, daft ich dieaen 
Tonfall In deiner Stfmme hflrte. 
Dm Daml Ach )al 

Den UNnexANNtB. Diese Stfanne war eS| die nidi 
einst fing; sie glich der «hier Mntteri itte sn Ihrem Kbide 
•pfkht! 

Dm Dame. Wenn dn das Wort Mutter aussprlchsl^ 

fühle ich mich imstande, nur Gutes von dir zu glauben; 
aber im nächsten Augenblick deniie ich: das ist bloß eine 
neue Art, mich zu täuschen. 

Der Unbekannte. Was habe ich dir eigentlich B6sea 
getan? 

Die Dame [unschlQssig]. 

Der Unbekannte. Aatwortei Was habe idi dir Böses 
getan? 

Die Dame. Ich weiß nicht 

Der Unbekannte. Erfinde etwas! Sag: ich liasse 
dich, weil ich dich nicht täuschen Icann. 

Dm Damb. Kisna ich nicht? — £s ist schade um 
dich! 

Der Unbekannte. Dann hast du ein Gilt in der Tasche 
deines Kleides. 

D» Damb. ,Ja» das habe icfal 

Der Unbekannte. Was kann es sein? ~ Wer Ist 
das^ der dort auf der Landatrafie kommt? 

Dm Dame. Das Ist der Voiteltl 
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Der Unbekannte. Ist es ein richtiger Mensch oder 

ein Gespenst! 

Die Dame. Von dem Vergangenen! 

Der Unbekannte. Er ist in Frack und Lorb^ericrsnz 
gekleidet; geht aber barfuß. 

Dm Dame. Es ist Cäsar. 

Der Unbekannte [verwintj, Cäsar? Das war ja mein 
Spitzname in der Schule. ' 

Die Dame. Ja; doch ist es auch der Spitzname des 
Irren, der bei meinem . • • früheren Mann in Pension war; 
verzeih den Ausdruck. 

Der UiiBBKANifTB. Ist dtr Ine k»? 

Dm Dams. Eft sieht so aua? 



CUat pnmunt aua dem füntefgrund: In Pkack ohot ^ 
Hemdkiagoi geUeklet; einen Lofbeotoanz anf dem Kopfe; 
timfuB; Im flbiigca Uzair). Wanim graot dn niditl — 
Du adlet sagen: ave Caesail denn Jetzt bin kii der Heer! 
Der Werwolf lat nJUnllcb venfllckt gaworden, seitdem Der 
Qfo6t mit setner Frau abzog, weldw er selbst Ihrem ersten 
Liebhat>er, oder Briutigam, oder wie man ihn nennen will» 
lortgeschnsppt hatte. 

Der Unbekannte [zur Dame]. Das war Strychnin für 
zwei Erwachsene! [Zu Cäsar.] Wo Ist denn dein Haus- 
hen, oder Sklave, oder Irrenarzt, oder Gefangenwärter? 

Casar. E kommt gleich nach; doch sei nicht bange 
vor ihm; er geht weder mit Gift noch mit einem Messer 
um. Dagegen braucht er sich nur zu zeigen, so ifluft 
alles Lebendige vor ihm; die Bäume lassen ihr Laub fallen, 
und der Staub der Landstraße läuft in einem Wirbel vor 
ihm her wie die Wolkensäule vot den Kindern Israel. 

Der Unbekannte. Hör mal . . . 

Casar. Süll, wenn ich spreche . . . Und zuweilen 
glaubt er der Werwolf zu aeiUt nnd behaupte^ er woOe 
ein kleines Kind fressen, daa noch nicht geboren ael 
und das eigentlich aelns sei mit dem Recht dea Braten . « • 
[Geht welter.] 
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Db Dame [zu dem Unbekannteo]. Kannst dn diesen 
CNbnon beschworen? 

Der Unbckanntb. Gegen Teufel, die den Sonnenschein 
ertragen, vermag kh nichts! 

Dm Dame. Du iuilertest heute morgen ein flbemfltiges 
Wort» und Jetzt bekommst du es zurück. Du sagtest: 
Unsichtbare, die in der Nacht schleichen und sich in der 
Finsternis schlagen, das ist illoyal; doch kommt am Tage» 
wenn die Sonne scheint I Nun sind sie gekommen 1 

Der Unbekannte. Und das freut dicht 

Die Dame. Ja, beinahe! 

Der Unbekannte. Wie schade, dafi ich mich nicht 
freuen kann, wenn du deine Hiebe bekommstl — 
Setzen wir uns auf die Bank, die Bank der Angeklagten — 
es kommen noch mehrl 

Die Dame. Laß uns lieber gehen 1 

Der Unbekannte. Nein; ich will sehen, wieviel ich 
erhage; und übrigens» bei jedem Oeifieischlag fühle ich» 
wie ein Schuldposten auf meiner schwanen Tafd ge* 
strichen wird. 

Die Dame. At>er Ich kann nicht mehr; siehst du» da 
kommt er selbst! — Oh Gott; dieser Mann» den idi 
chunal tu lieben glaubte. 

Der Unbekannte. Glautite? Ja, denn es Ist nur 
Blendwerk alles; aber das ist es doch wohl nicht nur! 
Qehl ich werde et als ^e Pflicht nehmen» alleitt stehen 
sn bleiben. 

Die Dame [geht die Treppe hinauf, doch gelangt 
nicht früher nach oben, bis der Aizt im Hintergrunde 
2u sehen ist}. 

Der Arzt [kommt; mit langem, hängendem Haar, 
•in einen englisch-indischen Hut und einen Jagdrock ge- 
kleidet, ganz denen des Unbekannten gleich; stellt sich, 
als bemerke er den Unbekannten nicht; setzt sich auf 
der andern Seite der l^ndstraße dem au! der Bank 
sitzenden Unbekannten gegenüber auf einen Stein. Nimmt 
den Hut ab und wischt sich den Schweiß aus der Stirn], 
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Der UKBEKANim {der angedukUg gcwovdea liQ^ Wu 
wflnschen Sie? 

Out Am. Ich wünsdie nur dieses Haus zu sehen, 
«oefaiDal mein GlOckwoliiite^ wo meine Rosen blfihko... 

Dn UNBEKAMifTB. Ein av/IgjMMtt OeDttemsii wllide 
Iflr diesen Zweck einen AugnMxk wlhleo, wo die ge- 
gen wirtigen Bewolmer des Hauses sidi auf einer UeineB 
Reise nun Beispiel befinden, und das mfiflte er andi 
seinetwegen tnn, nm sich nidit ttdier^. an mndien. 

Der *Aut. Lidieiiicli? Idi möcliln wissen» wer von 
ans beiden der Lacherlichste ist 

Der Unbekannte. Fflr den Augenblick bin ich es wohl. 

Der Arzt. Ja, doch ich glaube, Sie keauea lUclit 
den ganzen Umfang Ihrer Kläglichkeit 

Der Unbekannte. Was ist das? 

Der Arzt. Dafi Sie besitzen wollen» was ich besessen 
habe. 

Der Unbekannte. Fahren Sie nur lortl 

Der Arzt. Haben Sie gemerkt, dafi wir gleich ge- 
kleidet sind? — Gut! Wissen Sie, woher das kommt? 
Daher, daß Sie meine Kleider tragen, die ich bei der 1 
Katastrophe abzuholen vergaß. Solch einer Sache, sehen 
Sie, wflrde sich ein aufgeklarter Gentleman vom Ende, 
des neunzehnten Jahrhunderts nicht aussetzen. 

Der Unbekanntb [wiift Hut und Rodt von aldi]. Daa 
verfluchte Weib! 

Der Arzt. Nehmen Sie füiliebl Abgdegte Minttcr- 
kleider sind immer veiliingnisvoll gewesen seit der be- 
rilbmten Nessustradit Qeiieo Sie Jelsl hinein nnd Ideideo 
Sie aidi um; idi werde hier altzen bleiben nnd ausehon» 
nnd Idi werde zuhören, wenn Sie diese Sadie miler vier 
Augen mit dem verflnditen Wdkt abmadmt — Ver- 
fessen Sie nidit den Stodcl 

Dm Dame (ist hinaufgeeih auf das Haus zu, fillt aber 
vor der Treppe]. 

Der Unbekannte (steht verlegen da]. 

Der Arzt. Den Stock! Den Stock! 

Der Unbekannte. Nicht um des Weibes» aber um 
des Kindes willen bitte ich um Gnade. 

i 
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Der Am [wUd]. So, es ist auch ein Kind da! Unser 

Haus, unsere Rosen, unsere Hl^^^l^^ Bettkleider 
mitgerechnet, und unser Kind. Sie haben mich in Ihren 
Türen, ich sitze an Ihrem Tische, liege in Ihrem Bette; 
ich befinde mich in Ihrem Blute, in Ihren Lungen, in 
Ihrem Hirn; ich bin flberall und Sie können mir nicht 
beilEommen. Wenn das Pendel die Mitternachtstunde 
schlägt, werde ich kalt dein Herz anatmen, daß es stehen 
bleiben wird wie eine abgelaufene Uhr; wenn du an deiner 
Arbelt sitzest, werde ich kommen mit einem Mohn, den 
du nicht sehen Icannst, and er wird deinen Gedanken 
einschläfern, deinen Verstand verwirren, daß du Gesichte 
siebst, die du nicht von Würklichkeiten nnteischeiden 
ksnnst; kh werde wie ein Stein auf deinem Wege liegen» 
difi du strauchelst; ich weide der Dom werden» der deine 
Hand sticht, wenn sie Rosen pflflcken will; meine Seele 
wird sich wie ein Spinngewetüs lll>er die deine spannen; 
dnidi das Wdl^ das du mir feiaubt hast» wode Ich 
didi lenken wie einen Ochsen; dein Kind soll mein weiden 
md Ich werde dmdi seinen Mund sprechen; hi seinen 
Augen sollst du meine Blicke lesen, so daß du es foit- 
sloien wirst wie einen Feind. Und nun leb wohl» du 
Bebes Han^ nnd leb wbhl, dn Rosenkammer; wo kein 
OUlcfc blähen whrd, das Ich beneiden mflflte. [Geht] 

[Der Unbekannte hat während der 2^it sich auf die 
Bank gesetzt, wo er, ohne antworten lix können, zugehört 
bat wie ein Angeklagter.] 
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ZWEITBR AKT. 

L DAS LABORATORIUM. 

Ein Gartenpavillon in Rokokostit ; hohe Fenster. Mitten 
im Zimmer ein großer Schreibtisch mit verschiedenen 
chemischen und physilialischen Apparaten. Zwei Kupfer* 
drihte laufen von der Decke zu einem Elektroskop hin- 
unter, das mitten auf dem Tische steht und mit kleinen 
Glöckchen versehen Ist, um die Spannung der Luitdek* 
tiizitit anzugeben. 

Auf einem Tische links eine große altmodische Elek- 
trisiermaschine mit Glasscheibe, Messingkonduktoren 
Leydent)atterie; die Ständer sind rot und schwarz lackiert 

Rechts ein großer altmodischer offener Kumin mit 
Dicifafieii» Tlegdnt Zangen» BlaselMlg» usw» 

bn HInteiginnde Tfir zu einer Landsdiaft: t» ist 
«olkig nnd dunkd» tlier dann und wann scheint ein roter 
Sonnenschein ins Zimmer hinehi. 

Bfai brmmer Mantel mit Pelerine nnd Kßpm hingt am 
Ibnin; daneben sieht efaie Relsetische und ehi Alpenstab. 

Dm Unbekannte. Die Mutter* 

Der UNBmukNNm Wo ist * * • Ingeborg? 
Dm Murm Das wdBt du bessert ^ 
Dn Unbbkahntb. Sie ist behn Advokatotti um sich 
scheiden sn lassen . * . 

Die Mutter. Warum? 

Der Unbekannte. Darum : — Nein, das ist so verrückt, 
dafi du glauben würdest, ich lüge. 
Die Mutter. Sag esl 

Der Unbekannte, Sie will sich scheiden lassen, weil 
idi es unterlassen habe, den gemütskranken Mann aus- 
zupeitschen. Sie sagt, es sei feige gewesen • • . 

Die Mutter. Das glaube ich nicht. 

Der Unbekannte. Nein, aiehst dui — Du glaubst 

SnmMnt. NMi DaaMkm. 9 
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nur, was dir behagt; dü andere iat Lüget — Nim, iit 
es mit deinen Intereasen vereinbar, zu glauben, dafi aie 
mir Briefe gestohlen hat? 

Die Mutter^ Davon weiß ich nichts. 

Der Unbekannte. Ich fragte nicht, ob du wetfit, 
sondern ob du glaubst 

Dm Mutter [bricht ab]. Waa liaat du hier vor? 

Der Unbekannte. Das ist ein Versttcfa» der die Elek- 
trizität der Luft betrifft. • 

Die Mutter. Und das ist der BUtzableilir, den du 
nach dem Schreibtisch geleitet hast! 

Der Unbekannte. Ja; aber es ist keine Gefahr, denn 
die Glocken lluteoi wenn et in der Lofl umdiig sa 
werden beginnt 

Die Mutter. Das ist Llsterung und schwarze Magie: 
Hflte dicht — Und was nadist du anf Kmnin dort? 

Dm UiBBiuiiNm Das Ist die OoMmadieifi 

Ob Murnn. Olaobat dn daran? 

Der Unbekannte. Da setzest vorana, daft ick als 
Schailalan bin? Das veidealKe Ich dir nlcM, aber mMt 
nidit vwsdm^; idi kann Jeden AngenMIck ^ beddlgl« 
Zeugnis Aber die Analyse erludlen. 

Die Mutter. Mag sein, aber was willst du machea, 
wenn Ingeborg nicht wiederkommt 

Der Unbekannte. Noch ein Mal kommt sie wieder, 
später aber, wenn daa Kind da ist, löst sie sich viel- 
leicht . . . 

Die Mutter. Du bist so sicher. 

Der Unbekannte. Wie ich sagte: noch bin ich 
sicher . . . Das fühlt man, solang^e das Band h9!t; doch 
wenn es zerrissen ist, dann fflhlt man auch daa ao un- 
angenehm deutlich. 

Die Mutter. At>er wenn ihr euch von einander ge- 
trennt hab^ add ihr vielleicht beide an daa K|nd g^ 
bunden. So etwas weift man nicht hn voraus. 

Der UNBEKaraiTB. Dagegen habe ich mich durch eia 
großes Interesse geschätzt das die Leeie metnes Lebens 
ansfOUen soll 

Morm Das Gold, meinst du, und die Ehrel 
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Der Unbekannte. Eben! Pflr einen Mum dfedaner' 
haftesten von allen lünsionen. 

Die Mutter. Du baust noch auf Illusionen? 

Der Unbekannte. Woraui sollte ich sonst bauen, da 
alles Illusion ist? 

Die Mutter. Wenn du einmal aus dem Traume er- 
wachst, wirst du eine Wirklichkeit sehen, von der du dir 
die hast träumen lassen. 

Der Unbekannte. Dann warte ich bis dahin. 

Die Mutter. Warte I — Jetzt gehe Ich und tchUefie 
die Fenster, ehe das Gewitter losbricht. 

Der Unbekannte (geht in den Hintergrund]. Das 
wird interessant werden. [Ein Waldhorn ist in der Feme 
EU hören.) Wer bläst da wieder? 

D» Mutter. Das wdd niemmd, doch et mkOndet 
niditi Gutes. (Geht] 



Der Unbbkamnib (beschlltigt sich mit dem Elektio- 
tep; ddbei wendet er den Rflcken gegen du offene 
FiMter; dinof nfarnnt er ein Buch nnd ttert liut]: »Ali 
Adfms Riesengesddedit steh so veimelift hatte, daß* es 
Ml fflr zahlreich genug hielt, einen Sturm gegen die 
Oberen zu wagen, begann es einen Turm zu bauen, der 
in den Himmel hinauf reichen sollte. Da wurden die 
Oberen von Furcht ergriffen, und um sich zu schützen, 
sprengten sie die Zusammenrottung, indem sie Zunge 
and Verstand so verwirrten, daß zwei Menschen, die sich 
trafen, einander nicht verstehen Iconnten, ob sie auch 
dieselbe Sprache redeten. Seitdem herrschen die Oberen 
durch Zwietracht: Sondern und herrschen. Und die Zwie- 
tracht wird durch Einbildungen unterhalten, daß die 
Wahrheit gefunden sei; wenn aber einem von dem Pro- 
pheten geglaubt wird, so ist es ein Lügenprophet Gelingt 
es dagegen einem Sterblichen, das Geheimnis der Oberen 
zu erforschen, so gjaubt ihm niemand, und er wird mit 
Wahnsinn geschlagen, auf daß niemand ihm glauben aoU. 
Die Sterblichen sind seitdem mehr oder minder verrückt, 
tmd die^ weldie lOr wdae gelten, am meisten, eher die 
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hm dnd die «liisigeD Klugen; denn de adien hQf» 
miüen des UnsIchflNffe das Unhörtare das UnfBhlbire^ 
ktanen aber anderen ihre Erfahrungen nicht beibringen.* 
— So sagt Sohar, das weiseste von allen Büchern der 
Weisheit» an das darum kein Mensch glaubt Ich weide 
lieinen Babeltuim bauen» aber ich werde die Kräfte in 
meine Mausefalle locken, und dann werde ich sie hinunter- 
. schicken zu den Unteren, den Unterirdischen» auf dafl sie 
neutralisiert werden. £s sind die oberen Schedim, die 
sich zwischen die Sterblichen und den Herrn Zeliaoth 
gestellt haben, und darum ist Freude» Friede und Glflck 
von der Erde verachwuodes. 



Die Dame (kommt, aufier sich, wirft sich vor den 
Unbekannten nieder, legt ihre Arme um seine Füße und 
Ihren Kopf auf den Boden]. Hilf mlrl Hilf! Und verzähl 

Der UNBEKANNm Steh lof I In des Hcnn Nament 
Steh tufl Nkht lol Was hii g^dien? 

Dos Dans. Achl ich hite In rndnem Zorn Ifliickt 
gduindell; ich habe midi In melneni eigenen Qam ge- 
iingcttt 

Der UNuacAMMTB (hdit sie anfj. Steh an( nnm* 
sttndiges Kind; und sag, um was es sich handelt 1 

Dm Dame. Ich fuhr zum öffentlichen Ankläger und... ' 

Der Unbekannte. . . . begehrte Scheidung . . . 

Die Dame. . . . das war meine Absicht, als ich aber 
hinkam, zeigte ich den Werwolf wegen Hausfriedens- 
bruches und Mordversuches an . . . 

Der Unbekannte. Aber er hat Ja keins von beiden 
getan . . . 

Die Dam£. Nein, aber ich habe ihn deswegen an- 
gezeigt . . . Und während ich dort stehe, kommt er 
selbst und erhebt Klage gegen mich wegen falscher 
Anzeige. Da fuhr ich zum Advokaten, und der sagte, 
daft ich mindestens einen Monat Gefingnis erwarten 
kann » . « Denke dir, mein Kind soll in einem Geüngnis 
geboren werden. Wie werde ich davon loskommen? 
Hilf »Irl Dn kannst mir helienl Spiidi, s|»ldit 
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Der Unbekannte. Ich kann dir helfen! Doch rflche 
dich nachher nicht an mir, weil ich dir geholfen habe. 

Die Dame. Wie dtt mich vefiiennftt Doch beeile 
(ttch nnd spricfal 

Der Unbekannte. Wir werden die Schuld mf ndcb 
addeben; tigeiiy dafi ich dich acfai^iei 

Dm Dame. Wie nett dn doch bist! Und nun bin 
ich die ganze Sache loa? 

Dnn Unbexaniitb. Trockne die 'Mnen» Kind» und 
id unbekfinunert; doch Uiie mich auf überetwaaidaanicht 
faicdier gehört Haat dtt dleae Oeldtaache hierher gelegt? 

Dm Dame [wird verlegen]. 

Der Unbekannte. Sprich I 

Die Dame. Ist das auch schon dagewesen? 

Der Unbekannte. Ja, die andere wollte auf diese 
Weise herauskriegen, ob ich stehle. Das erste Mal, als 
et geschali, da weinte ich, weil ich noch ein Kind war. 

Die Dame. Oh nein! 

Der Unbekannte. Du bist wirklich in diesem Augen- 
Mick der elendeste Mensch, den Ich kenne. 

Die Dame. Und darum liebst du mich? 

Der Unbekannte. Nein, nicht darum I — Du hast 
auch Briefe gestohlen? Antworte: jat Und darum willst 
da mich zum Dieb machen, mit der Geldtasche. 

Dm Damb* Waa haat du auf dem Tische da? 

ten Unbekannte. Das iai der Blitz. 

(Es blitzt, doch ohne I>OBner.] 

Dm Dame» Dhr ist nicht bangel 

Der Unbekannte. Doch, zuweüen, aber nicht vor 
tofli was du ttidiiest 

Dbb Arztbs [Angeafefat emcfaeint im Fenster mit ent- 
iteUten Zflgen]. 

Dm Dame, bt eine Ketze im Ziauner; ich lilhle 
arich unruhig. 

Dbb Unbekannte. Nein, daa glaube ich nicht; at>er 
ich habe auch die Empfindung, daß jemand hier Ist 

Die Damb [wendet sich um und erblickt das Gesicht, 
schreit und stürzt auf den Unbekannten zu^ um Schutz 
zu suchen]. O, das ist ert 
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Det UiBBKANNTB. Wo? Wer? 

Dn Avmt (AoKttldit vendiwiiide^ 

Dn Damb. Dodf im Peoflcrt Erl 

Da UMBBKAMNn. fall tclie nioiiind; dn liail dich 

gdrrtl 

Dn Da» Ndo, ich Mh Ihal Des Wowolfl Kmn 
min Ihn nkht <5ten7 

Der Unbekannte. Ja, das könnte man schon, doch 

es hilft nicht, denn er hat eine unsterbliche Seele, die 
an deine gebunden Ist 

Die Damc Wenn man das im voraus gewußt hätte. 

Der Unbekannte. Das steht gewiß im Katechismus l 

Dm Dame. LäS uns denn sterben 1 

Der Unbekannte. Das war einmal meine Religion, 
aber da ich nun nicht mehr glaube, daß der Tod das 
Ende ist, so bleibt mir nur flbiig anazuhaiten — und 
Xtt kämpfen 1 und zu leiden! 

Die Dame. Wie lange sollen wir leiden? 

Der Unbekannte. Solange er leidel und nnaer Oe- 
wieaen nne peltschi 

Dn Dame. Suchen wir uns im dem Gewissen zu 
wantw of te n; lad uns Entschuldigungen Mr unsere leicht- 
sinnige Hantfinng finden; leH nne idne Fehler in»- 
loiichen • • • 

DEit UüBacANifm Verrach eet 

Dn Damb. Das sagst dnt Seit idi Ihn nnglflckllch 
wett^ sdie Ich nur Verdienst)^ nnd dn verliefst Mn Ve^ 
gleidL 

Der UNBEXANNfB. Sieh, so wdse ist es eingerichtet! 
Und Sehl Leiden heiligt ihn, macht mich aber abscheulich 
und licherllch. Da steht man vor dem Unabänderlichen! 
Wir haben eine Seele gemordet, und wir sind AKVrder. 

Die Dame, Wer hat die Schuld? 

Der Unbekannte. Der die Schicksale der Mensches 
so verkehrt lenkt 1 

[Es blitzt; das elektrische Glockenspiel läutet 

Die Dame. Jesus Maria! Was ist das? 

Der Unbekannte. Das war die Antwort. 

Dn Dame. Hast du den Blitzableiter im Zhnmer? 
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Dm Unbekannte. Der Baalspiiester will das Blitz* 
ieuer vom Himmel locken . . . 

Die Dame. Jetzt ist mir bange, bang« vor dir . . . 
Furchtbare . . . 

Der Unbekannte. Siehst du! — 

Die Dame. Wer bist du, der dem Himmel zu trotzen 
and mit den Geschiclcen der Menschen zu spielen wagt? 

Der Unbekannte. Steh auf und sammle deinen Ver- 
stand! — Hör auf mich, glaube mir und gib mir die 
Achtung, die ich verdiene, so werde ich dich und mich 
hoch Ober diftitn Proachsumpl, in den wir uns hinab 
bcg>ebco habtOy erheben! Ich werde dein kranlcct Ge- 
wissen anblasen, daß es hdtt wie eine Wimda. Wtr idi 
feil? Ich büi der, weicher getan ha^ wat noch nleinaad 
getan hat; Ich büi der» welcher das goldeflc Kalb stOneo 
md die Wechseltiache der HIndler umslofiea wM; ich 
habe das Schicksal der Eide In mefaien Tiegel, niid hi 
acht Tagen laft der Relchafe der Rddien arm; der falsche 
Wtftaneaaer (Md hat mägiMsk m hemchen, alle ahid 
gleich arm, und die Mensdienkinder werden umherirren 
wie die Ameisei^ deren Haufen man geschleift hat! 

Die Dame. Was ist uns damit geholfen? 

Der Unbekannte. Glaubst du, ich mache Gold, um 
uns und die anderen zu bereichem; nein, um die ganze 
Weltordnung lahm zu legen, um zu zerstören, siehst du! 
Idi bin der Zerstörer, der Auflöser, der Weltverbrenner, 
und wenn alles in Asche liegt, dann werde ich hungernd 
zwischen den Schutthaufen streifen und mich an dem Ge- 
danken freuen: das habe ich getan, ich habe das letzte 
Blatt in der Weltgeschichte geschiiebent die damit Ifir 
abgeschloasen gelten kann. 

Des Dqninixanbrs [Gesicht eischeint hnoffenen Pensler, 
ekne von den Anwesenden benerlct zu werden]. 

Dm Dame. Daa war der eigentliche Sinn dehies letsten 
' Boches» das also kehie Dichtung warl 

Den Umnunm. Jal Um dieses aber tun cn kttnnen« 
omB kh mehie Peison mit der eines anderen verdoppein, 
die alles^ wis mehien Geist Undel^ in sich auhiehmen 
tarn • , • So da8 meine Se^^lhre nlne Peneiluft wieder 
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bekommt, mit der sie zum Atber steigen, so den MIchten 
vorbei kommen und den Thion erreichen kann, am xa 
FAflca des Ewigoi die Klagen der M en seilen niederzulegen . . . 

Der DoMiNiMifBR [tcUlgt ein Kieug in der Lidt und 
vaidiwiiidet]. 

Der UHKKMam. Wer ist liltr? Wer iet der VutM' 
hm^ der midi mtolgt ond mefneo Oedaaken lal» 
sdillgt? — Haat d« Jcmaad feadicfl? 

DiB Dame. Nein, idi lialM jücnand geadicttl 

Der UHBSKANiim Dodi ich fOlile Um. [Fafltakhant 
Herz.] — HOfit du, btat du, in der Ptmc^ wcM^ weit 
fort, betet man einen Roeentainz, hOist dn? 

Die Dame. Ja, ich höre; doch das ist kein Engel- 
gniB; das ist der Fluch des Deuteronomion. Weh uns! 

Der Unbekannte. Dann ist es in dem Kloster Die 
Gute HUf e . . . 

Die Dame. Webe! Wehe! 

Der Unbekannte. Gellebte! Was ist das! 

Di£ Dame. Sag noch ein Mal das WortI Geliebte! 

Der Unbekannte. Du bist krank? 

Die Dame. Nein, aber ich leide; und Ich freue mich 
zugleich. Geh und bitte meine Mutter, mein Bett zo 
bereiten! — Doch segne mich erat! 

Der Unbekannte. Soll ich . . . 

Du Dame. Sag, dafi du mir veradhst: ich kann ja 
sterben, wenn das Kind mein IMm münimiiitl Sag, 
dafi dn midi Uebalt 

Der Unbekannte. Denke dir, idi Imaii daa Wort 
oidit über meine Lippen tMingenl 

Dm Dame. Dann liebat du midi nldit? 

Der Unbekannte. Wenn da ca ains^ kommt ca mir 
so vorl Ea iat fniditbar, aber idi glaube^ idi haaan didil 

Dm Dame. Gib mir wenigatena deine Hand, wie man 
sie ^em Notleidenden gibt! 

Der Unbekannte. Ich will, aber ich kann nicht; es iit 
jemand in mh", der sich Ober dein Leiden freut; doch 
ich bin es nicht! Denn ich möchte dich auf meinen 
Armen tragen und deine Qual leiden, aber ich darf nicht, 
ich kaaa nicht i 
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Dm Da«. Hart wte Steinl 
Dbr UiiBmcAHNTE [mit »urflckgehriteiwr Bewegung]. 
Vielleicht nithtl Viellddit nichtl 
Dk Dame. Komm zu mirl 

Der Unbekannte. Ich kann mich nicht rühren. — 

Es ist, als habe jemand meine Seele in Besitz genommen^ 
und ich mOchte mich moiden, uin dem «inderen das Leben 
zu nehmen. 

Die Dame. Denke an dein Kind mit Freude . . . 

Der Unbekannte. Das kann ich auch nicht, denn es 
wird mich an die Erde binden! 

Die Dame. Haben wir gefehlt, so sind wir bestraft! 
Himmel, ist es nicht bald genug? 

Der Unbekannte. Noch nicht; aber einmall 

Da Dame [sinkt nieder]. hilf mir! Barmherzigkeit; ' 
Idi TOgehe! 

Deic Unbekannte [reicht ihr die Hand» wie ms einem 
Stanknunpf gelöst]. 

Dm Dame piflßt seine HaniQ. 

Dbr Uhbbiumntb ffnM sie inf und Ifihrt sie znr 

4$ ^ ^ 

n. DIE ROSENKAMMER. 

^lefae: Nadi Damaskus L) 

Ein Zimmer mit rosafarbigen Wänden; kleine Fenster 
' mit Eisengittem und m!t Topfgewächsen. Gardinen rosa- 
rot; die Möbel in weiß und rosa. 

im Hintergrund Tür zu einer weißen Bettkammer; 
wenn die TQr geöffnet wird, sieht man ein |^ßes Bett 
mit Himmel und weißen Vorhängen. 

Rechts führt eine TQr hinaus. 

Linlm Kamin mit Kohlenfeuer. Vor dem Feuer eine 
Badewanne; mit einem weifien Tuche bedeckt: eine Wiege 
kl wdflb ttn^ heUbian. 
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Kinderkleidchen hier und dort siisgebreitet Eingrünei 
Kleid hängt an der Wand rechts. 

Vier barmherzige Schwestern liegen auf Knien, gegen 
die Tflr im Hintergrund gewandt Tracht das Schwarz« 
undweiß der Augustioemonnen« Die Hebamme, schwarz< 
gekleidet am Feuer. Die Amme in Bretagner Voiksttacfat, 
achwarz und weifi. 

Die Mutter steht lauschend an der Tür Im Hintergründe. 

Der Unbekannte sitzt in einem Stuhl ledzts und Ucst 
in einem Buche. 

Neben ihm hflngt dn Hut und ein brauner Mantel 
mit Pelerine und Kspnze, an! dem fioden ateht eina kkloe i 
Reiaetasclie. 

Dm Barmherzigen Schwbstbkn [peaimodiefett; die 
andefen* aufier den Unbekaontcn« attnuneo dann und wann 

SitvCi ResbuL mler nteftooidiaes 
VHa dulccdOb et apee noitn» aatve. 
Ad te dananusi einka Hill Evie: 
Ad te tttapinrnns gementea et llenlee 
In hac lacrymarum valle. 

Der Unbekannte [erhebt sich ; geht auf die Mutter xu]. 

Die Mutter. Bleib, wo du bist! — Ein Mensch wird 
geboren, ein andmr stirbt; alles Ist dir gleichgültig. 

Der Unbekannte. Wer weißl — Wenn ich hineingehen 
will, darf ich nicht, und wenn ich nicht will» ao soll ich. 
Jetzt möchte ich hineingehen. 
, Die Mutter. Sie will dich nicht sehen ; übrigens ist 
dein Hieiaein ObefflOsaig. Jetaet iat daa i^d die Haupt- 
person. 

Der Unbekannte. Fflr endi« ^ aber ich bin nocfa 
immer fflr midi die Hauptperson. 

Dm Mutter. Der Atzt bat allen vert)oten, einzutreten, 
wer es luch sein mag^ denn es ist Gefahr für daa Leben 
voiliattden. 

Dm Unbekamiitb. Wdcher Aizt? 

Die Muttcr. Non sind deine Oedankeo dt wiederl 

Dm UHSBKAMifn. Ja» und da liist lie dahin g^etletl 
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Vor einer Stunde gabst du mir zu verstehen, dafi das Kind 
nicht meiii sein könne! Damit hast du deine Tochtef 
mr Hove geiiiacbt, aber das bedeutet für dich nichts, wenn 
dn mich nur ips Herz stoßen Icannstl Du bist bdnahe 
der eleadest« Mensch, den ich kennet 

Db Mtirm [zo den Schweston]. Schwtstenil Betet 
für dea Uoglflddldieik 

Der Unbekannte. Mach Platz, difi ich hinein gehen 
kann, zum letzten Male — aus dem Wege. 

Dm Mutter. Verlaß ifieses Zimmer nnd dieses Haus. 

Der UMBncAmmu Wm ich tun vQrde^ wie du sagst, 
10 wflrdest du in zehn Minuten mhr die Polizei niMli- 
sciiicken, weil ich Weib und Kind verlassen hflttel 

Die Mutter. Das würde nur geschehen, um dich in 
das Asyl zu setzen, das du kennst 

Die Maod [kommt aus dem Hintergründe!. Die Frau 
bittet den Herrn um einen Dienstl 

Der Unbekannte. Sprich! 

Die Maod. Es soll ein Brie! in dem Kleide der Frau 
stecken, das hier im Zimmer hängt. 

Der Unbekannte [sieht sich um; bemerkt das grüne 
Kleid; nähert sich und nimmt einen Brief aus der Tasche.] 
Dieser Brief ist an mich adressiert, vor zwei Tagen ge- 
Aifnet: also erbiocbenl Das ist hflbsch! 

Dm Mutter. Dn mufit einem kranken MenscheUi wie 
ddne Pnu es ist» verzeihen. 

Der Unbexanntb. Sie war nicht krank vor zwei Tagenl 

Dm MirrTEU» Nein» aber Jetzt ist sie esl 

Der Unbbkanmtb. Al>er nidit vor zwei Tagenl — 
(Liest in dem Briet] — JedenfaHa verzeihe ich Jetzt; mit 
tan Edehnut des Siegers! 

Dm Mutter. Des Siegers? 

Der Unbekannte. Ja! Ich hat>e getan, was niemand 
vor mir getan hat 

Die Mutter. Das ist das Gold . . . 

Der Unbekannte. Hier ist das Zeugnis von der größten 
Autorität» die lebt; und jetzt gehe ich, um sie persönlich 
zu treffen. 

Die Mutter. Jetzt gehst dui 
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'Der IhnmmmL Auf ddaeo Befelill 

DibMaod. Üiit Pnitt bittet den Hcmi hegdmuhnminep! 

Dm MuTTBit HOnt dnl 

Dbr Unbbkanntb. Nein, jelit will ich iddiU Da 
hait mdM Piati, Mnt Toditcr, cor Höre gemadit, imd 
da hitt mein ungeborenes Kind zum Bastard getauft 
Behalte beide 1 Du hast meine Elue hier gemordet; es 
bleibt mir our übrig, sie anderswo wieder auizurichteal 

Die Mutter. Du kannst nicht verzeihen I 

Der Unbekannte. Doch, ich verzeihe euch — und 
gehe! [Zieht den braunen Mantel an und setzt den Hut 
auf; ergreift Reisetasche und Stoclc] Denn wenn ich 
bliebe, würde ich baid schlechter werden, als ich bin. 
Das unschuldige Wesen, das Icommen sollte, um das schiefe 
VerhSltnis zu veredeln, hast du im Mutterleibe besudelt, 
und es wird ein Zankapfel werden, ein Strafer und ein 
Richer. Warum sollte ich hier bleibeOi um midi in Stflcke 
feifien zu lassen I 

Die Muim Pflr dich gibt es keine Pflichten. 

Der Umbekanntb. Doch» imd die erste ist: meine 
Pensoo vor vOUigem Untefgang m tcfafitzeiL Lebwohi! 



DRIXT£R AKT. 



L DAS BANK£TT IM KRUGE 

Ein FestsuL Lingie Tische mit Blumeot Kiiiddabeni 
gedeckt; Sdiflsselii mit Pfauen» PaMoen in den Federn; 
WUdschwdntköpie, g»nze Hummcniy Anstem, Ladue, 
SpargeltHladel» Melonen, Tmuben. 

Mtt8ikg»lefle mit acht Musikanten in der lediten Ecke 
des Hintergnmdes. 

Am Ehrentische: Der Unbekannte in Frack; neben 
Ulm eine Ziviluniform mit Orden; ein Professorentrack 
mit einem Orden; sonst schwarze Fracks mit Bflndem, 
metir oder minder glänzend. 

Am zweiten Tische noch einige Fracks zwischen 
schwarzen Gehröcken. 

Am dritten Tische saubere Alitagstrachten. 

Am vierten Tische schmutzige und zerlumpte Figuren 
von sonderbarem Aussehen. 

Die Tische sind so gedeckt, daß der erste am weitesten 
nach links und der vierte am weitesten nach rechts steht; 
so werden die am vierten Tische von dem Unbekannten 
nicht gesehen. Am vierten Tische sitzen der Rampe ^am 
nächsten der Arzt und Cäsar, schäbig gekleidet 

Man ist Jetzt beim Dessert und goldene Pokale stehen 
vor den Gästen. 

Die Musik spielt planissimo mitten in Mendelssohns 
Tnuermarsch. 

Die Oiste plaudem lebe miteinander. 

Der Am fsu CIsar). Die Stimmung ist etwas ge? 
diflckt und dss Dessert kam nu Mb! 

CAsak. Und das Ganze sieht nach'Schwhidd aus . . . 
hl Parenthese: Gold hat er nicht gemacht; das ist wohl 
Lflge, wie alles andere. 

Der Akzt. Ich weiß nicht, aber es wird behauptet; 



Digitized by Google 



142 



Nach Dammkus. 



m4 fai flUMM aolgddirtai Zdtea kam nuui aUet tr- 
^vaiteii» was aa andi acL* 

CAiAa. Es sitzt ein Professor am Ehrentlsdie und 
der soll wohl Autoritlt sdn; aber in was fflr einem Fach 
ist er Professor? 

Dek Arzt. Ich weiß nicht, doch es muß wohl MetaK 
liirgie und angewandte Chemie sein. 

Casar. Kannst du sehen, was es für ein Orden ist, 
das er hat? 

Der Arzt. Nein, ich kenne diesen Orden nicht; es 
Ist wohl irgend ein suslflndischer Schundorden. 

Cäsar. Nun, auf solch einem subskribierten Pestin 
ist Ja die GesellscUaft immer etwas gemischt 

Dm Arzt. Hm? 

OlsAR. Du meinst, wir ... hm ... ja, fein gekleidet 
sind wir nickt, doch was die Intelligenz betrifft . . . 

Dnt AtzT. Hör mal» Casar, du biat ToilhSualer bat 
mlf mid mifit» ao atbr du kannal^ vemieiden» von 
InlaUlganz m aprecfaenl 

CÜMt Das waf daa Unvaiacfaintesta^ waa ich seit 
lang» gahM habet Weift' da nichts dn Idiol^ dafi 
ich elngeaelzt tlo, um dich za bewacheot aait dn den 
Veistaiid veriofen hast • • • 

Den PaoPBasoR [klopft an den Pokaq. Mdne Heiren! 

CaaAR. HM! 

Der Profbssor. Meine Herren! — Da unsere kleine 
Oesellschaft heute durch die Gegenwart des großen Mannes 
geehrt wird, den wir als Elirengast feiern, und da die 
Leitung . . . 

OiAR [zum Arzt]. Das ist die Regierung l Dul 
Der Professor. ... da die Leitung mich zum Dol- 
metscher ausersehen hat fflr die Gefühle, die sie beseelen, 
war ich zuerst unschlüssig, ob ich den ehrenden Auftrag an- 
nehmen sollte. Als ich aber meine eigene Unfähigkeit mit 
der anderer verglich, fand ich, daß eigentlich keiner von 
beiden Teilen beim Vergleich verlor. 
Stimmen. Bravo! 

Der Professor. Meine Henenl Daa Jahrhundert der 
giofien Eifindnngoi geht zu Ende mit der g^ten aller 
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Erfindungen — von den Pythagoreem geahnt, von Albertus 
und Paracelsus vorbereitet, wurde sie von unserem Ehren- 
gast ausgeführt. Erlauben Sie mir, daß ich unserer Be- 
wunderung iOi den gröfiteo Mann des gro&en Jahrhunderts 
diesen schwachen Ausdruck gebe. Von der Oesellschaft 
den Lorbeer 1 [Er legt einen Lorbeerkranz auf den Kopf 
des Unbekannten.] Von der Leitung — dies! [Er hfingt 
ein glänzendes Ordensxcichen um den Hals des Unbe- 
kamiteiL] Meine Hefitn, ein Hoch auf Den Ofoden Oold- 
naclicrl 

Aus [aufier dem Unbekannten]. Er USbt boclil (Die 
Musik bllat die Akkorde ans dem Tfmermandi.] 

Wihiend des letzten Teilea der Rede haben Diener 

die goldenen Pokale gegen dunkle Blechbecher vertauscht, 
and beginnen jetzt Pfauen» Fasane usw. hinauszutragen. 
Die Musik spielt leise; allgemeines GesprAch, 

* 

Casar. Hör mal, sollen wir nicht davon zu kosten 
bekommen, ehe es hinausgetragen wird? 

Der Arzt. Es scheint alles Humbug zu sein, außer 
der Goldmacherel. 

Der Unbekannte [klopft]. Meine Herren! Es ist 
immer mein Stolz gewesen, daö ich nicht leicht zu 
düpieren bin . . . 

OSAR» HMI 

Der Unbekannte. . . . und nicht leicht hinzureisen, 
aber die Aufrichtigkeit, die Ihre grofiartige Huldigung 
abne^ hat mich gerilhrt; wenn Ich aage, hat mich geehrt, 
ao mdne ich et! 

CJUar. Bravol 

Dbr Unbekaniitb. Ea gitit ja Zwelfleri und es gibt 
Augenblicke Im Leben Jedes Mensche, wo der Zweifel 
rieh auch bei dem Stirksten efaiscfalelchi^ Ich wUl es 
bekennen, auch ich hal>e Zweifel gehegt, doch nachdem 
ich der Gegenstand dieser aufrichtigen und von Herzen 
kommenden Huldigung gewesen bin; nachdem ich dieses 
königliche Fest, denn es ist königlich, mitgemacht habe; 
und da schließlich die Regierung selbst . . • 
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Eine Stimme. Die Leitung 1 Die Leitung I 

Der Unbekannte. ... die Leitung, wenn man so 
will, selbst mein unbedeutendes Verdienst, das nur die 
Zukunft t)eurtei1en kann, so glänzend anerkannt bat, so 
sweifle ich nicht länger, sondern ich glaubet 

[Die Zivil uniform schieicht hinaus.] 

Der Unbekannte. Ja, meine Herren, dies ist der 
schönste und größte Augenblick meines Lebens, denn er 
hat mir das Kostbarste wiedergegebeo, was der Mensch 
besitzt: den Glaut>en an sich aelbat 

Casar. Grofiartigl Bfivo! 

Der Unbekannte. Meinen Dankt Ihr Wohl! 

Der Professor [erhebt sich]. 

[Alle erheben sich und mischen sich ducdieinandcr.] 

ipie Mnslktnlen entfernen äcb mm Teil, so diB aiir 
swd soiflckbleibctt.] 

Bot Qast [tu den UnbeksmiteD]. Sebr ang^ndun, 
sebrl 

Dir UNmaiiNTB. Ausgezeldinetl 
[Alle Pncks schleichen hhuuis.] 
Der Vater [ein alter staitzeffaafter Hm mit Moookd 
und militärischer Haltung geht zum Arzt und begrflflt 

ihn]. Nein, guten Tag, bist du hier? 

Der Arzt. Ja, Schwiegervater, ich bin hier und flbenül, 
wo er ist 

Der Vater. Du darfst mich nicht so spät hier Schwieger- 
vater nennen, und übrigens bin ich ja seiner jetzt 
Der Arzt. Kennt er dich? 

Der Vater. Nein, die Ehre hat er nicht gehabt und 
ich bitte mein Inko^ito behalten zu dürfen. Ist es wahr, 
daß er Gold gemacht hat? 

Der Arzt. Es wird behauptet; doch sicher ist, daß 
er seiner Frau eptlauien ist, während sie im Kindbett lag. 

Der Vater^ Das heißt, ich kann bald noch einen 
Schwiegersohn erwarten? Ja, Jungens, das ist nidit 
schön, und dieser unsichere . Zustand üößt mir eineo 
Ekel davor ein, Schwiegeivaler s« sein. Ji^ J% kh liabe 
}a natOrlich nichts xa sagoi • . • di ich • • • 
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pie Tische sind nun abgedeckt; Decken und Ktnde- 
laber fortgenommen; so daß die Tische aus Bretten! und 
Böcken nackt dastehen. Eine groSe Steinkanne ist herein- 
getragen und Steinkrflge einiachster Form sind auf den 
Ehrentisch gestellt] 

[Die Lumpe nehmen den Ehrentisch neben dem Un- 
bekannten ein; der Vater setzt sich rittlings au! einen 
Stuhl und starrt den Unbekannten an.] 

Casar ßdopl^ Meine Herren! Dieses Pest iat 
kOnigUdi genanät wofdeoi nicht als ob die Bewirtung 
10 königlich geweaen «iiCi im Gegenteil» die ist 
miserabel gewesen; aber der Mann, den wir gefdeit 
haben» iat ein KiQai|^ du KMg im Rddie dca Oeiatee: 
nattilidi beufteile idi ntir . . . 

Bin Lump, fühiliil 

CUsAR. Still, Lmnpl — doch er Iat mehr ala etat 
Kikiig» denn er iat ein Mann dea Volliea» dea kldaen 
Voikea» der Pireimd der Bedrfldctea, der Vormund der 
Toren, der Freudenbringer der Narren. Ob er Gold ge- 
flucht hat, will ich nicht wissen, darum kümmere ich 
mich nicht, und ich glaube es kaum . . . 

[Gemurmel. Zwei Polizisten treten ein und setzen 
sich an die Tür; die Musikanten kommen herunter und 
setzen sich an die Tische.] 

Cäsar. . . . doch angenommen, er hat es gemacht, 
80 hat er alle Fragen gelöst, welche die Zeitungspresse 
während der letzten fünfzig Jahre vergebens zu Imacken 
gesucht hat Aber das ist nur eine Annahme • . . 

Der Unbekanntb. Meine Herren! 

Ein Lump. Nein, unterbrechen Sie ihn nicht 

Cäsar. Es ist eine leere Annahme ohne allen reellen 
Qnindi und die Analyse kann fehlerhaft sein! 

Em ANDBRER LuMP. Schwats nicht Unsinn! 

Der ÜHmMnm» In meiner Eigenschaft als Gegen« 
stand dea Peatea: es würde ja für die Teilnehmer nicht 
ohne Ifileieaae aehi, an hörai» »if- welche GrOnde ich 
meinen Bewda getmt habe . . « 

Ctaut Das wollen wir nldithOienl Wir wollen nicht! 

10 
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Dn VATBt WsitftI Ich glsube, die Omclitigkett 
geUdd^ dafl der Angeklagte sich eridlm dsii Määt 
ntefat der Qegeosbuid des Festes In wenig Worten der 
OeseOscfasH seta Odiehnnls sagen? 

Der UNBEKANNm Das Geheimnis win ich sls Er- 
finder nicht weiter geben, und das ist auch nicht nötig, 
da ich das Resultat einer vereidigten Autorität anvertraut 
habe! 

Casar. Dann ist es Quatsch, alles, und wir glauben 
Iceinen Autoritäten, denn wir sind Freidenker. — Hat m«ii 
schon so etwas Unverschämtes gehört, daß wir in gutem 
Glauben einen Geheimiskr9mer» einen Pateatscbwiodla, 
einen Scharlatan leiern sollen! 

Der Vater. Wartet ein wenig, gute Leute? 

[Während dieser Szene ist ein schön dekorierte! 
Wandschirm, mit Palmen und Paradiesvögeln, fortgetragea 
worden, so daß jetzt ein elendes Kruggestell und ein 
Schenktisch zu sehen sind, hinter dem die Krügerin stebi 
and Schnipse eingießt. Abhihrleute, nnsaubm Wdhcr 
giehen zum Schenktisch und schnapsen. 

DcR UmBKANim. Bhi ich hierher g^ieteot n» bs- 
sddnpft nn weiden? 

Den Vatbr, Dttrdians nlditl Der Preimd hier Iii 
etwas redselig, aher noch hat er nichts Bdeldi^des gs> 
sagt 

Der UNBEKANim. bt die Beschuldigung SchadatiB 
keine Beleidigung? 

Der Vater. Die war nicht ernst gemeint 
Der Unbekannte. Auch als Scherz finde ich das Wort 
Patentschwindler höchst verunglimpfend. 

Der Vater. Das Wort gebrauchte er nicht 
Dm Unbekannte. Was? Ich appelliere an die Ge- 
sellschaft: sagte er nicht Patentschwindler? 
Alle. Er sagte es nicht! 

Der Unbekannte. Dann weiß Ich nicht, wo ich M 
Hause bin! — und in welche Gesellschaft ich geraten bin. 
Der Lump. Ist das die Schuld der Geaeüscbsft? Watl 
[Gemurmel.] 

Dbr Bettler ßcommt auf Krücken vor; idiligl mit 
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der Kinde luf den Tiediy diS KrDee serbrechen). Herr 
VoiBltzenderl — Ich bitte nms Wortl [Er achllgt noch 
nchr Yom Geschirr entzwei.] — kh habe yich im Leben 
idcfat leicht dflpieren Uueen, meine Herren» aber dieses * 
Mal wurde ich bei«. Mein Prennd d<»t im Vorsitz hat 
ndcfa rübnlich fiberzengt, dafi ich mich so kapital Aber 
sein Urteilsvermögen und seinen gesunden Verstand ge- 
tluscht habe, daß ich mich gerührt fühle. — Es gibt ja 
Grenzen iüi das Mitleid und es gibt Grenzen für die 
Grausamkeit — mir tut es leid, wirkliches Verdienst in 
den Staub gezogen zu sehen, und dieser Mann verdient 
dn t)e8seres Schicksal, als seine Narrheit ihm zuzieht 

Der Unbekannte. Was bedeutet das? 

[Der Vater und der Arzt sind während dieser Szene 
hinausgeschlichen; die Lumpe nehmen nun allein den 
Ehrentisch ein; die Kru^g^ste sammeln sich in Gruppen 
nsd begaftea den Unbekannten.] 

Den Bettler. Sie halten sich für den Mann des Jahr- 
hunderts und nehmen die Einladung eines, Trinicerordens 
an, nm sich als Mann der Wissenschaft feiern zu lassen . • . 

Der Unbekannte [erhebt sich]. Aber die Regierung • • • 

Der BeiTUR. Ja, die Leitung des Trhikerordens teUie 
Ihnen ihren höchsten Orad ml^ durch Jenes Abcdcfaeni 
das Sie selbst t>ezahlen mOssen . « • 

Der Umbexanntb. Und der Püttfessor? 

Der Bettler. Er nennt sich so^ ist es aber durch« 
ans nicht; et gibt allerdings Untenichi Und Jene Uni- 
fonn, die Sie am meisioi düpiert hab^ mufi, das war 
dB Schlo6kanzleibedienter. 

Der Unbekannte [reißt sich den Kranz und das 
Band ab]. Gut! — Doch wer war der alte Herr mit 
dem Monokel? 

Der Bettler. Das war Ihr Schwiegervater 1 

Der Unbekannte. Wer hat diesen Scherz angestellt? 

Der Bettler. Das ist kein Scherz; das ist voller 
Ernst Der Professor kam im Auftrage der Gesellschaft, 
sie nennen sich die Gesellschaft, und fragte, ob Sie das 
Pest annehmen wollten; Sie antworeten ja, und ao wurde 
SS Ematl 

10» 
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(Zwd uiMiibm Wdber tragen m dner Stinge da 
KehrlditfiS und stelleo es mA dea Ehientisdi.] 

Das erste Weib. Bist da es, der Qold «adi^ ao 

lade uns zu einem Schnaps ein. 

Der Unbekannte. Was bedeutet das? 

Der Bettleh. Das ist die letzte Nummer des Empfanges, 
und es soll bedeuten: dafi Gold weiter nichts ist als 
Kehricht! 

Der Unbekannte. Wenn das nur wahr wäre, so 
würde der Kehricht gegen Gold gewechselt werdes 
fcOnnen. 

Der Bettler. Nun ja, es Ist ja nur die Philosophie 
desTrinlcerordens, und Sie mflasen die Philosophie nehmea, 
wo Sie sie finden. 

Das zweite Weib [setzt sich bei dem Unbduumteo 
nieder]. Kennst du mich wieder? 

Der Unbekannte. Neinl 

Das zwetfe Weib. Ach was» so spät hier in der 
Nacht brauchst du dich nicht zu genieren 1 

Der Unbeicannte. Du sollst wohl eins von mefaieo 
Ofifem voistelien? Ich bhi woiM ehier von dchieo 
hundert ersten VerfOhrem? 

Das ZW8ITB Wen; Nein» nicht so^ wie dn mehut 
Aber es fid dnmd efaie gedniddie Schrift in mchie Hasd, 
gmde als ich konfirmiert wurde; und in der stand, es 
sd die Pflicht der PersOnllchkdt, alle Triebe in Btflte 
ausschlagen zu lassen. Nun, ich wuchs frei, blühte; and 
hier ist die Frucht meiner hoch entwickelten Persönlichlceü 

Der Unbekannte [eihebt sich]. Jetzt darf ich viel- 
Idcht gehen! 

Die Krüoerin [kommt mit einer Rechnung]. Ja* 
aber erst muß die Rechnung bezahlt werden. 

Der Unbekannte. Von mir? Ich habe nichts bestellt! 

Die KrOqerin. Das weiß ich nicht, aber Sie sind 
der letzte der Gesellschaft, die verzehrt hat. 

Der Unbekannte [zum Bettler]. Gehört das aucfa 
zum Empfange? 

Der Bettler. Ja, das tut es, und wie Sie wissta: 
jedes Ding kostet, sogar die Ehre ... 
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Der Unbekannte [nimmt eine Visitenkarte und über- 
reicht die]. Da ist meine Karte; morgen wird Zahlung 
geschehen! 

Die KrOoerin [legt dfe Karte ins Kehrichtfaß]. Hm ! 
Ich kenne diesen Namen nicht und ich habe schon so 
manche Visitenkarte ins Kehiichtlafi gelegt Geld will 
ich haben. 

Der BBTTuau Hören Sie^ Midamc^ ich bflige dafOr, 
daft dieser Mann bexahtt • • • 

Dm KrOoehdc So, Sie wagen tndi mit mir so Spatel* 
— Herr Kommissarl Hdre» Sie einen Augenblick 

Der Polizist. Um was handelt es sich? Zshliing^ kann 
idi mir denken. Kommen Sie mit zur Wachen dort weiden 
wir die Sache erledigen, fßt adirdbt ebm In män 
NotUiNich.] 

Der Unbekannte. Lieber das als hier stehen und 
streiten . . . [Zum Bettler.] Einen Scherz lasse ich mir 
gefallen, aber einen so grausamen Ernst hatte ich nicht 
«wartet ' 

Der Bettler. Man kann alles erwarten, wenn man 
so mächtige Herren herausgefordert hat wie Sie! Und 
ich will ihnen zuflfistern: seien Sie bereit auf noch 
'Schlimmeres; auf das Schlimmste! 

Der Unbekannte. Daß ich mich so anführen laasen 
konnte . . . so . . . 

Der Bettler. Balthasar-Feste enden stets damit, daß 
sidi eine Hand hervorstreckt und — eine Rechnung 
schreibt; und eine andere Hand legt sich auf die Achsel 
«Ml lührt den Konsumenten zur Wache! Aber königlich 
naß es sehil 

Der Pouzist [legt die Hand auf den Unbekannten]» 
W genug geschwatzt? 

Du Weubr und Dm Lumpb. Der Ooldnucherl Der 
Goldmacher kann nicht bezahlen! Hurra! Er wird ein* 
gesteckt! Er wird ehigesteckt! 

Das zweitb Wsm. Ja, aber es ist schade nm Ihn! 

Der Unbekannte. Du hast Mitleid mit mir! Ich 
danke dir daffir, wenn Ich es andi idcht ganz verdleael 
Du hast Miüeid! 
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Das zweite Weib. Ja, und das habe ich auch voa 

dir gelernt I 

[Verwandlung bei offener Szene.] 

[Dunkel auf der Bflhne: Ein Wirrwan von Dekon- 
Honen, Landschaften, Paläste, Zimmer, werden herunter- 
gelassen und vorgeschoben, unter denen Personen und 
M6bel verschwinden, zuletzt Der Unbekannte, der io 
Starrkrampf, schlafend dazustehen scheint; schließlich ver- 
tchwindet auch er; and aua dem Winwair tritt cia Oe- 
flngmlnlnfliar bctvoc* 

n. DAS GEFÄNGNIS. 

Eine Tür rechts; über der Tür eine vergitterte Öff- 
nung, durch welche die Sonne einen Streifen wirft, der 
auf der linken Wand einen Lichtfleck bildet; dort hingt 
ein großes Kruzifix. 

Der Unbekannte, in Hut und den braunen Mantel 
gekleidet, sitzt am Tische und betrachtet den Sonneoileck. 

Die T&r wird geöffnet; der Bettier wird eingelassen. 

Der Bettler. Worüber grObeln Sie? 

Der Unbekannte. Ich frage mich, warum ich hier 
altze, und dann frage ich mich, wo ich gestern abend mr. 

Der Bettlsr. Was glauben Sie? 

Der Unbekannte. Ich glaube» daß ich In der Hölle 
war; oder daft ich alles getdlnmt habe 

Der Bettler. Erwachen Sie denn, denn Jetzt koomt 
die WIrkUchkeit. 

Der Unbekannte. M$g sie nnr kommen; die Oe* 
spenster allein achrecken ^du 

Der Bettler [holt eine Zeitung hervor]. Erstens: 
hat die gTo6e Autoritiit hier in der Zeltung ihr Zeugnis 
übet ihre Goldmacherei zurflckgenommen, tndem sie er- 
klärt, von Ihnen hinters Licht geführt worden zu sein. 
Folge: die Zeitung nennt Sie Scharlatan! 
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De« Unbekannte, Hölle! — Gegen wen kämpfe ichl 
Der Bettler. Gegen Schwiengkeiteii» wie andere 
Menschen! 

Der Unbekannte. Nein, dies ist etwas anderes . . . 
Der Bettler. Gegen Due eigene Leichtgläubigkeit 
denn. 

Der Unbekannte. Nein, ich bin nicht ieichtgUhibigi 
und ich weiß, daß ich recht habe! 

Der Bettler. Was hilft das, wenn kein anderer aa waifi? 

Der Unbekannte. Werde ich denn aus diesem Ge* 
fingnia herauskommen? — Dann will Ich die Sacht in 
Ordnung bringen. 

De« Bettler. Def Fall iat beigelegt, nadidcBi Be- 
sahlimg geschehen Iat . . . 

Der Unbekannte* Wer hat besahlt? 

Oer BETTUot Wahnchdattch die Qeaellachaft oder 
dia IMnkemgiening. ^ 

Der Unbekannte. Dann kann ich gehen! 

Dbk Bemnt Ja, al)er wir haben noch eine Sache..; 

Der Unbikanntb. Hemna dandtl 

Der Bettler. Aber efai aufgeklärter Gentleman darf 
sich nicht verblQffen lassen . . . 

Der Unbekannte. Ich ahne . . . 

Der Bettler. Die Anzeige steht auf der ersten Seite. 

Der Unbekannte. Das heißt: sie ist bereits wieder- 
verheiratet, und meine Kinder haben einen Stiefvater be- 
kommen! Wer ist es? 

Der Bettler. Wer es auch ist, morde ihn nicht, denn 
er ist ohne Schuld, da er ein verlassenes Weib aufnimmt 

Der Unbekannte. Meine Kinderl — Heir Jesus, meine 
Kinder! 

Der Bettler. Der Fall war nicht vorhergesehen, merke 
ich; doch warum sich nicht vorsehen, wenn man so alt 
ilt und ein ao au^iekiarter Gentleman! 

Der Unbekanntb [außer alch]. O Herr Jeaua» meine 
. Kinder! 

Der Bettler. Aufgeklärte Gentlemen weinen nicht! 
HBr Bi^ Junge: bei einem aolchen Kiadi pflegt etn 
Qe&tleiBin » * . entweder « » • mm, apiichl 
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Der Unbekannte. . Sidi zn cncliic6ettl 

Der Bettler. Oder? 

Der Unbekannte. Nein, das nicht! 

Der Bettler. Doch, mein kleiner Junge, gerade äasl 
Er wirft einen Notanker, um einen Versuch zu machen. 

Der Unbekannte. Dies ist unabänderlich 1 Unab- 
iaderlich I 

Der Bettler. Ja, das ist esl Durchaus unab9nderlidi. 
Und Sie können noch ein Menschenalter leben, um in . 
Ruhe über Ihre Schurkenstreiche nachzudenken. 

Der Unbekannte. Schämen Sie skbl 

Der Bettler. Siel 

Dm Unbbkaniitb. Hast du ein*MensciicBscirirksai ge- 
sehen, das dem meinen gleicht? 

Dnt Bemet» Sieh mclns ml 

Dn UNseKANNTE. kh kenne deine oichL 

Der BniLBR. Und es ist Umea wlhiend mieeier 
langen Bekanntschaft niemals ehigefaUen^ nach mdncn 
Veifaittnlastn tu fragen* Sie verschmähten efaimal dte 
nenndschaf^ die Ich ihnen anbot» und Sit Men paidans 
hl die Arme von Sanfbrtldem. Wohl bekomme es Omen, 
und leben Sie wohl bis xnm nidisten Male! 

Der Unbekannte. Gehen Sie nichtl 

Der Bettler. Vielleicht möchten Sie Gesellschaft 
haben, wenn Sie das Gefängnis verlassen. 

Der Unbekannte. Warum nicht? 

Der Bettler. Sie haben nicht den Fall voi^usgesetset, 
daß ich mich nicht in Ihrer Gesellschaft zeigen will 

Der Unbekannte. Nein, wirklich nicht 

Der Bettler. Aber es ist der Fall. Glauben Sie, 
ich will in den Verdacht kommen, au! dem unsterblichen 
Goldmacherbankett gewesen zu aein, fiber das ein Bericht 
in der Morgenzeitung steht? 

Der Unbekannte* Er will sich nicht in meüier Oe- 
sellschaft seigenl 

Der Bettler. Auch der Bektter hat seine Uehie Hoüail 
und fflfchtet das Gelächter. 

Der UimeKANNTE. Er will sich nicht in mehicf Os* 
Seilschaft Edgenl Bhi Ich denn so dm«h mid dnich etend? 
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Der Bettler. Danach mflssen Sie sich selbst fragen, 
und darauf müssen Sie selbst antworten! 

[Man bOrt ein schwermfltigda Wiegenlied in der Feme 
siflgen.] 

Der Unbekannte. Was ist das? 

Der Bettler. Das ist du Lied einer Mutter «a der 
Wiege des Kindes. 

Der Unbeiunnte. Wanim mufite ich gmde Jelit 
dana erinacrt werden? 

Der BBTTLBt Wahrscheinlich, damit Sie recht leb- 
haft fflhlen, was Sie für eine Schimäre verlassen haben. 

DcR UMBEXAMHnu Sdlte es möglich sein, da8 ich 
mich gdift habet Ist es des Teufels lUendweik» and 
daui strecke ich die Waffen» 

Der Bsttler. Bitte, tua Sie es denn sobald wie 
nOglicfa • « • 

Der UiiBKKMiiiTB. Nodiniditl [Man hMdaen Rosen- 
kränz fai der Perne.] Was Ist das? [Man hM einen 
langen Waldbomlaui] Das Ist der unbekannte Jäger! 
[Man hört den Akkord aus dem Trauermarsch.] Wo bin 
ich! [Er bleibt stehen wie im hypnotischen Schlaf.] 

Der Bettler. Beuge dich oder brich! 

Der Unbekannte. Ich kann mich nicht beugen I 

Der Bettler. Dann brich! 

Der Unbekannte, [fällt nieder]. 
Daiauf derselbe Wirrwan von Dekorationen wie vorher. 



m DI£ ROS£NKAMM£It 

Dieselbe Szenerle wie hn zweiten Akt Die knieadmi 
tMtfinhefzIgen Schwestern lesen jetzt ans Oet>etbflcfaein: • • « 
•xnlss üm Bvst; Ad te susplramna gementea et flentes 
in hac Iscrymantai valle. 

Dm MuTTBR [an dar tflr im Hlntergrande]. 
Der Vater [steht an der Tflr rechts]. 
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Di£ Mutter [ofllieft sich ihm]. So, du kommst Jetzt 
wieder? 

Der Vater [demfltig]. Jal 

Die Mutter. Detoe Schöne hat dich also vedsssen? 

Der Vater. Sei nicht grausamer ais nötig I 

Die Mutter. Das sagst du, der meine Hochzeit»- 
fesdwnke zü adner Geliebten trag; du, der so ehrloi 
wvp mir xiixiimnteti» Piteciite fflr sein Kebsweib »i 
wihleii; der voa mir Farben und Fasson lernen wollte, um 
sie adner Mitresse zu zeigen . . . Was audiat dti Idar? 

Den Vater, kh hMei meine Tochter • 

Dm Mutter. Deine Tochter achwebt zwischen Lcbes 
nnd Tod, und dn wdfit, dafl ihre GeiQhle für dich ehtes 
fehidUchen Charalter angenommen haben. Daram bitte 
ich dich, geh, ehe sie deine Gegenwart ahnt 

Der Vater. Dn hast redit, und ich Imnn nidit ui^ 
Worten. Doch laß midi in der Kflcfae dtzen, denn idi 
bin so mflde, so mfide. 

Die Mutter. Wo warst du heute nacht? 

Der Vater. Ich war im Kiub. Doch daii ich iiageo: 
ist nicht der Mann hier? 

Die Mutter. Muß ich hier stehen und das ganze 
Elend entblöfien? Kennst du nicht das traurige Sdiick- 
sal deiner Tochter ... 

Der Vater. Doch, doch ... ich Itenne • • • ud 
solch ein Mann, solch ein Mann . . . 

Die Mutter. Solche Männerl Geh jetzt hinunter und 
schlaf deinen Rausch aus ... 

Der Vater. Der Väter Misaetaten • • • 

Die Mutter. Dn faselst 

Der Vater, fch mehie natflilich nicht mdne Misac» 
hiten, sondern die unserer Eltern • • • Du wdfit « • • und 
jetzt sagt man, daß der See da oben ausgezapft werdea 
aoO, ao daß der Fluß ddgt ... 

Die Mutter [schiebt ihn zur Tür hinana]. StiUI Dai 
üngllldi endcht uns achon zuizdi^ ohne^daß du ea zu 
rufen brauchst ~" 

Dm Maod [durch den Hhitergrund]. Die gnädige Piaa 
fragt nach dem Herrn. 
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Dm Murm. Sie mdiit ttucn Mainl 

Die Maoii, Ja» den ftem im Himc^ den Maua d« 

Fiml 

Db Munot Er Iii ansgegangoil vor dncr Stottdi; 

Det Unbexanntb ^Eonimt]. bl das iOod getxMM? 

DtB Murrai. Nein, noch nicht I 

Dbr Unbekannte (fafit sich an die Stirn]. Was heißt 
das? — Kann das so lange dauern? 

Die Mutter. Langel Was meinst du? 

Der Unbekannte [sieht sich um]. Ich weiß nichts was 
ich meinel Doch . . . wie ist es mit der Mutter? 

Die Muttek. Unverändert wie vorhin! 

Der Uneekanntb. Vorhin? 

Die Mutter. Wirst du nicht zu deinem Goldmacher 
gehen? 

Der Unbekannte. Jetzt verstehe ich nichts mehr! 
Doch dann ist noch eine Hoffnung: das mein achümmater 
Traum nur ein Traum war. 

Die Mutter. Du aiehat wirklich anai ala ging^ du 
in Schlafe um! 

Der Unebkanntb. Tbe Ichl O, wenn es ao wliel 
Das Einzige, was ich fürchtete, wire nicht mehr zu 
ftrcfaten. 

Dm Mutter, Der dein Sdddcaal lenld^ achdnt die 
vefwundbaren Stellen zu Icenneol 

Der UNBBKANimL Zuletzt^ ala Idi nnr noch eine hatte, 
fiod er sie ancfa; gtflddicherwelae nur im Traum« Blhide 
Michtel OhnmSchtet 

Die Maod [kommt wieder]. Dk gnädige Frau bittet 
den Herrn um einen Dienstf 

Der Unbekannte. Sie liegt da wie ein elektrischer 
Aal und teilt ihre Schläge auf bedeutende Entfernung 
aus! Um was iüi einen Freundesdienst handelt es sich 
Jetzt? 

Die Maqo. Es steckt ein Brief (n der Tasche dei 
grünen Jacke. 

Der UNaEKANNTB. Wehel Aua der kommt nichts 
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Gutes! [Er oimmt einen Brief aus dei grünen Jacke, 
die neben dem Kleide am Kamin hSngt] Nun bin ich tot! 
Ich habe dies schon geträumt, aber jetzt ist es WirkiicJj- 
keitl — Meine Kinder haben einen Stiefvater bekommen. 

Die Murm Auf wen wiist dn jetzt die Schuld 
•diieben? 

Der Unbekannte. Auf mich adbtll Am Utlwleii anf 
kdoeol — idi habe meine Kinder veiiOKol 
Dm Murm Du bekonmal hier ein nenctl 
Der UmBKANNTB. me» «eim er gmuaam gegen rie 
wird « • • 

Dm Mutter. Dann fmt ihr Leiden anf dein Oewiaaen, 

wenn dn eine liast 

Der Unbexanntb. Wenn er aie • * . achllgtl 

Dm MuTTBR» Weifit da, waa idi an deiner Sidle tan 

würde? 

Der Unbekannte. Ja, ich weifi, waa du tun würdest; 

aber ich weiß nicht, was ich tue! 

Dm MuTT£M [zik den Schwestern]. Betet für diesen 
Mannl 

Der Unbekannte. Nein, nicht so! Nicht das! Denn 
es hilft nicht, und ich glaube nicht daran! 

Die Mutter. Aber du glaubst an dein Gold? 

Der Unbekannte. Auch daran nicht; daa iat zu Bndei 
Alles ist zu Ende. 



Die Hebamme [kommt aus dem Hinteigmnde]. Bin Kind 
iat geboren! Lobet den Herrn! 

Die Mutter nnd Dm ScHWBaTBmc Der Herr ad 
gelobt! — ^ 

Dm Hbbammb [zn dem Unbelannten]. EhieToditer hnt 
ihre Gattin Ihnen geachenlctl 

Dm Mutter [zu dem Unbelmnnten]. Willst dn niciit 
dehi Kind sehen? 

Den Unbbkanntb. Nein! Ich wiH midi nicht mehr 
an Irgend etwaa hier auf Erden Irfnden. Ich fürchte, ich 
würde sie lieb gewinnen, und dann würdet ilir mir das 
Herz aus dem Leibe reißen. Laß mich gehen aua dieser 
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toil; die tü idn fBr mich Ist; tat nlclit das anfchutdlgt 
Kind In mdne Nihe kommen« denn Ich bin ein verdimm* 
tee Wesen, ein Venirtellter» imd ttr nddi et keine 
Ptende, kein Friede, keine — Onadel 

Die Mutter. Nitin Sohn, Jetzt tprichst du Worte der 
Weisheit 1 Ohne Bosheit und ohne Falsch: ich billige 
deinen Entschluß. Hier bist du überflüssig und würdest 
unter uns Frauen bis zum Tode gequält werden. Geb 
darum in Frieden. 

Der Unbekannte. Der Friede ist schon zu Ende, abet 
gehen werde ich. Leb wohl! 

Die Mutter. Exules fiUi Evee; nnslit and flftchtlg 
aollst du werden auf Erden. 

Dir Unbekannt!. Weil ich meinen Bruder mordetet 
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VIERTER AKT. 

1. DER KRUG. 

Der Knigsaal vom Bankett im dritten Akt Aber un- 
sauber, mit UDgestrichenen Holztischen und Bänken» 
B^er, Abfuhrleute und lose Weiber. Kjfippel sitzen 
hier und dort und trinken bei Talglichtem. 

Der Unbekannte und das zweite Weib trinken an« 
•anunen Branntwein, der In einer Klaffe vor Urnen steht 

Der Unbekant^te [trinkt unmäßig). 

Das Wbib. Trink nicht so viei! 

Der Unbekannte. Sieh dal Bist du auch moralisch? 

Das Weib. Nein, aber ich kann nicht sehen, wie ein 
Mann, den ich achte, rieh erniedrigt 

Der Unbekannte. Ich t^n gerade hierher gekommen, 
an mich zn erniedrigen; nm mir ein Schlammbad an 
netoien, daa die Haut gegen die Stiche des Lebens hut 
nacbt; um eine unmoralische Stfltae in mehier Umgebung 
XU finden. Und ich wSblte deine Gesellschaft, weil du 
die irerachtetste bist, aber doch einen Pnnken von Mensdh" 
Uchkeit behalten hast. Du hattest Mitleid mit mir, als kein 
anderer es hatte, nicht einmal ich selbst I Warum hattest 
du es? 

Das Weib. So etwas weiß man nicht 
Der Unbekannte. Doch weißt du, daß du auch Augen- 
blicke hast, wo du beinahe scbön bist 
Das Weib. Nein, hör auf! 

Der Unbekannte. Doch, und dann bist du einer Frau 
^eich, die mir lieb gewesen ist 
Das Weib. Danke sehr! 

Die KrOoerin. Sprechen Sie nicht so laut, es liegt ein 
Kranker hier drinnen 1 

Der Unbekannte. Sag, hast du je geliebt? 

Oab Wbib. Wir gebrauchen das Wort nicht, aber ich 
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ventehe, was du meinst; )a» ich bitte dnen Gellebleii 
und wir hatten tln Kind. 

Dm UManANifnL Dss war imvcfstindigi 

Das Wen. Ja, dtt meinte iäi ancfa, aber er sagte» 
lUe Zeit der Bcheiiiiig ad t^koinineo, alle Ketten 
wfbden getOat» alle Sttaiiokcn ficicn» und « . . 

Dat UNBexANiiTE [gepeinigt]. Und dann , • • 

Das Weül Dann verlieft er mich. 

Dil Unbbkahiiti. Es war alao dn Blenderl [Mtikt] 

Das Wen [fixiert Ihn]. Findest dn? 

Der Unbekannte. Ja, gewiß war er daal 

Das Weu. Nun bist du so strengl 

Der Unbekannte [trinkt]. Bin ich? 

Das Weib. Trink nicht so viel; ich will dich hoch 
oben sehen, hoch fiber mir, denn sonst kannst du mich 
nicht heben. 

Der Unbekannte. Kind, welche Illusionen; ich heben! 
ich, der unten ist! Nein, das bin ich nicht, und nicht 
Jdi sitze hier, denn ich bin tot; fch weiß, daß meine 
Seele indcrswo ist, weit fort, weit, weit fort ... [Er starrt 
vor sich hin mit abwesenden Blicken.] ... wo ein großes 
Wasser wie geschmolzenes Oold im Sonnenschein rinnt; 
WO die Rosen mit der Weinrebe an dner Wand blOhen; 
wo dn weißer Kinderwagen unter der Akazie sttbt; 
aber daa Kind schläft, denn die Mutter sitzt dandwo 
«ad hlkelt, hlkdt einen langen, langen Streifen, der 
vtMi itaren Monde auageliti und auf den Slieifen steht 
gcadirld>en» warte . « • »Selig aind die BetrQbletti deaa 
de werden getiOdd werden*. Aber daa Id wohl dcfat 
aol Idi werde nie getiOftett . . . Sag, id nidit Gewitter 
In der Lufl; es id ao adiwQI, ao drildcend . • • 

Das WeiB [sieht zum Penater hhiaus]. Nein, fdi sehe 
keine Wolken draußen . . . 

Der Unbekannte. Daa id seltsam . . . jetzt blitzt 
es • * • 

Das Weib. Nein, du irrst dich! 

Der Unbekannte. Eins, zwei, drei, vier, fünf . . • 
jetzt müßte es donnern! aber das tut es niclit Mir Ist 
nie bange vor Gewitter gewesen bis auf diesen Tag; 
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dfese Nacht wollte ich sagen » . • ja, Ist es Tag oder 
Nacht? 

Das Weh. IMm, es ist doch Nacht I 

Der Unbekannte. Ja, es ist Nacht! Nacht! 

Der Arzt [ist während dieser Szene hereingekomnifa 
und hat sich hinter den Unbekannten gesetx^ ohne ¥0o 
diesem bemerkt wa werden]. 

Dm KROoenm. Sprechen Sie nicht so laul^ ee liegt 
eta knnher Mensch hier drinnen. 

Der UNBeKANHTE [zu dem Weibe]. Reicfa mir deine 
Handl 

Das Wm fvitcht sie an der SchOrze abL Oh» warum 
dasi 

Der Unbekannte. Du hast eine weiße schöne Hand. 
Aber . . . sieh meine an, die ist ja ganz schwarz 1 Siehst 
du nicht, dafi sie schwarz ist! 

Das Weib. Ja, wirklich 1 

Der Unbekannte. Bereits geschwärzt; vielleicht auch 
verwest? Ich will hören, ob das Herz stehen geblieben 
istl \Legt die Hand aufs Herz.] Es ist stehen geblieben! 
Ich bin also tot, und ich weiß, wann es geschah. — 
Daß man umhergehen und tot sein kann. Aber wo bin 
ich denn? Sind alle diese auch Abgeschiedene? Sie 
sehen aus, als seien sie aus den iOoaken der Stadt 
heran^estiegen, oder als habe das Kreiageiängnis, das 
Armenhaus, das Krankenhaus sie hergegeben. Arbeiter 
der Nachl^ leidend. Ächzend, fluchend, streitend, peinigen 
sie tinander, entehren ehiandefi beneiden einander» als 
ob sie etwas Beneidenswertes l>esifien. Das Pener des 
Schlafes ttnft hi den Adern, die Zungen haften an Gaumen, 
der TOtt Flüchen trocken geworden ist; nnd dann Machen 
sie den Brand mit dem Wasaer, dem Fenerwasaer, das 
neuen Durst weckt, dem Fenerwaaser, dai sdbet mit 
Maner Flamme brennt und die Seele ausbrennt, wie ein 
MoorlMand, bei dem nur der rote Sand flbrig bleibt 
[Trinkt] Feuere an t Lösche ab! Feuere an! Lösche ab! 
Aber was nicht aufbrennt, das ist leider — die Erinne« 
rung — an — das — Vergangene! Womit soll nian die 
Erinnerung verbrennen! 
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Die KrOoerw. Bitte, sprechen Sie lücht so lioi, e$ 
liegt ein kranker Mensch hier drinnen. Ja, so knMk| 
dafi er bereite wm das Saknncot gebeten hat 

Der UmauämtM, MOfe er dm bald aar HflUs 
fshml 

Aus [aofmln nifibfttigend]. 

Db KROOBmc Hflten Sio aldi; hflten Sit aldil 

Dm Wan [za dm UabafcaM it enl. Kamst dn des 

Mannt der dort hinten silfl und dich die ganze Zeit sa- 

fHtort M? 

Der Unbexannte [dreht aldi oul Er und der Aot 
stanen einander einen Augenblick an, ohne etwas nt 
sagen]. Js, ich habe ihn h-üher gekannt! 

Das Weib. Er sieht aus, als ob er dir den Rückeo 
auffressen wolle. 

Der Arzt [setzt sich dem Unbekannten gegenüber 
und starrt ihn an}. 

Der Unbekannte, Auf was sehen Siel 

Der Arzt. Auf Ihre grauen Haare! 

Der Unbekankte [zum WeibeJ. Bin ich auch gisii- 
haarig geworden? 

Das Weib. Ja, gewiß bist du das! 

Der Arzt, Und dann sehe ich auf die schAne Begld* 
terin : Sie haben snwdien guten Geschmack, zuweilen nidii 

Der Unbekannte. Und zuweilen haben Sie das 
glflck, daß whr denselben Geschmack haben. 

Dat Arzt. Daa war nicht artig geapiodienl ANr 

^bs^^^ Ull^C^b IK^R^d ^K^ytl^ft in ^K^fiftS^BlD Iri^^^t)^B0 ^^^^SM^IfllC^^ 

morde ml 

Den Unbekannte [zum Weibe). Lafi nna von Uv 

ior^l^enl 

Der Arzt. DnahnBtmldil DufOhlatmldi anfweHsr 

^tferaungl Doch ich erreiche dich, wie der Donner 
dich findet, ob du dich in den Tiefen der Erde oder des 
Meeres verbirgst . . . Versuch mich zu fliehen I 

Der Unbekannte [zu dem Weibe]. Begleite micbl 
Pflhre mich, ich sehe nicht . . . 

Das Weib. Nein, ich will noch nicht gehen und icb 
will mich nicht langweilen 1 
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De« Amv Da liait dn icdit^ Pfeudemnldclieiil n«a 
Lebeo iat achwcr genug, auch ohne daft maa die aelbet« 
vcndnildeteii Leiden von anderen an! aidi ninunt Aber der 
Mann da nimmt aein Leiden nicht auf aichy sondern legt 

ca auf den Rflcken seines Weit>ea. 

Der Unbekannte. Was war das? Wartet Ihre falsche 
Anzeige wegen Hausfriedensbruches und Mordversuches! 

Der Arzt. Und nun schiebt er die Schuld auf sie! 

Der Unbekannte [legt den Kopi in die Hände und 
läfit ihn auf den Tisch sinken]. 

[Tief im Hintergrunde wird auf einer Violine und 
einer Gitarre folgende Melodie gespielt:] 




Der AnzT [znm Weibe]. Ist er Icranlc? 
Das We». Er iat gewlfi wrfldrt, denn er belian|itcl^ 
drt er tot aef. 



(Man liOrt in der Perne Wedcen trommdn nnd gldcl 
damf blaacn, dodi luteit adiwadi.] 

Uat UiiseKAiiNTB. Ist ea Morgen? Die Nacht Ist 
mOber, die Sonne geht an! nnd die Gespenster legen 
sidi wieder schlafen in ihre Gräber; darum gehe ich. 
Komm! 

Das W£iB [rQckt dem Arzte zu]. Nehi» habe ich 

gesagt! 

Der Unbekannte, Auch du, meine letzte Freundin! 
Bhi ich so durch und durch elend, daß nicht einmal 
ehie Prostituierte mir für Bezahlung Gesellachaft leisten will? 

Der Arzt. Du mußt es sein! 

Der Unbekannte. Ich glaube es noch nicht, obgleich 
alle es sagen! Ich glaube überhaupt nichts, denn Jedes- 
mal, wenn ich etwas geglaubt habe, bin ich getäuscht 
worden. — Aber sag mir eins, ist die Sonne noch nicht 
Aufgegangen ; ich hörte vor einer Weile einen Halm krähen 
tmd eteen Hund bellen; und Jetzt Uhitet es Angelus . • « 
Hat nm die Ucfater gelöadit, da ea eo dnnkd Iat? 
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DBt Arzt [so» Wcib^ Br lit bUnd . • . 

Das WeiBt wiluliifttg^ dat cliitbe kh aiidil 

Der UnuKMOfTB. Ndn, kh sdw codi, äbcr 4k 
Lkkter telie kh nicht 

Der km. Et beginnt Hb <Udi »i dimnim • . • Dn 
hall nüt dem BIHz gesptelt und za tid tai die Sonat 
geaehen, und das darf man nicht . . . 

Der Unbekannte. Man wird mit der Lust darao 
boren, aber darf es nicht; das ist nur Neid . . . 

Der Ajot. Was besitzest du, das des Neides wert 
wflre 

De^ Unbekannte. Ich besitze, was du niemals ver* 
stehen wirst, und was nur ich schätzen kann. 

Der Arzt. Meinst du das Kind . . . 

Der Unbekannte. Du weifit, daß ich es nicht meinte, 
denn hatte ich es gemeint, würde ich mich so ausge» 
drflckt haben: kh beaitze» waa du nicht bekommea 
konntest . . . 

Der Arzt. Bist du Jetzt da wieder! Dann werde Idi 
mich ebenso deutlich «usdrackes: Du nahmst, was ich 
übrig gelassen hatte. 

Das Wdb. Phii! Nefai, wissen Sie, scrfchen Schwdaia 
wOl Ich nkfat Gesellschaft leisten. [Erhebt sich und mM 
den Platz.] 

Der UmBKAiiiiTB. Wir sind swar aehr tief hhunlv 
gerollt; aber ich glaube, je tiekr idi ahikei desto nÜMi 
komme idi ehiem Ziel: dem Ende! 

Dm KrOoerin. Sprechen Sie nicht so taut, es liegt 
ein Toter da drinnen. 

Der Unbekannte. Ja, ich glaube auch, es hat dit 
ganze Zeit nach Leichen gerochen. 

Der Arzt. Das sind wir vielleicht 

Der Unbekannte. Kaan man tot seüi« ohne es so 
wissen? 

Der Arzt. Die Toten behaupten, daß man den Unter- 
schied nicht weiß. 

Der Unbekannte. Du erschreckst mich! Sollte es 
möglich sein! Und alle diese Schattenfiguren, deren G^ 
sichter icli wieder zu ericennen glaube ala Jugenderinns- 
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rangen von der Schalbank, von der Schwimm schule, von 
der Turnanstalt . [Faßt sich ans Herz.] Wehel Wehe! 
Jetzt nähert er sich, der Furchtbare, der das Herz aus der 
Brust saugt ... Er kommt, der Unsichtbare, der mich 8«it 
Jabreo verfolgt . . . Jetzt ist er hier! [Aufier sich.] 

pie TQren werden aufgeschlagen; ein Chorknabe mit 
einer Laterne aoa blauem Glaa, die einen blauen Schein 
auf die Oiste wirft; et Iflutct mit der silbernen Glocke: 
alle stimmen ein Gebeul an wie wilde Tiere; ilaiauf der 
Donlnlkincr mit dem Saknmeiit; die KrOgeiln und das 
WeO) werfen aidi auf die Kide niedcTt die aadcien healciL 
Der Dominikaner hebt die Monstianz; alle lallen ml ifie 
Kate. Der Cboitaiabe nnd der Dominikaner gehen In 
das anmer ««fc« Idncin.] 



Der BfiTTLEt (kommt; geht auf den Unbekannten zu]. 
Komm fort von hier! Du bist krank, und Gerichtsdiener 
Sachen dich mit Vorladungen. 

Der Unbekannte. Vorladungen? Von wem? 

Der Bettler. Von deiner Frau! 

Der Arzt. Der elektrische Aal teilt seine SchUge auf 
bedeutende Entfernung aus! Sie wollte mich einmal 
wegen Beleidigung anzeigen» weil sie nachts nidit draußen 
Weiben durfte. 

Der Unbekannte. Nachts draußen? 

Der Arzt. Jal Weißt da nichts mit wem dn vereinigt 
gewesen bist? 

Der Unbbiaiintb. Es hieß, sie sd veriobt gewesen» 
che sie sich — mit dir verheiratete. 

Der Ar2t. Ja, es wvrde so genannt, aber ale war In 
IMdlcbkeit die Mitresse eines verlidrateten Mannes^ 
den sie dann wegen Vergewaltigung anzeigte» nachdem rie 
selbst In sein Atelier elngedrangen war und ihm nackend 
Modell geatanden hatte. 

Der UNBBKANNm Und dieses hast du geebelldit? 

Der Arzt. Ja, nadbdem sie mich verführt hatte, zeigte 
sie mich an, daß ich das Eheversprechen nicht halten 
woUe, und so mußte ich mich verheiraten; dodi rie 
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hatte zwei Zivilpolizisten engagiert, die aufpassen sollten, 
dafi ich nicht lusrOdcte. Und dieses Weib hsst dn ft* 
ehelicht? 

Der ÜMBEKANNm Das geschah, weil Ich früh einsehcs 
letale^ et id unoOtlg, zu wShlen, da alle gleich sind. 

DotBcTTUUli Komn fort von hier! Du bereust es sonst! 

Dm UNteiuuciiTB (auin Aizt). War sie Inmier leügiOi^ 
diese Pkan? 

Dm Am« Immerl 

Ost UNBEXANinB. Und weldi»giithefslg,sti!opfanid.*. 
Der km* Vottkooinieot 

Der UimexANHTB. Kenii naii klug am ihr wdci? 
Der Arzt. Nehi» it)er mao kann waha^nig werden» 
wenn man Ober sie nachdenict; daran nahn man sie wie 

eine Tatsache; scharmant, berauschend wie die! 

Der Unbekannte. Ja gewiß, aber darum ist man wehr* 
los gegen sein Mitleid, und darum will ich diese Prozesse 
nicht haben, denn ich kann mich nicht verteidigen» ohne 
anzuklagen, und das will ich nicht 

Der Arzt. Du bist Ja schon verheiratet gewesen • • . 
wie war das? 

Der Unbekannte. Genau ebenso! 

Der Arzt. Das ist ja wie Hyoscyamus, diese Liebe: 
»an sieht Sonnen, wo keine Sonnen sind, und Sterne, 
wo kehie Sterne sUid. Aber es ist angenehm, soiaags 
es dauerti 

Dbr UNBBKAintn. Ahes den Tag danach? Oh» den 
rag danachl * 

Dan BaniBt Konnn» imglttcidicher Menach» er fcr* 
gltftct dich, ond do merkst es nicht Kommt 

Dbr UMBeKANiiTE [erhebt sich). Vergiftet er mfeh? 
(Uanbat da, er Iflgt? 

Dbr BBmA Er hat jedea einzige Wort gel<^efll 

Der UtfaBKAimm Das gianbe idi nldit 

Der Bettler. Nein, du glaubst nur der Lflgel Aber 
dss ist dir recht 1 

Der Unbekannte. Hat er gelogen? Hat er? 

Der Bettler. Deinem Feiade kannst du oatOrlid} 
nicht glauben. 
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Der Unbekannte. Es ist ja mein Fieundi da ei die 
bittere Wahrheit gesagt hat 

Der Bettler. Ewige MIchte, rettet seinen Verstand, 
da er glaubt, alles Böse sei wahr und aüea Gute sei Lüge! 
Komm, oder du bist verloren! 

Der Arzt. Verloren ist er bereits wie ein Ei, jetzt 
aher soll er zu Schaum gequirlt, in Atome aufgelöst werden 
and als Ingredienz in den großen Pfannkuchen eingehen. 
Gdi xur Höllel [Zu den Anwesenden.] Abgrundsgeheul 
dar Opfert 

. Dm OUtb [heulen]. 
Der Am. Und jMinwiibllclieB Mitteid mehil Heule» 

Das Wbo [mscht eine «liwelseodtOdMemit der Hsn<Q 
Dir UNB8IÜIMIITB [tum BetUer]. Der Msmi lügt nichtl 

0^ ^ 



E DER HOHLWEG. 

Ein Hohlweg mit einem Bach in der Mitte; Aber diesen 
ein Steg; im Vordergrunde eine Schmiede und eine Mühle, 
beide in Ruinen. Umgefallene Bäume Üegen aber dem 
Bach. 

im Hintergrunde Stemhimmd über Piditenwild; das 
StembUd Oilon 

e e 
e 

e 

# 

Iii dentHdi sfdifbir« 

Der Unbekannte und der Bcttter treten «nt 

Der Vofdergrand ia Sdmee; der Hintergrund somne^ 

piiiii 

Dm ttasmiofiB. Mir ist bsngel Die Sterne liangen 



hcate ibcDd to Hei hcnmter, difl ich gUmbe, ik wdlm 
auf flrich henHiUeii wie Tropfen getctonolzoiea SOmk 
Wo ilad wir? 

Der Bettler. Bite Hohlweg uod Bich; (tte mÜ 

du doch kennen I 

Der Unbekannte. Oh, ob ich sie kenne; oh, ob ich 
sie kenne! ich erinnere mich doch tn meine Hoclueit»* 
reite 1 — Wo ist die Schmiede? und die Mühle? 

Der Bettler. Ruinen! Ruinen! Der Trinensee wurde 
vor acht Tagen abgezapft: der Bach stieg, der Fluß stieg, 
und alles wurde verwüstet, Wiesen» Felder und Gilten. 

Der Unbekannte. Und das stille Haus! 

Der Bettler. Die alte Sünde wurde abgespOU» ital 
die Mauern blieben stehen. 

Der Unbekannte. Und die Bewohner? 

Der Bettler. Die sind nach den Kolonlca fenMi 
<Ue Geschichte Ift alio ietxt zu Ende! 

Der Unbekannte. Dann ist meine Geschichte mmk 
tu Bode and so gründlich, daS ilicht dne Uchte EdnncfiBg 
mehr llbfig Ist Dte leiste wurde von dem Güteüscfa« 
beichniutit • • • 

Der Benugt Dem dn dm Qlfl gekocht h•ltail^ B^ 
hllre didi lllr cahlungsitnfiUilgl 

Dflt UmEKAHNm Jet Jelzt gebe Ich'e verioieBi 

Den Bemmt Dum nlhert die Abiechimag» 

Den Unbckanntb. kh finde, es konnte abgesechnd 
sein; denn habe ich gefehlt, so bin ich bestraft 

Der Bettler. At>er das finden gewiß nicht die an deren I 

Der Unbekannte. Ich habe aufgehört, mich mit den 
anderen zu beschäftigen, seitdem ich sah, daü die Mächte, 
welche die Schicksale der Menschen lenken, keine Mit- 
helfer dulden. Und es war das Verbrechen meines Lebens, 
daß ich befreien mußte . . . 

Der Bettler. ... die Menschen von ihren Pflichten 
und die Verbrecher vom Schuldgefühl befreien, so dafi 
sie wirklich gewissenlos wurden. Du bist nicht der erste 
und auch nicht der letzte, der dem Teufel ins Handwerk 
pfuscht: Ludfer a non lucendol Doch wenn Lurifax alt 
wird» wird er Mönch» so weise ist es eUigerlchtet» nnd 
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dano muß er sich wider sich selbst sondern und Beelz^ 
bub mit seiner eigenen Baalsbufie austreiben. 

Der Unbekannte. Dahin soll ich getrieben werden) 

Der Bettler. Ja! Wohin du nicht wolltest I Du sollst 
auf Dachfirsten und Schornsteinen wider dich selbst pre- 
digen; du sollst dein Gewebe Faden für Faden aufreißen; 
dn a<^ dich lebend acbinden an Jeder Straßenecke und 
zeigen, wie du inwendig aussieball Aber das erfordert 
Cornig^ ttnd der mit den Donner gespielt hat, dem iat 
nkbt bange! Doch, suwell«!, wenn die Nacht koomit 
and die UnsicbtbaieiL die nur in Dnilcel aichtbar iImL 
inf den BniallKastea reiteui dann wird ihn benge» vor 
den Sternen sogar» aber am meisten vor der Sflndenmfllile, 
die mabU und inablt md mablt das Vergangene^ das 
Vogangene, das Vergangene, Nuii sagt aber dner im 
tei siei>eiimdsiebenzlg Weisen, dsfi der grOflIe Sieg d« 
Htoicr Ober sidi selbst dsvonliigt, dodi das glsubeo die 
Törichten nicht, darum werden sie auch betrogen, denn aie 
glauben nur, was die neunundneunzig Uaweisen tauaend^ 
Male gesagt haben! # 

Der Unbekannte. Es ist genug! — Sag mir eins, 
ist das nicht Schnee hier auf dem Boden? 

Der Bettler. Ja! Es ist Winter hier! 

Der Unbekannte. Und dort iat es grfln? 

Der Bettler. Da ist es Sommer! 

Der Unbekannte. Und es wird dort hell! 

[Ein klarer Lichtschein fällt über den Steg.] 

Der Bettler. Ja, da ist Licht und hier iat DuniceL 

Der Unbekannte. Und was kommt da? 

prei sommerlich gekleidete Kinder, zwei Mädchen 
and ein blonder Junge» kommen von rechts auf den 
Steg.1 

Der UNBBKaiiNTB. Hallo! Meine Kinderl 

Dm ICiNDER (horchen auf und betrachten den Unbe» 

kannten mit fremden Blicken]. 

Den UmmMMTB {ruft). Gerda! Erich 1 Tbyral — 

Idi bin est 

Die KnoDBR [actaeitten ibn lu eiiiennen; wenden sidi 
* nsdi lecfals.] 
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Dep Unbekantnte. Sie kenaeu mich nicht mehtl Sie 
wollen mich nicht kennen! 

Der Herr und Die Frau [kommen von rechts). 

Die Kinder [Unzen nach links davon und verschwinden]. 

Der Unbekannte [fällt vom fiber aul den ßodra]. 

Der Bettler. So etwas kann man cf wartc n; so tan 
4tr Zufall spidtnl Wieder auf! 

Dm UüKiCAiiiiTE [erhebt sich]. Wo bin ich? Wo bia 
idi gtwesen? Ist es Frflhling^ Winter oder Sommer? b 
wekhem Jahifaundert let>e kh und in wdchem WeHmm? 
Bin ich Kind oder Greis» Mann oder Wdb, ein Golt odir 
ein Teuieil — Wer bist du? Bist dn dn oder bist dl 
ich? Sind das msine Eingeweide» die idi nn mich her 
•ehe? Shid das Sterne oder Neivenbflndel in mdnen 
Auge, ist das Wasser oder meine Tifbien? Still! Jetzt 
rückte ich tausend Jahre in der Zeit vor und ich beginne 
zusammen zuschrumpfen, mich zu verdichten und zu 
kristallisieren! Warte, bald bin ich wieder fertiggeschafiea, 
und aus den dunklen Wassern des Chaos streckt die 
Lotosbiume ihr Haupt zur Sonne empor und sagt: ich bin 
eal ich muß einige tausend Jahre geschlafen haben; 
und mir träumte, daß Ich explodierte und Äther wurde, 
nichts mehr fühlte, nicht mehr litt, mich nicht mehr freute, 
sondern eingetreten war in Ruhe und Gleichgewicht! 
Aber jetzt 1 O jetzt! Ich leide, als ob ich das ganze 
Menschengeachiecht wiie. Ich leide und habe Iwia 
Recht zu klagen . . . 

Der Bettia Leide, desto früher schmmt es aus«.. 

Der Unbbicanntb. Nein, dies sind die ewigen Qualen • . • 

Den BcTTUBn* Und et ist nur ^ ehie Mhiute 
g^angen ■ • • 

Dan UNBBXANifn. Ich kann es nicht ertrageni 
Den Bbttlbr. Qmin muilt du HiHe suchen . • • Dal 
Der UNBeKAiam. Was lumunt Jetzt? Es ist noch 
idcht zn Ende! 

[Ea wird hell Aber dem Steg; Glsar kommt und stflrzt 
sich vom Steg herab; darauf der Arzt von rechts, bar- 
haupt, mit verwildertem Aussehen. GeblUdet sich, als 
ob er sich hi den Bach stürzei^ wolle.] 
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Deh Unbekannte. Er hat sich so grOadUch gtricbl^ 
<UlB er keine Gewissensqualen weckt! 

(Der Arzt nach links ab ; die Schwcttar sttdieMi yoü 

Da UNBSMMifm Wer ist du? 

Der Bettler. Das ist seine unverheiialttt und 
versorgte Schwester, die Jctst iiein Hehn mehr hit und 
veizweifelt» edt ihr Bruder venllckt geworden ist und 
Kummer verSIlt 

Dn UNBBKAHiiTe. Das M schwererl Atme Fsrnmi, 
Mi foO man datu hm? Audi wm Ich flue Qual leide, 
tat ihr damtt geholfen? 

Der BsTTum. Nein» das Ist Ihr nichll 

Der Unbekannte. Gewissensqual, wsrum kommt sie 
Unterheri und nicht vorher 1 — Kannst du mir da Ueraus- 
helfen? 

Der Bettler, Nein» das kann kein Menscht Laß uns 
weiter gehen! 

Der Unbekannte. Wohin? 
Der Bettlbi^ Komm nurl 

DL DIE ROSENKAMMER. 

Ott DamOi wdfigekleidet, sitzt an der Wiege und hlhsü 
Dan grihm Kldd hingt an der fechten TBr. 

Osit UramiMNifTB (kommt^ aleht sich entamit nm]. 

Dm Dame [einfach, mllde^ ohne chw Spur von 
slannen]. Oeh lelae und komm her, ao wUal dn etwaa 
Schönes sehen! 

Der Unbekannte. Wo bin Ichl 

Die Dame. Still! Sieh den kleinen Fremdling 
in» der gekommen ist, während du fort warst 

Der Unbekannte. Man sagte mir, der Fluß sei über* 
getreten und habe alles mitgenommen. 

Dm Dame. Warum gUubst du alles, was man dir 
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einredet? Der Flufi ist fibergetreten, aber dss kleine 
MeDschenküid hier fast jemand, der es und die Seio«! 
•diAUl • . . Willst du dir deine Tochter nicht aosetacn? 

Dn Uhbekanntb [nfthert sich der Wiege]. 

Die Dame [hebt die Gttdlne). Sldist du» wii schBs 
sie istl Nickt irahr? 

Dm UNBEXANirrE [wird fiastei]. 

Die Dame. Nno? 

Den UNBCXAififTB. Altes ist vergiftet, slleti 
Dn Damb. Js» vieOelclitt 

Dm Unbckamntb. Welfit du, dsfi er äm Vscilasd 

verloren hst nnd in der Gegend umherirrt, verfolgt von 
seiner Schwester ... die ihn sucht Dazu ist er in Misere 
nnd trinlct . . . 

Die Dam£. 0 Gott, mein Gottl 

Der Unbekannte. Mach mir einen Vorwvrfl 

Die Dame. Das tust du schon selbst genug; ichmOchte 
dir eher einen guten Rat geben: geh zum Kloster Die 
Gute Hilfe, dort befindet sich ein Mann, der dich von 
dem Bösen, das du fürchtest, befreien kann. 

Der Unsekannte. Dort im Kloster» wo man vefflndit 
und bindet . . . 

Die Dame. Man löst auch! 

Der Unbekannte. Aufrichtig gesagt, glaube idii da 
willst mich Huschen; ich glaube dir nicht mehr. 

Die Dame. Und ich dir nichtl Daram bctnclile dtosn 
Bcsudi als deine Abschiedsvisitft « • • 

Der UNBBKAiiNTe. Das war meine Aiisidi^ ^ Mi 
wollte erst eiioindieni db wir einig sind . . . 

Dm Damb. Da siehst js, dafi wir kdn QIQck sd 
fremdes Leid aufbauen können; darum mfiaaen wir aas 
Irsmien; das Ist Ja die elna^ Undemng seiner QnA 
Ich hsbe mein Kind, das mein Leben anafOUt^ nnd da 
hast daa gro6e Ziel deines Ehrgeizes ... 

Der Unbekannte. Du verhöhnst mich noch? 

Dame. Nein, wie so? Du. hast ja das grofie 
Problem gelöst ... 

Der Unbekannte. Stilll Nidits mehr davon, aucb 
wion du daran glanbatl 
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Db Damb. Dodi wüiB alle anderen glauben • » • 
Dbk Unbskahnte. Es glaubt niemaad mehr • . • 
Die Dame. Es iteht Ja In der btntlgai Zdtnng^ dat 

«an In England Ooid gemacht hat nnd daft ea bestitigt igt! 
DsR UNneMmm Dn bist hhiteia Licht gdOhrtl 
Dm Dans. Nehit — Oh Qotl; er glaubt nicht an 

acfai GUckl 

Det Ukbekaniitb. Ich glaube an nichts mehrt 
D« Damb. Nmm die Zelhing dort aus der Tasche 
meines Kleides! 

Der Unbekannte. Das grüne Hexenkleid, das mich 
einst an einem Sonntagnachmittage zwischen Krug und 
Kirche verhexte, das bringt nichts Gutes I 

Die Dame [geht und nimmt eine Zeitung uod ein 
grofies Paket hervor]. Sieh selbstl 

Der Unbekannte [zerreißt die Zeitung). Ich brauche 
nicht zu sehen! 

Die Dame. Er glaubt nicht! Er glaubt nicht! Aber 
die Chemiker wollen dir Ja nächsten S^mnabend ein Baniiett 
geben . . . 

Der Unbekanütb. Sch das ateht auch dal von dam 
Bankettl 

Die Dame [übergibt ihm das Paket]. Und da ist du 
Bfafendiploml Uea doch, Menscht 

Der Unbbkanhtb [xeneifit das Paket]. VteUdcht tat 
der Orden der Rq;icrung dabdt 

Dm Damb. Ja» wen die Götter vcmicMen wotten» 
schlagen sie ndt Blindheit! Du hattest keine gute Ab> 
Sicht mit dehier Etündun^ und darum dnifteat dn. ale 
flicht alicitt machen! 

Der Unbekanntb. Jetzt gehe ich» denn kh will nMt 
Uer atehen und meine Schande entbMAen! Ein Gelichter 
bin ich geworden, und darum will kh mich verbergen, 
mich lebendig begraben, denn zu sterben wage ich 
nicht 

Dns Dame. Geh, mein Freund! Wir reisen nach den 
Kolonien in einigen Tagen! 

Der Unbekannte. Das war wenigstens wahrl — Dann 
naht sich die Lösung. 



Nach Dimaaskus. 



Die Dame. Die Lösung des Rätsels: warum sollten 
wii uns treffen? 

Der Unbekannte. Warum sollten wir uns tieifiO? 

Die Dame. Um einander zu quälen 1 

Der Unbeiiannte. Ist das alles? 

Die Dame. Du solltest mich von einem Werwolf 
bdreien, der keiner war, und so wurdest du selbst einer; 
und dann sollte ich dich von dem BOseo befreica» 
doü Ich all deine Bosheit aufnahm, wid das tat Ich auch, 
aber mit dem Ergebnis, daß du noch bflacr wimlcst 
Mala mcr BeMer, nun stehst d« dSi oi HAodeo «od FQtca 
(citittlt, nnd kdB Zauberer kamt didi lOeeo* 

Dm UHBmionfB. Leb woblt «od Dank fOr allcal 

Dia Damb. Leb wohl, mid Denk ttr dieal [Sie deutet 
auf die Wiege.] 

Dn UNBBKAifiiTB fgelit la den ffintergnmd]. Viel* 
leicht soll Ich eist diinneo Lebwohl seg«B, 

Die Dame. Tue das, mein Freund! 

Der Unbekannte ^eht durch die Tür im Hintergrund.] 



Die Dame [geht zur rechten Tflr und läfit den Do- 
alnlkaner (den Bettler) herein). 

Der Konfessor. Ist er Jetzt bereit? 

Die Dame. Diesem unglücklichen Menschen bleibt 
oichts anderes übrig, als die Welt ztt verlassen und sich 
im Kloster zu begraben. 

Der Konfessor. Er glanbt alao nkhtt daß er der gioAe 
Elfinder sei, der er ist? 

Die Dame. Nein; er kann von idemaBden Oslai 
ghfffrfs elomal von sich selbst . . . 

Ost KoNPEsaoit Das Ist die göttliche Strafe: er soMs 
der Lüge gfanben» weil er nlclit die Wahriielt liabSB 
woltte. 

Dm Damb. Dodi erleichtern Sie ihm seine Sdudd» 
bilde etwaa. wenn Sie kOonen« 

Dbr KoNFBsaoR, NelOt dann wird er sofort flIieimMg 
oad klailt Oott der Boriieit WMl Ungerechtigkeit an. Und 
dieser Miann ist ein DlmoOi dia gefamgen gehslten weidca 
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muß; von der gefährlichen Art der ErapOrer, würde ei 
seine Gaben mißbrauchen, um Böses zu hin, und dk 
Kraft des Menschen Im Bösen ist unermeßlich. 

Dm Dame. Bei der . . . Ergebenheit, die Sie för mich 
emphinden haben, erleichtem Sie ihm seine Schuldtifirde 
etw^, nnd zwar in dem Punkte, wo sie aa meisleii 
drückt und er am wenigsten Schuld hat 

Der KoNmaoR. Nicht idi» aber Sie aoUen es tun, 
auf dafi er mit dem Glauben von Ihoea giehtt daß Sie 
gile Seiten haben mid da0 Sie nicht ao aln^ wie Ihr 
eniar Mann Sie geschildert hat Glaubt er Ihnes, ao 
weide ich ihn apMer lOaen» wie ich ihn ehimal baoMl» 
als er wahrend der Kranidieit mir beichtete, im iOoater 
Die Onle Hilfe. 

Dm Dame [geht hi den Hhitetcnuid; Mbict die Tb). 
Wohlan! 



Der Unbekannte [kommt]. Da ist der Furchtbare; 
wie kam er hierher? — Aber da?, ist ja der Bettler? 

Der Konfessor. Ja, das ist dein furchtbarer Freund, 
der kommt, um dich zu holen. 

Der Unbekannte. Hat>e ich « . . 

Der Konfessor. Ja, du hast mir einmal deine Seele 
verschworen ... als du krank lagst und den Wahnsinn 
nahen f&hltest. Da versprachst du den guten Machten 
zu dienen; als du al>er gesund wurdest, brächest du daa 
Gelfibde, und dafflr wurdest du mit Unruhe geschlagen, 
nnd bist friedloa umhergeirrt, von deinem Gewissen geqniit 

Den Unbekannte. Wer bist du eigentUchi der ea 
wagt, an mein Schickaal za rflhren? 

Der Konfessor» Frage nie! 

Dn Damb. Dieaer AUnn war mehi erster Briutigaaiy 
der dann adn Let>ea dem Dienat dea Herrn gewidmet 
hat, ala ich ihn verliefi ... 

Dn Unbbkanntb. Und wenn ea ao wire? • • . 

DuDamb. So bmnchat dn nicht ao adilecht von dehler 
HjUKllung zu denken, da du der Strafer wurdest fih' mehie 
Treuloai^eit und die Oewiaaeolosigkiiit dea anderen« 
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De« Ukbekannte. Sein Vergehen kann meines nicht 
reclitlerijgen I Übrigens ist es wohl unwahr wie alles 
andere, und ihr sagt dies nur, um mich zu trösten! 

Der Konfessor. Ein unseliger Geist ist er • • • 

Der Unbekannte. Und ein verdammter! 

Der Konfessor* Neinl [Zur Dame.] Sag etwas Gutes 
voo ihm! 

Die Dame. Er glaubt nicht, wenn ich etwas Guiet 
aagc^ er glaabl nur Böaes! 

Der Konfessor. So werde ich ein gntes Wort sa^en: 
Es kam dnmal ein Bettler und t>at ihn an einen Trunk 
Waaaer, und er gab Ihm Wein lOr Waaaer wid liefi ihn 
m adflcm Tltdie ritzen. Erlnnem Ste sich daran? 

De« UMBeKANNm Ndn, mit ehier aoichen IQciiiigkeit 
Maale ich meiii Oedichtiiia nicfati 

Dbr KoNpessDit Hochmut, Hbctamutl 

Den UNBEXAHNn. Sag Hochmntl Das ist dodi die 
idzte Spur m miactem gOttlidiea Ursprungl Komm 
|dit, che ca dunkd wird! 

Der Konfessor. «Die ganze Welt hatte klares Licht 
und war unverhindert in ihren Taten; allein dber diesen 
stand eine tiefe Nacht, welche ein Gleichnis war zu dem 
Dunkel, das Ober sie kommen solltet Aber sie waren 
sich selbst schwerer als das DunkeL" 

Die Dame. Tue ihm nicht wehl 

Der Unbekannte [mit Leidenschaft]. Wie schön sie 
sprechen kann, und ist so boshaft! Sieh diese Augen 
an, weinen können Sie nicht, aber schmeicheln, stechen, 
lügen! Und dennoch: ,Tue ihm nicht weh!' — Sieh, 
jetzt fürchtet sie, daß ich das Kind wecken werde, daa 
kleine Unding, das mir sie fortnahmt Kommt Ptiealef, 
ehe ich metaiea Shin taderel 
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PERSONEN 

Der Unbekannte 
Die Dame 

Der Konfessor 
Der Amtmann 
Der Prior 
Der Versucher 
Die erste Frau 
DiB Tochter 

NEBBHMRiONSM 



SZENERIE 

Erster Akt 
Vtet des Flusses 

Zweiter Akt 
Kreusweg in dea fieigai 

Dfittei Akt 

Tenasse 

FelsenUttidsdiift } des IQofterbefieB 
Hiuidieii 
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VUfter Akt 
Kapitdsail 

Gemäldegalerie \ des Klosters 

Kapelle 
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Der Vordergrund wird von dem einen Ufer des grofien 
Flusses gebildet. Reclits eine hervortretende Landzunge 
mit alten Weidenbäumen. 

Der Mittelgrund ist der Fluß, der still dahinfliefit. 

Den Hintergrund bildet das andere Ufer, das ein hober, 
mit Wald bewachsener Berg ist Ober die Kronen der 
Lattbbflume erhebt sich das Kloster: ein kolossales vier- 
eckiges Gebäude, ganz weiß, mit zwei Reihen kleiner 
Fenster; die Fassade wird von der Klosterkirche mit zwei 
Türmen im Jesuitenstil unterbrochen. Die Kirchentür ist 
offen, und in einem bestimmten Augenblick ist die Monstranz 
auf dem Altar im Schein der Sonne zu sehen. 

Anf dem Ufer des Vordergrundes, der niedrig und 
landig ist, wachsen Königskerze (Verbascum) und Lysi- 
BMchia; ein flacher Kßüm li^ dort Links ist die Hfitte 
des Flhioianns. 

BsiskdnVorsomaicribcnd, und die Sonne sfdit niedrig; 
Vofdeignind, FI118 und mdmr Tdl des Hhitergrundes 
liegen im Sdiatlen; der Lanhwild am andern Ufer bt- 
sidi im schwachen Wind; allein das IQoster ist von 
der Sonne beleuchtet 

DcR Unbekannte und Der Konfessor kommen von 
fecfats. Der Unbekannte in Alpentracht: brauner Mantel 
mit Pelerine und Kapuze; Stab und Reisetasche; er hinlct 
etwas. Der Konfessor in schwarz undweißer Dominikaner- 
tracht Sie bleiben so stehen, daß ein Weidenbaum die 
Aussicht aufs Kloster verbirgt 

Der Unbekannte. Warum führst du mich diese krummen, 
hügeligen Wege, die nie ein Ende nehmen? 

Der Konfessor. Der Weg ist eben nicht anders, mein 
Freund I Jetzt sind wir aber bald da. [Führt den Un- 
bekannten weiter auf die Bühne hhiaulj 
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Der Unbekannte [erblickt das Kloster; ist eotz&ckt 
vom Anblick; lüftet den Hut, legt Rdsetttche undStib ib)» 
Der Konfessor. Nun? 

Dm Unbekanntb. Etwas so Wdte habe Idi snf 
ditser schmutzigen Erde noch nicht gesehen, höchstens 
In meinen Trlumenl Ja, das ist mein Jugendtraum von 
eliitm Hans^ In dem Piiede md Reliriielt wohnen! — 
Sil gesegnet» weißes Haus — jetzt t>ia idi m Hsosel 
• Dni KoNresso^i Ont; aber wir mllasea eiat die Mger 
abwafteiw auf diesem Ufer» daa daa Uier des AbacUedi 
beül^ wen man Uer Abschied zu nehmen pfl^ alm du 
Fährmann dnen flbersdzt 

Der Unbekannte. Habe ich noch nicht genug Ab- 
schied genommen? War nicht mein ganzes Leben ebi 
Domenweg von Abschieden? Posthaltereien, Dampfer- 
brflclcen, Bahnstationen — mit dem Winken beträntei 
Taschentücher? 

Der Konpcssor. Und doch aittert die Stimme vom 
Schmerz des Vennissens! 

Der Unbekannte. Ich vermisse nichts» wünsche nickti 
zurück! 

Der Konfessor. Nicht einmal die Jugend? 

Der Unbekannte. Die am ailerwenigsteni Waaaottle 
ich mit deren Kraft, zu Idden? 

Der KoNmsoi^ Und zu genießen? 

Der Unbekannte. Ich habe niemala ganoasen^ dcaa 
ich war mit dem Pfahl im Fleisch geboran: Jedesmal weno 
idi die Hand nach einem VergnOgen anntreckte, sladi 
idi midi In den Flng^ and Säten fd> mh: dnen Backsa- 
strelciil 

Dbr KoimssoR. Scfalechla Vergnügen 1 

Der Unbekanntb. Niehl so achlechl: eigne lOtttfdK 
kelt, Gattin, Kinder, Pflichten, IHhaorge fOr andctel — * 
Nein, ich war in Ungnade get>oren, als dn Stiefkind dtf 
Lfebens, gehetzt, gejagt, mit einem Wort verflucht 

Der Konfessor, Weil du dem Gebot Gottes nicht 
gehorcht hast . . . 

Der Unbekannte. Da niemand gehorchen kann, nach 
dem was Paulus behauptet Was aber oieoiaad kanot 
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das sollte ich können. Warum idi iUdn? Weil ich der 
SAndeiihodc tein soUtel Weii nun mehr ¥oa mir ver- 
« langte als von andenii [acbidt] weil man ungefecht gegen 
miGh wart 

Dbr f^ommo^ Bist da wieder da, Aufrahrgeiet? 

DcR ÜNBBiuuiMTB. Ja, da bhi idi itninert — Lad 
uns Aber deo Plufl setzen! 

Der K0NPB88OR. Glaubst du, daß man unvorbereitet 
zu diesem weifien Haus hinaufsteigt? 

Der Unbekannte. Ich bin bereit; prüfe michl 

Der KoNF£ssoR. Gut! Das erste KlostergelQbde heißt; 
Demut! 

Der Unbekannte. Und das zweite heißt Gehorsam! 
Keins von beiden ist meine besondere Tugend gewesen; 
gerade darum aber will ich die Kraftprobe versuchen. 

Der Konfessor. Und deinen Hochmut in der Demut 
zeigen! 

Der Unbekannte. Was es auch sei, mir ist alles 

gfeichgflltigl 

Der Konpessor. Alles? Die Welt und ihre besten 
Geschenke: Freude unschuldiger Kinder, liebliche Wirme 
der Hfluslichkeit, Anerkennung durch die Mitmenschen, 
Befriedigung durch EifOttung von Pflichten — alles ist 
^MchgQltlg. 

Der Unbexanntb. Mir! Wdl ich ohne Sinn für die 
Rreude geboren war* Es hat Augenblicke gegeben, in 
denen ich beneidet wurde; ich habe aber nicht verstanden, 
was man beneidete: meine Qualen im Unglfldc» meine 
Unruhe im Erfolg, daß er nicht lange dauern werde? 

Der Konfessor. Es ist wahr: das Leben hat dir alles 
gegeben, was du dir gewünscht hast, sogar etwas Gold 
zum Schluß. Und du hast auch eine Büste bekommen, 
wül ich mich erinnern? 

Der Unbekannte. Ich habe auch eine Büste be- 
tonmen! Jal 

Der Konfessor. Glaubst du an BÖsten? Du? 

Der Unbekannte. Ganz und gar nicht 1 Aber ein 
Denkmal drückt jedenfalls eine gut gegründete Anerkennung 
aua, die weder Neid noch Unverstand erschattem können. 
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Der KoNFEssop. Meinst du? Ich habe zu merken 
geglaubt» daß menschliche Größe in der Meinung der 
andero liegt, und daß, indert sich die Meinung, die Größe 
acbnell herunterlcommeii und geringier als Null werden kaao. 

Dbk UMBBMNNm Die Mdonngeo von indem haben 
für meine dgene Mdoitog nie etv» so bedeiiln 
fdiihi 

Dar KomncMt So? Sol 

Den UNBBKAMiim Und niemand ist so slieog geg«i 
sidi sdbsl gewesen wie idil Und niemand so demaägl 
Alle haben Respekt von mhr verlangt, wihrend nridi sDe 
getreten nnd angespucU haben. Als idi sdiU^di Iia4 
da0 idi Pflichten gegen die nnsteibüdie Sede hatte, <fie 
ich ZOT AttftMwahning bekommen, t>egann ich Achtung 
vot dieser unsterblichen Seele zu verlangen. Da aber 
wurde ich zu dem Hochmütigsten unter den Hochmütigen 
gestempelt! Und von wem? Von den Allerhochmfltig^teQ 
unter den Demfltigen und Kleinen. 

Der Konfessor. Ich linde, du verwickelst dich Is 
Widersprüche . . . 

Der Unbekannte. Auch ich! Ja, denn das ganze 
Leben bestand nur aus Widersprüchen: die Reichen sind 
die geistig Armen; die vielen Kleinen besitzen die Machte 
^nd die Großen dienen den vielen Kleinen; ich habe nie 
80 Hochmütige getroffen wie die Demütigen; idi habe 
nie einen ungebildeten Menschen gefunden, def nidit gie- 
glaubt hatte, Bildung beurteilen und entbehren zn können; 
ich habe die unangenehmste Todsünde immer bei den 
Hdligen getroffen, ich mefaie die Sdbs^;ettlligkdt; and 
ich Mn selbst in meiner Jugend ein HdUger gewesen» 
splleff d>er bin ich sdir sddedit gewesenl Je besser idi 
midi fsndi desto schlechter wurde idil 

Der Konpsssor. Was suchst du denn hier? 

Der Unbekanntb. Was ich eben gesagt habe; idi 
füge aber lünzn: ich suche den^Tod, ohne zu steibenf 

Der Konfes$or. Den Tod deines Fleisches, den Tod 
ddnes alten Ichs! Gut! — Verhalt dich jetzt ruhig: die 
Pilger auf ihren HolzflOfien komment um das Corpus 
Christi zu feiern ... 
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Der Unbekannte [sieht nach rechts; wird bestÜizt]. 
Was ist das? 

Der Konfessor. Das shid Menschen, die an etwas 

glauben . . . 

Deh Unbekannte. Dann hilf meinem Unglauben! 

[Jetzt fällt die Sonne auf die Monstranz oben in der 
Kirche, dafi sie wie eine 'Fensterscheibe beim Sonnen- 
untergang erglänzt.] 

Der Unbekannte« Ist die Sonne in die Kirche g^- 
gangen oder • . . 

DSR' KoMFSSSOR. Die Sonne ist in die Kirche ge- 

[Das ersie Floß kommt von rechti. Weifigeideldete 
Kinder mit Krflnzen auf dem Kopf und mit tirennend«! 
Lichteni In der Hand stellen um einen mit Blumen ver- 
sioten Alttr, auf dem eine weifie Fahne mit einer gold* 
flcn Ulle aufgepflanzt ist Sie singen, wUirend das FloB 
langssm vorbeigleitet) 

Wohl dem, der fürchtet den Heirn, 

BeaU amnes qui timent Domümm, 

Und wandert auf aelnen. Wegen, 

Qai ambttiani in väs ejus. 

Du wirst dich nflhren von der HInde Aibeit, 

Labores nuumm iuanun quia manducabis: 

Wohl dir, du hast es gut, 

Beatus es et bene tibi erit 

[Das zweite Floß mit Jflnglingen auf der einen Seite 
nnd Mädchen auf der andern. Eine Fahne mit einer Rose.] 

« 

Dein Weib wird sein dn fruchtbarer Welnslodi; 
Uxot iaa sieui piOs abundans; 
Dilnnen In deinem Hause» 
In lateribus äomus tuas, 

^ (Das dritte FloB mit Männern und Frauen; eine Fahne 
^it FrOcfaten: Feigen, Trauben, Qfanatäpfeln, «Melonen, 
Ahitn usw.] 
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Ddo« Kinder wie Ölzweige um deinen TMi» 

[Das vleite Roi nrft ttiem Fkanen nnd Ailnim; dne 
Püiae nit einer beecluiellHi PkUe.] 

Siehe, so wird gesegnet der Mann» 

Ecce sie beneäicetur homok 
Der fflrchtet den Herni. 
Qtt/ tim£t Dmnitumi 

[Ziehen varüber.] 

Der Unbekannte. Was sang man? 

Der Konfessoh. Das war ein Wallfahrtsliedl 

Der Unbekannte. Wer hat das geschrieben? 

Der Konfessor. Eine königliche Person . . . 

Der Unbekannte. Hier? Wie lieißt er» und liat ei 
noch etwas geschrieben? 

Der Konfessor. Er hat mindestens fünfzig Lieder 
geschrieben, und heißt David, Isais Sohn. Aber nicht 
immer schrieb er Psalmen ... Als er jung war« tat er 
etwas andeiesl isja, ^ kann es zugehen I 

Der Unbckannte. Können wir jetzt fahren? 

DBR'KoNFBSSOit. Gleich, aber Ich habe dir erat eisiges 
zu sageol 

Der Unbekannte. Spricht 

Der KonfessoRi On^ aber werde nicht tranilg odtr 
bteel 

Der Unbekannte. OewiS nicht! 

DerKonpessok. Jal Siehst dn, hier, ant dieser Seile 
XM dtt ein bekaonter, lafi nns sagen, ein berflluntcr Mansb 
dort auf der andern Sdte aber t^t dn unter den Bffideiii 
vollsUndig unbekannt^ also nldits weiter als ebi gewOho- 
licher, einfacher Mensch. 

DisR Unbekannte. Sog? Uest man Im Kloster nldit? 

DeriJI^onfessor. I^cht Tand, nur ernste DQchert 

Der Unbekannte. Aber man hält doch Zeitungen? 
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Dbr Konfessor. Nicht solche, die Ober dich schreiben! 

Der Unbekannte. Also, auf der andern Seite des 
Wassers existiert das Werk meines Lebens nicht? 

Der Konfessor. Welches Weric? 

Der UNBeMMMTfi. Ach sol Gut! — Können wir 
jetzt gehen? 

Der Konfbssor» Gleich i Hast du nimiind, von 
dem du Abschied nehmen möchtest? 

Der ünbekanntb [nach einer Pause]. Doch, Iber das 
Hegt außer den Grenzen der Möglichlceit 

Der KoHRBSsoit Hast du etwas Unmögliches ge- 
sthen? 

DSR UiiaBKANNTE. Eigentlich nich^ nachdem ich 
mein eigenea Schicksal gmhen habet 

Dbr Kohfbssor. Also: wen willst du treffe»? 

Der UNBBKAMitTB. Ich hatte einst eine Tochter; ich 
nannte sie Sylvia» well sie den gansen Tag irie ein 
Lanbslnger aang. Bs sind einige Jahre her, adt ich sie 
giesehen habe, und ale mufi Jetzt dne sechzehnjährige 
Jungfrau sein. Aber Ich fürchte^ wenn Ich sie sehe, be> 
koouat das Leben wieder Wert fOr mich. 

Der Konpbssor. Welter fOrcfatest du nlchfa? 

Der Ünbekanntb. Was sollte das adn? 

Der Konpessor. Daß sie sich verändert hat! 

Der Unbekannte. Das könnte nur zu ihrem Vor- 
teil sein! 

Der Konfessor. Bist du sicher? 

Der Unbekannte. Jal 

Der Konfessor. Sie wird kommen 1 [Geht ans 
Ufer hinunter und winkt nach rechts.] 

Der Unbekannte. Warte! ... Ich h:age mich, ob 
es klug ist? 

Der Konfessor. Schaden kann es nichtl [Winkt 
wieder*] 

(Auf dem Fluß erscheint ein Boot, das von einem 
jmigen Mädchen gerudert wird. Das Mädchen ist sommer- 
lich gekleidet, ihr Kopf ist bloß und das blonde Haar 
aiilgelöat Hinter der Weide steigt sie aus dem Boot.] 
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[Der Koofesm zldit sich Dach der Mittle des raur* 
manns znrflcfc, bleibt aber den Zaschaaefn sictattw.] 

Der Unbekannte [hat dem MAdchen zugewinkt, das 
den Gni6 beantwortet hat]. 

Das Mädchen [kommt auf die Böhne, eilt 1o die 
Anne des Unbekannten und küßt ihn]. Papa! Lieber Papal 

Der Unbekannte. Sylvia, mein geliebtes Kindl 

Das Mädchen. Wie in aller Welt bist du hier io 
die Berge gekommen? 

Der Unbekannte. Und do, wie bist du hierher ge- 
kommen? Ich glaubte, ich hätte mich so gut versteckt! 

Das Mädchen. Warum wolltest du dich verstecken? 

Der Unbekannte. Frag so wenig wie möglich! . . . 
Du bist ein großes Mädchen gew(Mrden — and ich bin 
grau geworden! 

Das Mädchen. Nein» du bist nicht grau ... Du 
bist ebenso jung wie damals^ als wir uns treurten . • • 

Der Unbekannte. Als wir uns trennten • • • 

Das Mädchen. Als du von uns gingst . . . 

Der Unbekannte [verstummt]. 

Das Mädchen« Bist du nicht arfrent, daB wir aas 
wiedersehen? 

Der UNBmMNn [matt]. Doch! 

Das MAdchbn. Dane zeig es aber auch! 

DBa Unbekannte. Wie tM Ich mich toten kSoneii, 
da dies unser Abschied fOrs ganze Lebea istl 

Das Mädchen. Wohin willst dn deim gdiea? 

Der Unbekannte (zdgt nach dem Klostef]. Dorflifail 
' Das Mädchen [alfkln^ Ina IQoata^? . • • Ji» wenn 
kh'a mir recht überlege, Ist es vieOeicIht daa beste. 

Der Unbekannte. Meinst da? 

Das Mädchen [mitleidig, aber wohtwoUeod). kb 
meine, wenn man ein verfehltea Leben hinter aich hat . • • 
[schmelchehid] ndln, Jetzt wirst dn tranrigl Sag mir 
elna • • • 

Der Unbekannte. Sag du mir eins, geliebtes Kind^ das 
mich mehr als alles beunruhigt ... Du hast einen Stief- 
vater bekommen ... * 

Das Mädchen. Ja! 
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Der UNsmimm Nim uodl 

Das MADeMBN. Er ist da wiiUkh guter Mentdi ... 

Der Umbbxanntb. Der alle Tagenden besitzt» die 
mir Milen • • • 

Das MAdchbn. Prent es didi nicht, daß wir in ' 
bessere Hinde gekonunen sind? 

Dd^ UNBBXAMiim Gute» bessere» beste • • • Wsnun 
kommst dn mit bluten Kopf? 

Das Mädchen. Weil Georg meinen Hut trflgt 

Der Unbekannte. Wer ist Georg, und wo ist er? 

Das Mädchen. Georg ist mein Freund, und er 
wartet dort unten am Ufer. 
. Der Unbekannte. Bist du verlobt? 

Das Mädchen. Nein, allerdings nicht! 

Der Unbekannte. Willst du dich verheiraten? 

Das Mädchen. Niemals! 

Der Unbekannte. Ich sehe es an deinen marmo- 
rierten Wangen, die den Backen eines Kindes gleichen, 
das zu früh aufgestanden ist; ich höre e;^ an deiner 
Stimme, die nicht mehr der Stimme der Grasmücke, son- 
dern des Holzschreiers gleicht; ich föhlte es an deinen 
Küssen, die kalt brannten wie die Sonne im Mai; deine 
festen, kalten Blicke sagen, daß du ein Geheimnis mit 
dir herumträgst, dessen du dich schämst, mit dem du 
aber gern prahlen mochtest • • . — * Und die andern Ge- 
schwister? 

Das Mädchen. Danice, es geht ihnen guti 
Der UMBBKAMim. Haben wir uns noch etwas zn 
amen? 

Das madchen [kalt]. Vielleicht nicht 1 . . . 

Der Uhbbkaiintb. Jetst bist dn deiner Mutter so 

Iholichl 

Das MAochbn. Wie weißt dn das, wo du sie nie- 
mals so sehen Isonntest, wie sie war? 

Der Unbekannte. Das hast du verstanden, obgleich 
dn so Jung bist! 

Das Mädchen* leb habe von dir , verstehen gelemtl 
Wenn du dich nur selbst verstitndestl 

Der UNSEXANNm Hast dn mich noch mehr zu lehren? 
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Das MAdchbn. VlsUdditl Aber dss galt Ja in 
deliisr Zdt lOr nniMssciid. 

Dst Umbwaiiiitb. Mdae Zdt ist goresen und Ist 
Bidit nelir; wie Sylvia olcbt mehr H sondem bM ela 
Itone» eine Bifnoeniiig. [H61I ein Reiseboch ans der 
Tteclie.1 SIdist dn dieses Retoebodir Siebst dn kleine 
Pledmi dort von Idetnen Fingern, und dort von UelneD 
fenchten Lippen. Diese Male best dn gemadit, sls dn 
lOnf Jsbie wmt nnd bn Zug auf metaen Kaie saflest, 
wie wir anm ersten Male die Alpen saben. Du glaubtest, 
es sd der Htnunel; ala leb dkb aber anftllrte, dafi es 
•Die Jungban* sd, batest dn, den Nsmen, der da bn Bndi 
stand, kflssen an dOrfen* 

Das Madchbn. Dsr^ erinnere Idi midi niditl 

Der Umbskanhiv. Die sdiOnen Erbmernngen ver* 
gehen, aber die blfiUdien bestebenl Brbinerst dn didi 
sn iddits von mir? 

Das MitDoiBN. Dodil 

Der Unbekanntb. Stilll Idi welB, was du mebistl 
Eine Nacht, ja — oh, die schreckUdiel oh, die sduedc- 

Hdie! Sylvia, Kind, wenn ich die Augen schiieSe, sehe 

ich einen kleinen blassen Engel, der auf meinem Arm 
schlief, wenn er krank war; der mir dankte, wenn er 
ein Geschenk bekam . . . Wo ist er, wo ist er, nach 
dem ich mich sehne und der nicht mehr da Ist, wenn 
er auch nicht tot ist? . . . Du, wie du dastehst, bist 
eine fremde Person, die ich nie gekannt zu haben glaube 
und nach deren Wiedersehen ich mich bestimmt nicht 
sehne. Wenn Sylvia wenigstens im Grabe läge und tot 
wäre, so hätte ich einen Kirchhof, auf den ich meine 
Blumen bringen könnte . . . Wie seltsam ! " Sie ist nicht 
im Totenreich, nicht hier auf Erden I Vielldcht ist sie 
niemals dagewesen, war nur ein Traum wie alles anderel 

Das Mädchen [schmeichelnd]. Lieber Papa! 

Der Unbekannte. Da ist sie! — Nein, es war 

nur die Stimme! Du meinst, mein Letten sei 

verfehlt? 

Das Mädchen. Ja ; warum aber jetzt davon sprechen . . . 
Der Unbekannte. Weil ich mich jetzt erinnere, 
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dad idi diiaial dein Leben gefettet hibe. — Du Itgtt 
einen finzen Monat Im Nenrenfieber und Httett sehr; 
deine Muttert die ein denlcendes Weib war, forderte den 
Alst auft doxdi ein atarkes Gilt dich von einem quäl* 
vollen Dasein zn befreien. Da idi dazwischen trat, 
rettete ich dich vom Tode und deine Mutter vom Zuchthaus ! 

Das Mädchen. Das glaube ich nicht! 

Der Unbekannte. Aber eine Tatsache kann doch 
wahr sein, auch wenn du nicht daran glaubst! 

Das Mädchen. Das hast du geträumtl 

Der Unbekannte. Wer weiß, ob ich nicht alles ge- 
träumt habe, und Jetzt nicht hier stehe und träume! 0, 
wenn es so wäre. 

Das Mädchen. Jetzt mu6 ich gehen« lieber Pajm! 
' Der Unbekannte. Dann leb wohll 

Das Mädchen. Darf ich dir nie schreiben? 

Der Unbekannte. Eine Tote an einen Toten schrei- 
ben? Briefe enefchen mich nicht mehr! Und Besuche 
dürfen nicht angenommen werden. Doch bin ich froh, 
daß wir uns getroffen haben, denn jetzt gibt es nichts 
mehr auf Erden, das mich bindet. [Indem er nach links 
geht.] Leb wohl, Fräulein oder Frau, wie ich nun sagen 
soll! . . . Weinen lat nicht nötig! 

Das MäDCHBif. Daran habe ich nicht gedacht, ob- 
wohl ich glaube, daß der jflnstand so etwas gefordert 
hatte. Also» leb w«^l (Oeht nsch rechts.] 

Der Unbbxaniitb [zum Konfessor]. Da bin ich noch 
gut davon gekonmeni Koitoaorl Sich mit gegen- 
aemi^ Zufriedenheit trennen» iat eine Onade dea I^m- 
nela. — Obrigensi die Menschheit geht, mit grofien 
Sdulttep vofwSrts» die Seibitt)cheiiachung wJtefast im Ver- 
hnfads zur AbmAme der Trihienflui Ich habe mefai 
Lebtag ao viele Trinen gesehen» dafi ich von dieser 
'rpocl£enheit beinahe vetblflfft bin. Das war ein ataikea 
Kind, gerade ao wie Ich dnat zu seht wünschte! • • • 
Und das war daa SchOnste/ was das Leben gibtl Das 
Kind, der Engel in den weifien Sddelein der Wiege; 
und es war ein bUiues Verdeck darflber, wenn es schlief ; 
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blau und gewölbt wie der Himmel . • . Das war das 
Beste! Wie wird da das Schlimmste ausseheo^ . 

Der Konfessor. Du mußt dich nicht aufregen, 
dem du mußt h^er selnl Wid aber erst das duBuiie 
Rdatbiicb fort; da dies die letzte Reise ist 

Dbr UNBEKANNm Do mchist das hiert . . . OutI 
[Er Mfnet das Bttch, drfickt efoea Ku0 hinda und wiifl 
es in den Plufi.] — Noch etwas? 

Der KoNFBssot. Wenn dn etwas von Gold oder 
Wbet teflgst, muflt du es den Annen sdieoken. 

Der Umbekanntb. Ich habe ehie Uhr, aus SUbcr, 
Ett Oold habe ich es nie gebracht 

Der Konpessor. Gib als dem Pflhrmann, dann be- 
kommst du ein Glas Wein. 

Der Unbekannte. Das letzte GlasI Das ist ja wie 
eine Hindchtuügl Vielleicht soll auch das Haar geschxiitten 
werden? 

Der Konfessor. Ja, später! [Nimmt die Uhr und 
reicht sie in die Hütte des Fährmanns hinein, wobei er 
einige Worte in der Tür flüstert; erhält dafür eine Flasche 
Wein und ein Glas, die er auf den Tisch stellt.] 

Der Unbekannte [füllt sein Glas, läßt es aber stehen]* 
Bekomme ich dort oben niemals Wein? 

Der Konfessor. Niemals Wein sehen und niemals 
Frauen sehen; Gesang darfst du hören, aber nicht solchen 
Gesang, der Wein und Frauen begleitet. 

Der Unbekannte. Von Frauen habe ich genug» sie 
sind keine Versuchung mehr für mich* 

Der Kokfessor. Sicher nicht? 

Dbr Unbekanntb. Ganz sicher nicht . • . Aber sag 
mir ehis: was denkt ihr vom Weibe, da es nicht einmal 
seinen Fuß in eure geweihten Mauern sefasen darf? 

Der KoNPessoit Fragst du noch immer? 

Der Unbekannte. Und warum darf eine Äbtissin 
nicht die Beichte abnehmen, nicht die Messe lesen» nicht 
predigen? 

Der KoNFBSsot. Darauf antworte Ich nicht 
Dm UNBBKANMm Weil die Antwort zu mehien 0^ 
danken Aber das Thema sthnmen würde. 
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Der Konf£ssoh. Wenn wir wirklich in einem Punkt 
einig sein sollten, so w9re das Ja kein Unglfickl 

Der Unbekannte. Sehr gut! 

Der Konfessor. Trink jetzt deinen Wein ausl 

Der Unbekannte. Nein, ich will ihn nur zum letzten 
Male ansehen. Er ist schön . . . 

Der Konfessor* Vertiefe dich nicht in Betfadttnngw; 
Biinneningen liegen auf dem Gründl*^ 

Der Unbekannte. Und Vergessen, und Lieder, und 
Macht — elageliUdete Madit^ aber gendt dämm desto 
simsra • • • 

Dbr Konfessor. Warte einen Angeoblick, Ich will 
gehen and die Fihre bestellen! 

Der UMUSKAimn. StiUI Ich hOre ein Ued nnd ich 
sdiel Idi sdie et • • • ich häbt es ehien AngenblidL ge- 
sehen» wie sich ehie Flagge bei dnem WfaidstoS entfidtel^ 
um sich nachher wieder wie ein Ltn>en an die Stange 
sn legen; man sieht dann weiter nichts als efaien Lappen. 
Ich habe daa gunze Ld>en hi efaier Selninde gesehen, mit 
sdneii Prenden nnd Soigen, sehier Schönheit und Er- 
bImiHchkeit; jetzt aber aehe idh nldita nefar! 

Der Konfessor [geht nach links]. Warte dnen Angen« 
blick, ich will gehen und die Fihre bestellen! 

Der Unbekannte [geht so weit auf die BQhne hinauf, 
daß die Strahlen der untergehenden Sonne, die von rechts 
durch die Bäume einfallen, seinen Schatten über daa Ufer 
und den Fluß werfen]. 

Die Dame [in tiefer Trauer, kommt von rechts; ihr 
Schatten rflckt allmählich auf den Schatten des Un- 
bekannten zu]. 

Der Unbekannte [der zuerst seinen Schatten allein 
betrachtet]. Hat Die Sonne! Die schafft aus mir ein 
blutloses Bild, einen Riesen, der auf dem Wasser des 
Flusses geht, den Berg hinaufklettert, über das Dach der 
Klosterkirche steigt und — jetzt geht er in den Welt- 
raum hinaus — zu den Sternen — ha, jetzt bin ich oben 
bei den Sternen . . . [Bemerkt den Schatten der Dame.] 
Aber wer vetlolgt michi wer 8t5rt mehie Hhnmetfahrt 

SnDBtBM. Naeb Dtniiiian. 13 
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imd sucht auf metM Sdmlten sa tteigai? fPtM Mk 
um.] — Dill 

Die Damb. Ichl 

Der UüBBiükNNm So sdiwan? Sdiwtiz und Mael 

Dm Damb. Nidit mehr böael Tnudg • • • 

Dir lAiBBWiifiB. Wen betnuenil du? 

Dm Damb. Unsm MizI . • • 

Dbr UMBEBAHiim Mdne Tochter! 

Dn Dame [breitet die Aime auB, am tlch Ann an die 
Bfust zu werfoi» er weicfat aber aut]. 

Dbb UNBEXAMiiTB. Idi b^ftdcardnaciie das tote 
Kind; ich beklage dich; ich adber atdie aufieihalbl 

DiB DambI TiMe ndch auch! 

Der Unbbkanntb. Wie hObachl Ich aoU mebie 
Furie Mateo, mit meinem Bflftel wehten, meinem Qnll- 
geiat vorspielen! 

Dm Dam& Haat dn denn gar kehie Oefühle? 

Der Unbbkahntb. Gar kdne! Die (MOhle» die ich 
beaafl^ habe ich an didi und andre verschwendet 

Die Damb. Du hast recht: mach mir VorwOife! 

■Der Unbekannte. Nein; dazu habe ich weder Zett 
noch Lustt Wo willst du hin? 

Die Dame. Ich will mit der Fähre. 

Der Unbekannte. Da habe ich Pech, denn ich will 
denselben Wegl 

Dm Dame [weint ins Taschentuch). 

Der Unbekannte [nimmt das Taschentuch und troclmet 
ihre Tränen]. Trockne die Tränen, Kind, und sei du 
selbst! Sei hart, sei gefühllos, wie du bist! 

Die Dame [will ihren Ann um seinen Hals legen]. 

Der Unbekannte [schlägt sie sanft auf die Finger). 
Nicht anrühren! Wenn deine Worte und Blicke nicht 
mehr mächtig waren, mufitest du immer berühren! — 
Verzeih eine etwas alltägliche Frage: bist du hungiig? 

Die Dame. Nein, danket 

Der Unbekannte. Du bist müde; setz dicht 

Die Dame [setzt sich an d^ Tisch). 

Der Unbeicannte [wirft Flasche una Qlis in dea 
Fluß]. Nun; wofür willst du jetzt leben? 
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Die Dame [traurig]. Ich weiß nicht! 

Der Unbekannte. Wohin willst du reisen? 

Die Dame [schluchzt]. Ich weiß nicht! 

Der Unbekannte. Ganz verzweifelt alfo? Siehst 
keinen Zweck im Dasein und kein Ende des Elends I 
Welche Sympathie! Wie schade» das es nicht ein Kloster 
iflf beide Geschlechter gibt» dann würden wir beide ein 
Pm bildeiil — Lebt der Weiwolf noch? 

Dm Damb, Du meinst . • • 

Der UMneMNMm Deinen enrten Mann? 

Dm Damb. Er tlirbt niet 

Dbr UNiBiCAiiMTB. Wie ein gewisser Wniml — 
Da wir Jetzt weit von der Welt und deren kleinen Ge- 
dchtqmnkken entfernt sind, sag mir eins: Warum bast 
(bi ihn damals verlassen und bist mit mir gegangen? 

Die Damb. WeU idi dich lid»te! 

Der Umbbxaniitb. . Wie lange bat das gedaneit? 

Dk Dame. Bis ich debi Buch. Üb, und Ua das 
Kind kam. 

Der Unbekannte. Und dann? 

Die Dame. Habe ich dich gehaBt! Das heißt, all 
das Böse, das Ich von dir nahm, wollte icli los werden, 
konnte es aber nicht! 

Der Unbekannte. So war es wohl, aber wie es 
eigentlich war, erfährt man niemals! 

Die Dame. Hast du bemerkt, daß man eigentlich 
niemals etwas recht erfährt; daß man zwanzig Jahre 
mit einem Menschen zusammenleben kann, seinen Ge- 
schwistern, seinen Eltern, ohne etwas von ihnen zu wissen. 

Der Unbekannte. Das hast du auch bemerkt 1 — 
Da du so gut beobachtest» aag mir; wie kamst du dazu» 
mich zu lieben? 

Die Dame. Das weiß ich nicht, aber ich will ver- 
suchen, mich daran zu erinnern. [Pause.] Ja, du hattest 
den minnlichen Mut, unhöflich gegen eine Dame zu sein! 
Dn suchtest die Gesellschaft eüies Menschen und nicht 
eines Weibes bei mirl Das ehrte mich, und dich, fand ich! 

Der Unbekannte. Dann kannst du mir auch aagen, 
ob du mich fflr einen Misogyn gehalten hast? 
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Die Dams. Prauenhasser, wie man sagt? Das ist jeder 
gesunde Mann im Innersten seines Herzens; und Frstteii- 
vmlifer sind alle vetschrobenen Mflnner. 

Der UNBiKAimm Es ist doch nicht deine Ahsidit, 
mir Höflichkeiten zu sagen? 

Dm Dame. Die Fian, die dnen Manne H^chkeUco 
sagt» Ist nicht gesund. 

Der UMBBKAHNn. Du hast viel gedadit, faflie Idil 

Dm Dame. Daseist das Wenigste^ was Ich gehmfasbeb 
und wenn ich nicht gedacht» habe idi am meisten ver* 
Stenden • « • Obrigens, waa ich Jetzt gesagt liab^ ist 
victteicht nur Impfovider^ wie da*s nennst, und iManclit 
dttf^ans nicht wahr zu sehi. 

Der UMBEKAimm Wenn es aber mit mefaien fdchca 
Beobachtungen sthmnt, wird es sehr wahrsdiehiUcfa 
fflr michl 

Die Dame [weint ins Taschentuch]. 

Der Unbekannte. Jetzt weinst du wiederl 

Die Dame. Ich denke an Mlzil — Das Schönste 
ist fortl 

Der Unbekannte. Nein, das Schönste warst du, als 
du die ganze Nacht auisafiest und dein Kind ansahst, 
das in deinem Bett lag, weil die Wiege zu kalt war! 

[Es wird drei Male stark an die Tür des Fähnnanns 
geklopft] 

Der Unbekannte. Stillt 

Dns Dame. Was ist das? 

Der Unbekannte. Das ist mein Bereiter, der aof 

mich wartet! 

Die Dame [knüpft wieder an]. Ich hAtte nicht ge- 
glaubt, dafi das Leben ndr etwaa ao Liebliches wie dn 
Kind geben köonel 

Der Unbeicannte. Und zus^eich etwas so Bitterest 

D» Dame. Wieso bitter? 

Der Unebkannte. Du bist Ja selber Kind gewcsaii» 
und dn erinnerst dich doch» wie wir, eben vemdlil^ ab> 
gerissen, schmutzig nnd ohne Geld, zn dehier Mütter 
kamen. Ich will mich erinnert sie fand una nicht so 
liebUdil 
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Dil Dame. Das Ist wahr! 

Dek Unbekannte. Und ich — Ja, Ich traf «ben 
meine Sylvia! Ich erwartete, all das Schöne, Gute des 
Kinde» werde bei der Jungfrau in Biflte auagesdilagen 
sein ... 

Die Dame. Und? 

De« Unbekannte. Ich fand eine welke Km% die 
na frfih gebiaht zu haben schien ... Ihr Busen wsf 
eingesunken, ihr Haar war buscbjg wie bei einem ver- 
nachlSssigten Kind, und ihre Zahne waren zerfressen • * , 

Die Dame. Hul 

Dbr Unbekannte. Traure also nicht 1 Betraure die 
Kleine nicht! Du hättest viellelcbt die Große betrauern 
mflsscn» wie Ich! 

Dm Dame. Das Ist also das Lebenl 

Umbbicanntb. Ja» das ist das Lebenl Und 
deshalb geh« Ich, mich lebendig zu begrabeol 

Dm Dame. Wo? 

Der UüBBiCMiNTe [zeigt nach dem Kloster hhiaufL 
Dort oben! 

Dk Dame, hn Kloster? . . . Nein, geh nicht von 
mir! Leiste mir Gesellschaft, ich bin so allein in der 
Welt und so ann, so ann! Als das Kind starb, veiistiefi 
meine Mutter mich, und ich habe seitdem auf einer 
Bodenkammer gewohnt, zusammen mit einer Schneiderin. 
Zuerst war sie anstlndig und nett, dann aber wurden 
die einsamen Abende Ihr zu lang — und sie ^ng aus, 
um Gesellschaft zu suclien — und da trennten wir uns. 
Jetzt stehe ich auf der Landstraße und besitze weiter 
nichts als die Kleider, die ich trage; weiter nichts als 
meinen Kummer; den esse ich, und den trinke ich; der 
nährt mich, der schläfert mich ein; ich möchte ihn um 
alles in der Welt nicht verlieren! 

Deh Unbekannte [weint]. 

Die Dame. Du weinst» du! — - Laß mich deine 
Augen küssen! 

Der Umbbkanhtb. Das hast dn meinetwef en ge* 

tttten! 

Dm Damb» Durchaus nicht deinetw^en! Und du 
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hast mir nie etwas Böses g;etan ; ich aber habe dich von 
Hans 1104 Hol und Kind foitgepeinigtl 

Dnt Unbekannte. Daran erinnere fch mich nicht 
mdir, aber da du's sagst ... Du liebst mich also noch? 
D» Damb. Wailfsdieliillcbl Ich wd0 nichtl 
Dbr UNBBKANicn. Und inOcfatest von aeuein be- 
ginnen? 

Du Damb. Von ncnen begtauen? Die Kimpfe? 
Das wollen wir nicht tun! 

Der Unbekannte. Du hast recht, die Kflmpfe wür- 
den nur von neuem beginnen 1 — Und doch ist's so 
schwer, sich zu trennen I 

Die Dame. Sich trennen? Das Wort allein ist 
schrecklich genügt 

Der Unbekannte. Was sollen wir denn tun? 
Die Dame. Ich weiß nicht! 

Der Unbekannte. Nein, man weiß nichts und kaum 
das; darum» siehst du« bin ich nun dazu gekommen zu 
glauben! 

Die Dame. Wie weifit du, dafi du glauben kannst, 
da der Glaube ein Geschenk ist? 

Der Unbekannte. Man kann ja ein Geschenk er- 
halten, wenn man bittet 

Die Dame. O» wer bitten ktaste» aber ich habe nie- 
mals betteln kOnnen . . . 

Der Unbekannte. Ich habe es lernen mflsaen — 
warum kannst du's nicht? 

Die Dame. Man muft aldi erst selbst emiediigea • , . 

Der Unbekannte. Das besorgt das Leben so gut • . . 

Dm Dane. MIsI, Mld, Mizi ... {Sie hat einen 
Sdudy den sie auf dem Arm getragen, zusammengerottt 
und 1^ Ihn wie ehi Wickelkind auf ihre Knie.] Schlaf, 
schtaf, schUrf! . . . Denke dir, ich sehe sie . . . 9ieh, 
hierl Sie llchelt mich an; aber sie ist schwarz ge- 
kleidet, sie hat wohl auch Trauerl Wie dumm ich binl 
Da ihre Mutter Trauer hat . . . und zwei ZShne hat sie 
unten, und die sind weiß ... die Milchzähne — sie 
sollte nie audie bekommen . . . Nein, aber kannst du 
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sie nicht sehcot wo ich tl« sehe? Es ist kein Gesicht, 
sie ist es . • • 



Der Konfessor [aus der TQr des Fährmanns; streng 
zum Unbekannten]. Komm! Alles ist bereit! 

Der Unbekannte. Nein, noch nicht; ich muß erst 
mein Haus bestellen, und ich muß meine Angelegen- 
heiten fflr dieses Weib ordnen, das einmal meine Frau war« 

Der Konfessor. So, du willst bleiben! 

Der Unbekannte. Nein, das wUl ich nicht, aber 
ich will nicht unerfflllte Pflichten hinter mir lassen! 
Dieses Weib steht auf dci Landstraße, verhMsen, ohne 
Heim, ohne Geld! 

Der Konfessor. Was gehl ans das an I Die Toten 
mOgen ihre Toten tiegraben! 

Dm UMBBmmm Sind das deine Lehren? 

Der KoNFESSOt. Nein, das shid deine! . . . Meine 
dagegen gebieten mir, eine barmherzige Schwester hl^< 
unter na senden, sich dieser Unglücklichen anzunehmen, 
die • . • die • « • Und die Schwester wird gleich kommenl 

Der Unbbkamhtb. Ich verlasse mich darauf! 

Der Konfessor [faflt den Unbekannten bei der Hand 
und zieht ihn mit sich]. Dann komm! 

Der Unbekaniits [veizweiiehidl. Herr Jeans Christus^ 
hilf ans aUenl 

Der Konfessoiu Anienl 

Db Dame (hat nicht nach dem Konleaior und dem 
UnMaumten ginehen; Jetzt aber sieht sie anf nnd bliclit 
nadi dem Unbdaumten, als wolle sie anfspiingen nnd 
ihn znrUckhalten, wird daran aber von dem vermdnt« 
liehen Kind gdiindert» das sie an ihre Brust gelegt hat]. 
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ZWEITER AKT. 

Ein Kreuzweg hoch ia den Bergeo. Rechts Hütten. 
Links ein Teich, um den kranke Menschen io blauen 
lOeidera und mit zinnoberroten Händen sitzen. 

Aus dem Teiche steigen dann und wann blaue 
Dämpfe und blaue Flämmchen. Wenn das geschieht, 
halten die Kranken die Hände vor den Mund und husten. 

Der Hintergrund wird vom Berge gebildet, mit Fichten- 
wald, der oben von einem stillstehenden giauen Nebd 
abgeschnitten wird. 

Der Unbekannte sitzt an einem Tisch vor einer 
Hütte. Der Konfessor kommt rechts aus dem Hinter^ 
gnmde. 

Der Unbekannte. Endlich I 

Der KoNFBSSOiU Wieso endlich? 

Der Unbekannte. Du hast mich hier vor acht 
Tagen zurflckgelaeseii und gesagt: Warte^ bis ich wieder- 
komme. 

Der Konfessor. Habe ich dich nicht daiauf vor* 
berdtely dafl der Weg tn dem weiflen Haus dort oben 
lang und sdiwer seil 

Der Unbekannte. Das kann idi nicht leognenl 
Wie weit sind wir gekommen? 

Vmt KoNTESSOR^ Fftnihondert Meterl Wi liaben 
nodi filnbdmlittndertl 

Der Unbekannte. Aber wo ist die Sonne! 

Der Konfessor. Dort oben, über &ea W<^en • * . 

Der Unbekannte. Wis mfissen stoo durch die 
Wolken? 

Der Konfessor. Gewiß! 

Der Unbekannte. Aber diese Kranken? Welche 
Ofsellschaft? Warum diese roten Hände? 

Der KoNFBSseR. Ich will mich und dich nicht mit 
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unreinen Worten besudeln» darum will ich in schOneo 
Rätseln sprechen, die dtt als Dichter verstehen mußtt 

De^ Unbekanntb. Jt* sprich schöOy hier ist so viel 
Häßliches I 

Der Konfessor. Du hast doch woh! bemerkt, da6 
die Zeichen der Planeten den Zeichen gewisser Metalle 
entsprechen? Gut! Dann hast du gesehen, daß Veüus 
mit einem Spiegel bezeichnet wird; dieser Spiegel war 
in der Urzeit aus Kupfer, und dieses Metall wurde Venus 
genannt and trug ihr Zeichen. Jetzt aber ist die Rück- 
seite vote Ventisspi^rel mit QuecksUb« oder M«ilmr 
bdegtl 

Der Unbekannte. Die Rückst von Veout Ist 
Meilnirl • • • Hnl 

Der Konfessor^ Das Quecksilber ist ilso die Kciu^ 
aelte der Venns. Du Quecksilber ist an sich blank wie 
die Meeresstille^ wie der Landsee Im Hocbsommer; wenn 
aber Merkur den Feuerstein trifft und sich biennl^ einQtet 
er« wird cot wie fcisdi gezapftes Bhi^ wie das Tudi des 
SchalotlSp wie die Lippen der Hure^ die femalten Lippen 
der Hurei die mit Zinnober gemalten Lippen der Hniel 
Verstehst dn jetzt oder verstäst du nicht? 

Der Unbekannte. Warte einen Augenblickl Sn* 
nobtt ist Quecksilber und Schwefel . . . 

Der Konfessor. Jawohl! Merkur muß ins Feuer, 
wenn er der Venus zu nahe gekommen istl — Haben 
wir jetzt genug davon gesprochen? 

Der Unbekannte. Das sind liier also Schwefels 
quellen? 

Der Konfessor. Jal Und die Schwefelflamme reinigt 
oder frißt alles, was verfault ist! Wenn also die Quelle 
des Lebens modrig geworden ist, wird man zur Schwefel- 
quelle geschickt . . . 

Der Unbekannte. Wie wird die Quelle des Lebens 
modrig? 

Der Konfessor. Wenn Aphrodite, aus dem reinen 
Schoß des Meeres geboren, sich auf der jErde wälzt! . . . 
Wenn Aphrodite Urania, die Himmlischet sich zu Pan- 
demof, der Stiafien-Venua, emiediigt 
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Der Unbekannte. Warum wird die Begierde ge- 
boren? 

Der Konfessoh- Reine Begierde, um befriedigt zu 
werden; unreine, um erstickt zu werden. 

Der Unbekannte. Was ist rein und was ist unrein? 

Der Konfessor« Bist du schon wieder di angdangt? 

Der Unbbkamntb. Frag diese hier • . . 

Der Konfessor. Nimm dich in acht! [Flidert den 
lAibekannten, der in sich znsanunenkriedit] 

Der Ukbbxanntb. Du erwürgst mich • ; . mebie 
Bniitl ... 

Der KoNPESSoii. Ja» ich wlU dir die Luft rauben, 
die dn zu anfrllhreiischen Werten» tu verletzenden Fragen 
I benatzest — Setz dich dorthhi» idi komme wieder — 
wenn dn Geduld gelernt und die Prflfnng bestanden 
hutl Vergiß aber nicht» daß Ich didi höre» dich aeh^ 
dldi vernehme» wo ich auch hauahaltel 

DzR Unbexanntb. Also Prfifung! Bs ist gut» das 
sa wissen! 

Der Konfessor. Aber du darfst nicht mit den Venus« 
anbetera sprechen! 

Di£ ALTE Maja [erscheint im Hintergrund]. 

Der Unbekannte [erhebt sich verzagt]. Wen treffe 
ich hier endlich I Wen ... 

Der Konfessor, Von wem sprichst du? 

Der Unbekannte. Von dem Weib dort, der alten Fraul 

Der Konfessor. Wer ist denn das? 

Der Unbekannte [ruft]. Maja! — Hör mich! 

Die alte Maja [ist verschwunden]. 

Der Unbekannte [eilt ihr nach]. Maja, meine Freun- 

hör mich! ... Sie ist verschwunden! 

Der Konfessor. Wer war das? 

Der Unbekannte [setzt sich]. Oh Gott! ... als 
ich sie schließlich wiederfand, ging sie, oder . . . Sieben 
lange Jahre habo ich sie gesucht» durch Anzeigen» durch 
Briefe... 

Der Konfessor; Warum? 

Der Unbbkanntb. So hingt ihr Geschick mit meinem. 
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zusammeiil . . . Maja war die Pflegerin meines ersten 
Kindes ... es war in den harten Jahren ... ich kämpfte 
gegen die Unsichtbaren, die meine Arbeit nicht seg- 
neten I Ich schrieb, daß sich Gehirn und Nerven wie 
Fett in Alkohol auflösten ... aber es reichte nie, ich 
gehörte zu den Leuten, für die nichts reicht ... Es 
kam ein Tag, als ich den Mädchen ihren Lohn nicht 
bezahlen konnte — es war schrecklich — ich wmrde 
der Diener meiner Dienerinnen und sie wurden meine 
Herrinnen! Schließlich ... ]a, um wenigstens meine 
Seele zu retten, floh ich vor der Übermacht ... in die 
Wflste hinaus, sammelte meinen Geist in der Einsamkeit, 
mid kam wieder in die Höhe! — Mein eistef Gedanke 
war — 4lie Schulden! Sieben Jahre lang suchte ich« 
Maja, aber vefgebens! Sieben Jahre lang sah ich ihren 
Schatten, aus dem Fenster des ZugeSi vom Deck des 
Dampfers, in fremden StiUlten, in fernen Ländern» dock 
ohne sie finden zu kOtmen« Sieben Jahie habe ich von 
Ihr gcUnmt» aldMoi Jahne habe ich mich geschlmt; uad 
wenn idi ehi OUtt Wehl iianki enOtete Idi vor Sdiaa 
bd dem Gedanken an die alte Maja» die vielleicht Id 
doem Armenhauae Waaser tiankl Ich veisocfatey die 
Summe» die ich achuldig war» den Armen zu adienken; 
ea hatf aber nicht! Und Jetet — wiedeigehmden and 
vettoen hn aelben AngenbUdL [Erhebt sich und geht 
suchend In den Hintergrund hinein.] — Erkläre mir das! 
Ich will meine Schuld bezahlen, kann sie endlich be- 
zahlen, darf aber nicht! 

Der Konfessor. Dummheiten! — Beuge dich vor 
diesem Unerklärlichen, und du wirst sehen, daß die Er- 
klärung später kommt! — Leb wohl! [Geht.] 

Der Unbekannte. Später? — Alles kommt später! 

D£R KoNFEssoR. Wss jetzt nicht kommt! [Geht] 

Die Dame [kommt, gedankenvoll, setzt sich an den 
Tisch, dem Unbekannten gegenüber]. 

Der Unbekannte. Bist du wieder da! . . . Dieselbe 
und doch nicht dieselbe • • • Wie schön du geworden 
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bist; schön wie beim ersten Male, als ich dich sah und 
dich bat, dein Freund, dein Hund sein zu dürfen ... 

Die Dame. Daß du eine Schönheit siehst, die ich 
nicht habe, beweist, daß du dtn Schönheitspiegel im 
Auge wieder bekommen hast ... Der Werwolf sah nie 
etwas Sdiönes bei mir, denn er besaß nichts Schönes, 
mit dem er's hätte sehen können. 

Der Unbekannte. Aber warum hast du Mich damals 
gelcflßt — warum mußtest du das tun? 

Dm Dame. Oft habe ich mich danach gefragt, habe 
aber nie antworten können, denn ich wnfite es nichtl 
Jetzt, als ich dir fem war — und hier zu den Höhen 
hhiauf kam, wo die Luft reiner — und die Sonne nflher 
ist — still 1 — jetzt sehe ich den Sonntagnachmittig, 
ab du wie ein hilfloses, aum^sMenes K)nd mit ge- 
biocfaenen Augen dasaßest und dein Schicksal anstarrtest — 
das MutteigiefOhl, das dch nie hatte entfalten dürfen, sH^ 
in mir empor — und Erbannen, Erbarmen mit einer 
Menschensc^e erfüllte mich — daß ich midi vergaß • • • 

Der Ukbbkanntb. Ich schftrae ntchl Und Ich fühle 
Jetzt, daß es so war . • • 

DsDamb. Du aber hast es — anden aufgefaßtl Als... 

Der Unbekannte. Sprich das Wort nicht ausl — 
Ich schäme mich! 

Die Dame, So schlecht hast du von mir gedachtl 
Hast du nicht gemerkt, daß ich einen Schleier zwischen 
dii und mir herabließ, das Schwert des Ritters im Braut- 
bett ... 

Der Unbekannte. Ich schäme miA\ . . . Meine 
schlechten Gedanken habe ich in dich hiaeingelegtl — 
Ingeborg, du warst aus besserm Stoff als ich • • • ich 
schäme mich! 

Die Dame. Jetzt bist du schön! Und wie schön I . . . 

Der Unbekannte. O nein! Ich nichtl Du bist es! 

Die Dame [ekstatisch]. Dul . . . O, jetzt tiabe ich 
hinter Maske uud falschen Bart gesehen . . . Jetzt sehe 
ich . . . jetzt sehe ich den, den du verborgen hast . . . 
den ich in dk zu finden glaubte . . . den ich suchte, 
suchte • • • Manchmal habe ich geglaubt, du aeist ein 
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Heuchler; aber wir sind nicht Heuchler» neiiv nciii» tteiOi 
wir können nicht heacfadn . • • 

Der Unbekannte. Ingebofg • • . jetzt an! der aii- 
dem Seite des Flusses, wo wir das Leben onter vm 
hinter uns haben . . . wie sieht nicht alles anders aus . . . 
Jetzig Jetzt sdie ich deine Sede, das Urbild, den Eagd, 
der wtgtn SOnde ins Qefingnit des Fleiscfaes gerate 
wntde « . . Bs gibt also ein otien, und dn Iritter • . • 
Et wir nicht der Anfang» alt wir anfingen» und es iil 
nicht das Bndc^ wenn wir enden. Es ist ebi Piagnieol^ 
dtt Leiben» ohne Anfang nnd Ende! Und darum tat so 
schwer dahhiter zu Iconimenl 

Dm Daw [mild]. So schwer, so scfawerl . « • S«g, 
zum Beispiel — Jetzt wo wir Jenseita m Schuld odn 
rachtschuld stehen — wie bist dn dazu gdoommeo» die 
Frauen zu hassen? 

Der Unbekannte. Lafi mich nachdenken! ... Die 
Frauen zu hassen? — Hassen? . . . Das habe ich nie 
getan! Im Gegenteil! Seit ich acht Jahre war, habe ich 
immer eine Schwärmerei gehabt, am liebsten eine un- 
schuldige; und ich habe wie ein feuerspeiender Berg 
drei Male geliebt . . . Doch warte: ich habe immer geffiblt, 
daß die Frauen mich hassen . . • und sie haben mich 
immer gequält! 

Die Dame. Wie seltsam! 

Der Unbekannte. Laß mich noch etwas nach- 
denken . . . Vielleicht bin ich eifersüchtig auf raeine 
Persönlichkeit gewesen — habe gefürchtet, unter Einfluß 
zu kommen . iVleine erste Liebe machte sich zu einer 
Gouvernante und Pflegerin . . . Übrigens, es gibt Männer, 
die keine Kinder ertragen, und Mänaer, die iieiae Fianea 
ertragen — .Ober sich nämlich. 

Die Dame [freundlich]. Aber du hast die Fraoeo 
die Feinde der Mensdiheit genamitl Meinst du das? 

Der Unbekannte. Gewiß meine ich das, da icfa's 
geschrieben habel Und ich liabe nach Erfahrungen, nicht 
nach Theorien geschrieben ... Ich suchte in der Frau 
einen Engel, der mir aehie Flügel leihen solitei und 
ich lid i& die Aime des Brdgeistes, des mich unle^ 
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Betten, die er mit den Federn der Flügel gestopft 
hatte, erstickte — ich suchte einen Ariel und fand einen 
Caliban'— wenn ich in die Höhe wollte, zog sie mich 
nieder — und sie rief stets den Sflndei^i hervor . • • 

Die Damb [mild], Weißt du, was der giofie Frauen- 
keoner Salomo sagt? — »Und ich fand etwas, das ist 
bittrer als der Tod: Ein Weib, dessen Herz Netze und 
ScMhigen sind, und dessen HIncte Pessek. Wer üi 
Gottes Angen angenehm isl; entgeht ihr, der Sflnder aiber 
wild von ihr gelingen.* 

Um, UN»Biwmm Und ldi war nie ai^ienehm hi 
Gottes Augen! Eine Strafe also? Das Ufit sich hlfoen . . • 
Aber ich wir in niemandes At^en angendm, und be* 
Inm nie ehi gutes Wort zn hörenl Habe ich nie etwas 
Gutes gefam? Ist es möglich, dafi ehi Mensch nie etwas 
Gutes getan hat? — Bs ist schrecklich, nie ehi gutes 
Wort zu hören! 

Die Dame. Du hast es gehört; wenn man aber 
etwas Gutes von dii sagte, lehntest du es ab, als littest 
du darunter! 

Der Unbekannte. Das ist wahr; jetzt erianere ich 
mich! Aber kannst du das erklären? 

Die Dame. Erklären? Immer verlangst du Er- 
kUningen des Unerklärlichen. .Ich gab mein Herz, zu 
wissen die Weisheit ... und ich sah an allen Werken 
Gottes, daß ein Mensch die Dinge nicht begreifen kann, 
die unter der Sonne geschehen. Wie sehr auch der 
Mensch arbeitet, sie zu erforschen, er kann sie doch 
nicht begreifen; und wenn auch der Weise sagt» er ver- 
liehe sie, kann er sie doch nicht begreifen.* 

Der Unbekannte. Wer sagt das? 

Die Dame. Der Prediger! — [Holt eine Puppe aus 
der Tasche.] Das ist Mizis Puppe . . . Siehst du, sie 
sehnt sich nach ihrer kleinen Herrin! Wie sie blafi ge- 
worden ist . . . und sie schehit zu wissen, wo Mizi ist, 
denn sie sieht immer zum Himmel hinauf, wie ich sie 
* änch halte . « • Sielist du . . . ihre Augen folgen den 
Sternen wie die Nadel auf dem Kompafi ... Sie ist 
mein Kompafi^ der nür immer zeigt, wo ich den Hbnmel 
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habe ... Sie müßte natürlich schwarz gekleidet sein, 
da sie Trauer hat, aber wir sind so arm . . . Weißt du, 
warum wir nie Geld hatten? Weil Gott böse aul uns 
war wegen unsecer Sflndeo. »Die Gerechten leiden ktiaaa 
Mangel' 

Der Unbekannte. Wo hast du das gelernt? 

Du Dame. In dem Buch, [in dem alles geschrieben 
steht . . . Alles 1 . . . [Sie hQUt die Puppe in ihren 
Mantel ehi.] Siehst du, sie fängt in zn Mercn — te 
Ist aber die Wolke dort oben ... 

Der UmBnaiMm Wie kamist dtt*8 vigeoi hkr In 
den Betgpn aUein henimzngdi«i? 

Dm Dane. Der Hcn ist bd mir: was feDmum idr 
dt Menschen twif 

Der UNBEKANNm Wiit dn nldit voo den Knmkn 
am Teich gequitt? 

Dm Dame [wendet sich nach dem Tddi]. Ich sei» 
sie iddit — ich sdie Jetzt nidits HiflHdies mdirl 

<Dbr Unbekmintb. Ingeborgt Idi liabe didi bOse 
gemacht, und dn biat auf dem Wege, mich gut zu machenl 
— Weißt du, es war mein Traum, Versöhnung durch 
ein — Weib zu erlangen 1 Das glaubst du nfchtl Aber 
CS ist so! Wie früher nichts für mich Wert besaß, wenn 
ich es nicht einer Frau zu Füßen legen konnte 1 Aber als 
ein Opfer für die Schönheit und Güte, nicht als einen 
Tribut iiir die herrschsüchtige Herrin ... Es war mir 
eine Lust, zu geben; sie wollte aber nehmen, nicht 
empfangen; darum haßte ich sie! . . . Als ich ganz 
hilflos war und das Ende nahe glaubte, wuchs eine 
Sehnsucht, auf dem Knie einer Mutter einzuschlafen, an 
einem Riesenbusen, wo ich meinen müden Kopf begraben 
ond die Zärtlichkeit trinken konnte, die ich eQtt>ehit*«« 

Die Dame. Du hattest keine Mutter? 

Der Unbekannte. Kaum! — Und ich habe mich 
niemals mit meinem Vater oder meinen Geschwistern 
verwandt gefohlt • • . Ingeborg, ich war der Sohn efaier 
Magd, von dem geschriel)en steht: »Treibe diese Magd * 
aus mit ihrem Sohn, denn dieser Magd Sohn soll lädit 
erben mit dem Sohn der Freien . • 
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Die Damb. Weifit du, warum Isniad änsgetrieben 
wimle? Das steht unmittelbar darüber — weil er ein 
Spötter wirl Und dann steht noch: »Br.wifd dn wilder 
Mcnsdi sein; seine Hand wider jedennanny und jeder- 
manns Hand wider Um; und wird g^;en allen seinen 
BrOdem wohnent* 

Der lAfBouiiiin. Steht das sudi gesdirieben? 

Db Damb. Ja, Kind» da alles dost steht! 

Der ÜHmxßMHTE. Alles? 

Dm Dame. AUes! Da findest du Antwort snf alle 
deine Fragen, ancli die bcennendslen • . • 

Der Unbbicanntb. Nenne mich dein Kind, dann 
werde ich dich lieben . . . und wenn ich jemand Hebe, 
so will ich dienen, gehorchen, mich mißhandeln laaaen, 
leiden, dulden . . . 

Di£ Dame. Du sollst nicht mich lieben, sondern 
deinen Schöpfer ... 

Der Unbekannte. Er Ist unfreundlich — wie mein Vater! 
* Die Dame. Er ist die Liebe selbst — und du bist 
der Haßl 

Der Unbekannte. Du bist seine Tochter, aber ich 
bin sein verstofiener Sohn . . . 

Die Dame [schmeichelnd]. Still! Sei still! Du . , . 

Der Unbekannte. Wüßtest du, was ich diese letzten 
acht Tage gelitten iiabe • • • Ich weiß nicht, wohin ich 
gjeraten bin! 

Die Dame. Wohin denn? 

Der Unbekannte. Ich habe eine Wirtin dort in der 
Hütte • » . die mich mit Augen betmchtet, als sei ich 
gekommen, ihr letztes Scherflein zu verzebien • « • Sie 
sagt nichts, und das ist das Schlimmste . . . aber Ich 
glaube, sie spricht Gebete, wenn sie mich erblickt • • . 

Die Dame* Waa fOr Gebete? 

Dek UNBEiUMNm Me man aie l^ter dem ROcken 
dcier afxddit, die böse Augen baten nnd Ui^flck 
bringen • • • 

Die Dame. Wie settaami — Hast dn davon gehört, 
daft nan jemandem das Gesicht blenden kann? 

Dbk Unbekannte. Ja gewiB» dier wer kann das tun? 

14 
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Die Wirtin [tritt an den Tisch heran], Neio» sidl 
da! — Das ist wohl Ihre Schwester, Herrl 

Der Unbekannte. Jetzt, ja, das können wir sagen. 

Die Wirtin [zur Dame]. DaiB idi doch noch jemand 
treffen sollte, dem ich dies sagen kannl Sehen Sh, dar 
Hen ist so schweigsam« dafi man gleichsam Respekt vor 
Ihm* bekommt, besonders da er eiita Kummer zu haben 
actaehit . . • Seiner Schwester «ber will ich sagen, und 
er aoil*i hOien — dafi ich ?od dem Aofenblick an, als 
er Ins Haus kam, gesegnet wurde. Das Uni^Ock hatte 
mich veifbigt; Idi hatte kcbicn Mieter, meine ehulge 
Kldi war ge8toft)en, der Mann Im Trtnkediehtt und & 
IQnder hatten nichts zu esaen* kh betete »i Gott, « 
möge mir Hilfe vom Himmel senden — denn von der 
Erde er war t e te idi nichts mehr ... Da kam dicsci 
Mann . . . Abgesehen davon, dafl er mir das Dv^pdie 
von dem gab, was ich veriangte, biadite er mir Olikfc — 
und mefai Htna ward gesegnet! . « « Qott a^^ne Sie, 
guter Herr! 

Der Unbekannte [erhebt sich aufgeregt]. Still, Weih, 

du lästerst! 

Die Dame. Er glaubt nicht! O Gott, er glauM 
nicht! — Sieh mich an! 

Der Unbekannte. Jetzt, da ich dich ansehe, glaube 
ich! — Sie segnet mich! . . . Und ich, der Verdammte, 
hal>e ihr Segen gebracht! Wie soll ich das glauben 
können? . . . Ich, ichl [Fällt am Tisch nieder und weint 
in die HSnde.) 

Die Dame. Er weint 1 Tränen, Regen vom Himmel, der 
den Felsen erweicht, fallet auf aehi steinernes Heizi . . . 
Er weint! 

Die Wirtin. Oh er, das goldne Heiz, die offne Hand, 
der so gut gegen meine Kinder ist! ^ 

Die Dame. Hörst du? Hörst du? 

Die Wirtin. Nur eins habe ich bei dem Herrn nicht 
verstanden; ich will aber nichts Böses davon sagen. 

Die Damb. Und das war? 

Die Wüchn. Ja, es war nur eine Kleinigkeit, jeden- 
falle aber • . • « 
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Dm Damb. Sagen Sle's docfal 

D» WmoL Er konnte mdne Hunde nicht Iddenl 

Dm Damb. Das finde leb ediOn von fluni daB cf 
einen Widerwillen gegen das unreine TIeK hat Ich ver< 
abscfaene alles Tierische, bei nrir selbst und bd andern 
Mensdien. Hassen tue ich deshalb Tiere nicht, denn ich 
hasse nichts Geschaffenes . . . 

Der Unbeiuinnte. Danke, Ingeborg! 

Die Dame. Siehst du: ich habe ein Auge für deine 
Verdienste, wenn du es auch nicht glaubst! ... Da ist 
der Konfessoil 

Der Konfessor [kommt]. 

Die Wirtin. Dann will ich gehen I Denn der Kon- 
fessor liebt mich nicht! [Geht] 

Du Damb. Der Konfessor liebt die ganze Menschheit 

Der Konfessor [tritt vor, spricht die Dame an]. Und 
dich am meisten, mein Kind, denn du bist die Güte. 
Ob du auswendig schön bist, kann ich nicht sehen, aber 
ich weiß, daÖ du es bist, weil du gut bist ... Ja, du 
bist meine Jugendbraut — und meine geistige Gattin; 
wirst es immer bleiben, denn du hast mir gegeben, was 
die andern nie bekommen konnten; ich habe dein Leben 
Un Geist gelebt, ich habe dehie Leiden gelitten; deine 
Freuden genossen; n^, denn du hast weiter keine ge- 
habt als dein Kind • • • Nur die Schönheit deiner Seele 
habe ich gesehen — der Freund hier hat sie geahnt, 
und diram fohlte er sich zn dhr hingezogen — das Böse 
hl ihm aber war zu starlc, und du hast cf in dich auf- 
ttdinien mflsscii, um ihn zu befreien» Du nufiiest unter 
dem BOsesehi alle Qualen* der H511e leiden, um sehiel- 
willen leiden, und die Versöhnung zustande bdngenl — 
Dein Werk Ist vollendet! Geh üi Frieden I 

Dm Damb. Wohin? 

Der KoMfBSSOit Dort Unauf I Wo die Sonne Immer 
scbelntl 

Die Dabue [erhdyt aich]. Gibt es denn dort auch ein 
Heim ffir mich? 

D£^ Konfessor. Dort gibt es eins für alle! • . . Ich 
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seige dir den Weg) [£i gebt mit ihr in den Hintergrund 
hinein.] 

Der Unbekannte [macht eine Bewegung]. 
Der Konfessor. Bist du ungeduldig? ... Sei es 
nicht I [Geht.] 

Der Unbekannte [bleibt allein sitzen]. 

Die Venusverehrer [erheben sich, n9hera sich dem 
Unbekannten und schließen einen Kreis um ihn]. 

Der Unbekannte, Was will man von mir. 

Die Venu.sverehrer. Heil! Vater 1 

Der Unbekannte [in Äußerster Pein]. Warum? 

Erste Stimme. Weil wir deine Kinder sind? Deine 
Schoßkinder! 

Der Unbekannte [sucht zu fliehen, ist aber eilige* 
Icreist]. Laßt mich! Laßt mich gehen! 

Zweite Stimme [ein blasser Jüngling). Kennst du mich 
nicht wieder, Vater? 

Der Versucher [erscheiiit im Hintergrund am linken 
Scheideweg]. Haha! 

Der Unbekannte [zur zweiten Stimme]. Wer bist du? 
Ich glaube dich wieder zu erkennen? 

Zweite Stimme. Ich bin Erich, dein Sohnl 

Der Unbekannte. Erich? — Du, hier? 

ZwEfFE Stimmb. Hier bin ichl 

Der Unbbkaiintb. Qott erbarme sichl • . • Und du 
mehi Kind, verzeili mirt 

ZwEfFE Stimmb. Niemals! . • . Den Weg zur Schwefel- 
quelle hast dtt gezeigt! Ist es weit zum See? 

Der Unbbmhmte [fällt nieder]. 

Der Versucher. Haha! Jubilite, temptatores! 

Die Vbnusvbreiirbr. Sulplmr! Sulphnrl Sulphuri Und 
Merkurl 

Der Versucher [tritt vor, berührt den Unbelcannten 
mit dem Pttflj. Der WurmI . • • Dem Imnn man alles» 
was man wiU, einreden! Das Inmimt al>er von seinem 
unglsttblidien Hodimutt NUirt er nicht die VarsteOnng^ 
dafl er der Motor im Unhrersnm sei, dafl er der Urheto 
alles Bösen sei? Dieser Natt gtanti die Jugend geehrt 



Dritter Teil. 



213 



XU haben, zur Veniit zu gehen; als habe die Jugend das 
nicht gekonnt, ehe er geboren war! . . . Sein Hochmut 
ist unerträglich, und er Ist vermessen genug gewesen, 
mir ins Handwerk pfuschen zu wollen . . . Gib ihm noch 
eine Salve, falscher Erich I 

Zweite Stimme [der Jüngling neigt sich zum Un- 
bekannten nieder und flüstert ihm ins Ohr]. 

Der Versucher. Sieben Todsünden gab es : acht sind 
es geworden. Die achte habe ich erfunden 1 Verzweif- 
lung heißt sie. Denn die Güte bezweifeln und nicht auf 
die Verzeihung hoffen, heißt [er zögert vorm Worte Gott, 
das er ausspricht, als verbrenne es seine Lippen] Gott 
bOse nennen. Das ist Verleumdung, Verleugnung, Läste- 
rung . . . Wie er sich windet! 

Der Unbekannte [erhebt sich schnell, blickt dem 
Versucher in die Augen]. Wer bist du? 

Der Versucher. Dein Bruder . . . Sind wir uns nicbt 
Ihnlich? ... Ich linde, gewisae Zage bei dir erlnne» 
in mein Portrftt 

Dbr Umbekaiimtb» Wo habe ich dein Portrit ge- 
leben? 

Dei^ Versucher. Fast abendlt ... In den Klcchen 
bifl Idt oft zu finden, wenn auch nicht unter den Hei* 
Ugen . . . 

Dbr Umbbkanmtb. Kiann mich nicht erinnem • . • 
Dm VflttuCHBR. Irt es 80 lange her, seit du ehie 
Kiidie besucht hast? . . . kh pflege zusammen mit Sankt 
deorg abgebildet zu sehi • . . 

ItoBXAiiHTB [schlottert sm ganzen Körper und 
will llidien, kann aber nicht]. 

Der Versucher. Auch Michael und ich sind manch- 
mal in einer Gruppe zu sehen, in der ich allerdings nicht 
die vorteilhafteste Stellung einnehme; das Icann sich aber 
ändern! Alles kann sich ändern, und einmal werden die 
Letzten die Ersten sein . . . Ebenso steht*s mit dir! Du 
bist augenblicklich etwas herunter, aber das kann sich 
auch 9ndem . . . wenn du soviel Verstand hättest, deine 
Gesellschaft besser zu wählen ... Du hast mit zuviel 
Rocken verkehrt, mein Junge 1 Röcke rühren Staub aul, 
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und Staub legt sich aul Augen and Brust • • • Kflmm 
und setz dich, junger Mann, wir wollen ein woiig plau- 
dern ... [Er fahrt den Unbekannten scherzhaft beim 
Ohr aa den Tisch heran.] Setz dich und zittre» junger 
Mannl 

[Sie setzen sich.J 

Der Versucher. Na! Was wollen wir vornehmen? 
' Etwas Wein — und ein Weibchen? Nein? Das ist zu 
alt; zu alt; so alt wie Doktor Paust! Bon! Wir Mo- 
demen suchen geistige Ausschweifungen . . . Also, du 
bist auf dem Wege zu den heiligen MSnnem hinauf, die 
glauben, wer schläft, sündigt nicht; zu den MutioseOt 
die den Kampf des Lebens aufgegeben haben, weil de 
einige Niederlagen erlitten; zu den Bindern, die Seelen 
binden, statt sie zu lösen. — Übrigens lösen 1 Hat ein 
heiliger Mann dich je von der Sündenlast gelöst? Nein ! . . . 
Weißt du, warum dich die Sünde seit einiger Zeit drückt? 
Ja, siehst du, durch Entsagung und Enthaltung bist du 
in den Zustand der Sdiwiche gekommen, in dem sidi 
jeder Uber deine Seele weilen und in ihr Wohnung nehmen 
kann. Und das können sie sogar aus der Entfernung 
tun! ... Du hast deine Persönlichkeit so ausgetilgt, dafi 
du mit fremden Augen siebst mit fremden Oiu«n höat, 
mit fremden Gedanken denkst Du hast mit einem Wort 
an deiner Seele Selbstmord begingen. Hast dn nklit 
eben hier gut von den Pdnden der Mensdiheit g^ 
spiocheo, vom Weib, das das Paradies sn einer HfiUe 
msiditel Dn branchst nicht zu antworten; Ich lese die 
Antworten In deinen Augen und höre sie auf dcinea 
Lippen • • • Du sprichst von rehier Liebe zu einem Wcibl ' 
Das ist die Lust, Junge, die Lust nach Jedem Wdb, die 
wir so teuer bezahlen mfissen. Du sagst, du begehnl 
es nicht! Warum willst du ihre Nähe denn? . . . D« 
willst einen Freund haben? — Nimm einen männliche, 
viele männliche! ... Du hast dir einreden lassen, da 
seist kein Frauenhasser! Das Weiblein hat richtig darauf 
geantwortet: Jeder gesunde Mann ist Frauenhasser, kann 
aber nicht leben ohne Verbindung mit der Feindin und 
mu& kämpfen! Alle perversen und unminnlicfaen Mfioo^ 
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sind Frauen Verehrer 1 Wie ist dir jetzt? ... Na, und 
dann h^t du die Kranken hier gesehen und baat ge- 
glaubt, du hättest sie ins Elend gebracht Das sind 
flinke Burschen, das kannst du mir glauben; die können 
in einigen Tagen abreisen und zu ihren Beschäftigungen 
zurückkehren . . . Ja, ]a, Ja, der falsche Erich ist ein 
Schelm I Aber es ist so weit mit dir gekommen, daß 
du deine eignen Kinder nicht von fremden unterschdden 
kannst Ist es nicht schön, aus dieser Sache herauszu- 
kommen! Was? Siehst du, ich kann lösen . . . eher ich 
bin auch kein heiliger Mann . . . Jetzt wollen wir die 
alte Maja rutenl [Er pfeift durch die Finger.] 



Die alte Maja (kommt J. 

Der Versucher. Sieh, da bist du! — Nun, waa 
treibst du dich hier herum? Hast du nicht etwas mit 
diesem Burschen zu erledigen? 

Die alte Maja. Neinl Er ist so gut, und iafa Immei 
gewesen, ab^ er hatte eine garstige Frau. 

Der VerSücher [zum Unbekannten]. El, sieh dochl . . . 
Das hast du noch nicht gehört! . . . Wohl aber das Gegen- 
teil ! Sie war der gute Engel, den du verdorben hattest . . . 
das haben wir alle gehörti . • • Nun^ alte Maja, was ist 
das fOr eine Geschichte» von der er schwatzt? Es hat 
ihn sieben Jahre li^ die Reue geplagt^ dafi er dir Geld * 
schuldig ist 

DiB iULTB Maja. Er war mir einmal eine kleine 
Summe schuldig; die habe ich aber zurückerhaiteOt 
and zwar mit schOoen Zinseni Ja viel faOhem Zinsen 
als auf der Sparlmsse. Das wnf sehr inetündig nnd 
hflbschl 

Der Unbekannte [fährt auf). Waa sagst du? Sollte 
es möglich aein, dafi ich das vergessen habe? 

DsR Vewam Hast dn die Quittung bd dir» «He 
M^Af dttUi nur her damit! 

Dm ALIS Majjl Die Qnittnng mnfi doch der Herr 
haben» aber ich hab^ das Sparlcassentmcfa hier; er hat 
daa Gdd auf meinen Namen eingoEaUt [Sie holt ein 



Digitized by Google 



216 



Nach Damaskus. 



SiMirkassenbuch hervor und reicht es den Uobekanntea, 

der darin liest] 

Der Unbekannte. Ja, et Ist richtig, und Jetzt er- 
innere ich mich daran! , . . Warum aber diese sieben- 
jährige Qual der Schande und Schmach? Diese Vorwürfe 
langer schlafloser N&chte? Warum, warum, warum? 

Der Versucher. Du kannst jetzt gehen, alte Maja! . . . 
Aber sag erst was Gutes Ober diesen Sclbstquaier! Er- 
innerst du dich nicht an einen menschlichen Zug bei ^ 
diesem wilden Tier» das die Menachea jahrelang gehetzt 
haben . . . 

Der Unbekannte [zur alten Maja]. StttU Sag aichtai 
[Hllt sich die Hände vor die Ohren.] 

Dbr Versucher. Nun, Majal 

Dm ALTB Maja. Ja, ich weiß wohl, was sie von 
Ihm aageo» d>er das bezieht sich auf das, was er 
adueibt — und du habe ich nicht gelesen, denn idi 
kamt nicht lesen . . . Und das braucht ja niemand zu 
ieien» der'a nicht will . . . Jedenfalls ist der Herr wo gut 
gewesen . « . Jetzt hält er sich di^ Ohren zu . . . |a 
ich kann auch nicht achmeicheln . . . aber ich werd' es 
Euch Ina Ohr aagea • . • |Sie fliiatert dem Veiaaciier' 
etwaa zu.] 

Dbr Versucher. Ja ja : alle leicht gerührten Men- 
achcn werden wie wilde Tiere gebelztl Das ist die 
Regel! Adieu, alte Majal 

Dm ALTB Maja. AdieOt gute Hmanl • • . [Oeiit) 

Der UmKAHim. Warum habe Idi aiebeu Jahre uo» 
* achnldlg geUtteu? 

Der VtesucHER (mit einem Finger nach oben zeigend] 
Pmg dort oben! 

Der Unbbkammtb. Wo Idi niemala Antwort erludtel 

Der Verbuchbr. TJal Du mag adnt . • • Findest 
du» daS Icte gut ansaehe? 

Der Unbemnnte. Kiuu*a nicht bduuptenl 

Der Versucher. Du alehat auch entadzUcii bOae aual 
Welfit du» warum wir ao aunehen? 

Der UNBEKAMüm Nein! 
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Der Versucher. Haß nnd Bosheiten unsrer Mit- 
menschen haben sich auf uns niedergelassen. Weißt du, 
dort obCD g)bt es wirkliche Heilige^ die selber nie etwas 
fiOiei gielaii haben, die aber fflr andre leiden, fflr Ver« 
vaadie, die nngetOhnte Veibfedien bq;iuigen haben. 
Diese Engel» die fremde Verworfenheit in rieh aufge- 
Boounen hiben, gleichen achliefiüch Banditen. Wtt gibst 
da mir dafdr? 

Der Unbexanhtb. Ich weiß nidil; wer dn bial^ aber 
du bist der erale^ der auf «fie Fr^^en antwortet^ die mich 
aiit dem Leben venOhnen kOnnen • . » Dn bist . • . 

Der Versucher. Sprich es nur anal 

Der Unbekannte. Du bist der Befreierl 

Der Versucher. Und darum . . . 

Der Unbekannte. Darum hast du den Geier be- 
kommen! . . . Aber hör mal, hast du niemals daran 
gedacht, daß es einen triftigen Grund hierfür wie für 
älles andre gibt? Angenommen, die Erde ist ein 
Gefängnis, in dem gefährliche Verbrecher eingesperrt 
sind — ist es da wohlbedacht, sie los zu lassen? Ist 
das recht? 

Der Versucher. Was du sagst? . . . Darßber habe 
ich wirklich nicht nachgedacht Hral Hm! 

Der Unbekannte. Und hast du daran gedacht: wir 
Utonen mit Schuld geboren sein . . . 

Der Versucher. Das geht mich nichtt an ... ich 
Ittlte mich ans Gegenwärtige . . . 

Der Unbekannte. Gut! Glaubst du nicht, daß wir 
manchmal an falscher Stelle bestraft werden, und daß 
wir darum den logischen Zusammenhang vermissen, ob- 
wohl er existiert? 

Dbr Versuchbr. Logili fehlt nicht, aber das ganze 
Üben iit ehi aolchea Gewebe von Verstoßen, Ver- 
den, IirtOmefn, die bei der menschlichen Schwäche 
veriillhiianilßig ' unschuldig afaid» aber doch die folge- 
richtig^ Radie erleiden. Allea wird geildit, auch 
ttsere nnveisllndigen Handlungen. Wer verzeiht? Der 
hMhhenlg^ Menach nnweilen» aber die göttliche Oe- 
nchtigkeit niel 



Digitized by Google 



. 218 Hacm Damaskus 

Ein Pilger [erscheint im Hintergrund]. 

Der Versucher. Sieh dal Ein Büßerl Ich möchte 
wissen, was der getan hat? Wir wollen Ihn fragen! . . . 
Willkommen In unsem Fluren des Friedens, friedlicher 
Wanderer 1 Setzen Sie sich an den einfachen Tisch der 
Aaketen, an dem es keine Versuchungen mehr gibt! 

Ein PnoBtu Danke, Mitwanderer bn Jasunerial . • • 

Der VowcHBt. Was haben Sie denn fOr dnco 
Jammer? 

Ein Piloer. Keinen besonderen, im Gegenteil t . . . 
Die Stunde der Beheiung hat g^adüagea» und Ich g«he 
dort hbiaiit nm die Absolution zu empfange&l 

Der Unbekanntb. HOien Sie mal, haben wir ans 
nicht sdHm gewheii? 

Bot PiLonu Idi Iflanbe altervUngit 
Dat IhmoMHum. Qaarl Sie ahid dairt 
Em Pom Ich war eS| bis es aber nicht mehrl 
DBRVnsifGiiBR. ffalial Kaiserliche Bekauntschafta... 
Ja» ich dankel Aher eizihlen Sie, erzlhleii ^! 

Em Pium.'' Sie sollen es hOren; Jetzt habe ich efai 
Recht zu sprechen ... die Buße ist zu Ende. — Als 
wir uns t)ei einem gewissen Arzt trafen, war ich dort 
eingesperrt, als ein Irrer, der an der Einbildung, er sei 
Cäsar, leiden sollte. Jetzt soll der Unbekannte erfahren, 
wie es sich in Wahrheit verhieU: ich habe es nie ge- 
glaubt, wurde at>er von Gewisseosskrupeln gezwungen, 
gute Miene zu machen . . . Ein Freund, ein schlechter 
Freund, hatte schriftliche Beweise, dafi ich das Opfer 
eines MlfiverstSndnisses war: er schwieg aber, als er 
sprechen sollte, und ich faßte sein Schweigen als eine an 
mich gerichtete Aufforderung au|, auch zu schweigen — 
und zu leiden . . . Warum ich schwieg und litt? Ja! . . . 
In meiner Jugend war ich einmal in großer Not. Wurde 
als Gast in ein Haus weit draußen auf einer Insel im 
Meere aufgenommen, von einem Manne, der trotz ob* 
gewöhnlichen Gaben bei der Beförderung flbergaogiett 
war, und zwar sehies unsinnigen Hochmuts wegen. In 
der Einsamkeit war dieser Mann durch Grübeln auf recht 
eigentOiniiche Gedanken Aber aeine PeiaOoUchkeit 
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kommen. Das merkte ich und schwieg . . . Eines Tages 
aber vertraute mir seine Frau an, der Mann sei zeitweise 
gestört; er glaube dana Julius Cäsar zu sein. Viele Jahre 
lang verbarg ich gewissenhaft das Gehehnnis, denn ich 
war von Natur nicht undankbar. Aber das Leben ist da 
Schelm : nach Verlauf einiger Jalire geschah es, daß dieser 
Cisar mit grober Hand In mein intimstes Geschick ein* 
griff. Im Zoftt darflbef venate ich das Geheimnis seiiier 
Cflsarmanle und suche meinen irflheren WohUlier to 
ttcheiUch» dafl ihm sein Dasein unertrSgUch wurde. — 
HQien Sie nmit wie die Nemeaii koiuntl Bin Jahr 
ipllei echfleb idi dn Buch — idi bin ntaUcfa Sdixift- 
•Idler ohne Namen ... In diesem Budie scUIderle Idi 
dnlge Z0ge ans meinem Familienleben; wie Idi mit 
aeioer Tochter JnHa — sie hie6 Julia wie die Tochter 
Ciia» — und mit meiner Piiu spielte, die wir CSsais 
Gattin nannten, wdl nianand von ihr quach • . . Nnu» 
dieses Spiel, an dem mdne Schwiegermutter telhiahm, 
kam mir teuer zu stehen ... Als ich die Korrektur 
neiaes Buches las» sah ich die Gefahr . . . sagte mir: 
darOber fällst du. Wollte, es strdchen, aber denken Sie 
sich, die Feder weigerte sich, und eine innere Stimme 
sagte mir: es soll stehen bleiben! ... Es blieb stehen! 
Und ich fiel! 

Der Unbekannte. Warum ließen Sie nicht den auf- 
Idärenden Brief von ihrem Freunde veröffentlichen! 

Ein Piloer. Nein! Als das Unglück geschehen 
war, fühlte ich sofort, das ist Gottes Füiger, das mu&i 
du wegen deiner Undankbarkeit leiden. 

Der Unbekannte. Und Sie litten? 

Ein Piloer. Nicht efne Spur! Ich Iflchelte Ins- 
geheim und machte eine gute Miene! Und weil ich 
meine Strafe in Ruhe und in Demut auf mich nahm, er- 
leichterte der Heif meine Last: ich fühlte mich nicht 
Iflcherlich. 

Der Vmucnm* Das ist eine seltsame Geschichte; 
Iber das kann vorkommen! . . . Wollen wir uns Jetzt 
iui die Bdne machen? Wir wollen eine Lustpartie unte^ 
nehmen» nachdem whr die Stflrme flbeistanden habetil . • . 
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Reißt euch Jetzt mit dCD Wiinela ins, dann besteigen 
wir dl« Wheal 

Der Unbekanntb. Ich soUtt auf den Konfsssor warten, 
hat er gaa^l 

Der Versucher. Er findet dich immerl Und bier 
Oben im Dorfe ist heute Gericht; eine besonders inter- 
essante Sache soll verhandelt werden; and ich mnft vi^ 
Iddit dabd Zeugnis ablegen. Konmit komm, komm! 

Dmi Unbbkannts. Ja» ob ich hier aüze, oder dort 
oben, mag wohl eincilel scinl 

Bnf PlLOBR [snm Unbekannten]» Wer ist das? 

Dmt UHBmuumm Weifi nichtl Sieht wie dn An- * 
arcMst ana! 

Em PujchRp Sidit Jedenfslla intmasant anal 

Dat Unbbkahntb. Ein akepttacher OenUemani der 
das Lelm geadien hat 

Der Versucher» Kommt Kinder; ich eizlhle euch 
anf dem Wege Qeachicfafen. Kommt, kommt, kommtl 

fßU gthen in dmi ffintefgrand hfaiefai.] 
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EINE TERRASSE DES KLOSTERBEROE& 

[Rechts ein Felsenabsatz und links ein ähnlicher. Der 
ferne Hintergrund zeigt aus der Vogelschau eine FluB- 
landschaft mit Städten, Dörfern, Ackern, Waidem; ganz 
in der Perne ist du Meer zu sehen. Vorn auf der Bahne 
steht ein Apfelbaum mit Frflchten. Darunter ein langer 
Tisch mit einem Stuhl «n der Schmalseite^ Bänken an den 
Längsseiten. Vorne rechts eine Ecke vom Rathaus des 
Dorfes. Die Wolke ecfaciiil Jetzt mmiitlelbar Aber dem 
Dofffe zu hängen. 

Am Itsdie sitzt der Amtmann als Richter in der 
Schmalseite, die Beisitzer an den Längsseiten. Der An> 
geklagte stellt rechts beim Richter; die Zeugen Unks, 
unter ihnen der Venncher. Die ZuhOrer, unter Ihnen der 
Pilger nnd der Unbekannt», stehen hier und dort um 
den Richtertiach herum. 

Der Amiwaiin. Angeklagter, anwesend? 

Der ANQnaAOTB. Anwesend. 

Der Amtmann. Daa ist dne sehr betrübende Qe- 
schlchtc^ die Kunnner nnd Schande Aber nnaer klebies 
Qemehiweaen gebracht hat Plorlan Reicher, drelnnd- 
zwanzig Jahre alt, Ist angeklagt, Pritz Schllpltskas Braut 
erschossen zn haben, hi der vollen Absicht, sie zu töten. 
Wir stehen vor einem überlegten Mord, und die Be« 
Stimmungen des Gesetzes sind deutlich und klar . . 
Hat der Angeklagte etwas zu seiner Verteidigung anzu- 
führen, oder einen mildernden Umstand vorzutragen? 

Der Anoekj-aqte. Nein! 

Der Versucher. Holla! 

Der Amtmann. Wer sind Sie? 
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Der Versucher. Der Anwalt des Angeklagten, 

Der AMT.'viANN. Der Angeklagte hat allerdiogs das 
Recht, sich einen Anwalt zu nehmen, aber in vorliegen- 
dem klaren Falle, glaube ich, hat sich das Volk bereits 
durch Tatsachen eine bestimmte Ansicht gebildet, nnd 
der Mörder kann sich schwerlich die SympaÜiien zurück- 
gewinnen! Nicht wahr? 

Das Volk. Er ist bereits verurteUtI 

Der Versucher. Von wem? 

Das Volk. Vom Gesetz und seiner Tat 

Der Versucher. Paßt mal auf! . . . Als Anwalt des 
Angeklagten bin ich sein Stellvertreter und nehme alao 
die Anklage auf mich ... Ich bitte ums Wort! 

Der Amtmann. Kann nicht verweigert werden! 

Das Vouu Florian ist bereits verurteilt! 

Der Versucher. Soll erst gehört werden! • • • kh 
hatte mein achtzebnles Jahr erreicht — FkMlan apridit 
ncbie Gedanken, unter den wachenden Ange dncr 
fRMnmen Mutter veredeM» waren rdn; und mehi Heu 
wii ohne Paladii ganz ohne Falach, denn ich hatte 
nichta Böses gesehen noch Yemommen. Da traf ich — 
Florian nlnHch — an! mehiem etai jungea 
chcn» daa In meinen Angen daa Sdänate voiatelite, du 
ich anf dieser aOndigen Brde geaehen hatte — denn de 
war die Gflte. Ich bot ihr meine l&nd, mein Herz nad 
mefaie Zukunft • • • Sie nahm allea an und gdobte mk 
Treue. Pilnf Jahre aoUte ich für meine Rahel dienen — 
und ich diente, las Strohhalm auf Strohhalm zu dem 
Nestchen zusammen, das wir bauen wollten . . . Meio 
ganzes Leben fußte auf der Liebe dieses Wdbcs! Und 
da Ich selbst ihr die Treue hielt, hegte Ich kein Miß- 
trauen ... Im fünften Jahre ... ich hatte die Hütte ge- 
baut und Hausrat gesammelt ... da entdeckte ich, daB 
sie mit mir gespielt und mit mindestens dreien liebe 
gepflogen hatte ... 

Der Amtmann. Sind Zeugen vorhanden? 

Der Voqt. Drei gflUfg-e; ich, der Vogt, bin einer! 

Der Amtmann. Der Vogt aliein genügt! 

Um VERaucHfiRi Da erschoß Ich sie; nicht aus 
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sondern um mich von den ungesunden Gedanken zu be- 
freien, in die ihre Untreue mich gebracht halte, denn 
wie ich ihr Bild auch aus meinem Herzen auszutilgen 
suchte, immer stiegen mir die Bilder ihrer Liebhaber tii( 
daß ich achUefilich in ehiem unerlaubten Verhältnis zu 
diei MiDiiem zu leben glaubte — durch du Weib ala 
ZiiaciiengUedl 

DsR AwiMAHN. Daa war alao die Bffefsuditl 
Der VBasucHER. Ja» die Bifettuch^ dleaea Reinlidi- 
kdl^geflttdy das die Gedanken nicht mit fronder Ver- 
ndschung iMauddn wUl • . . Wenn ich Ührlieb genom- 
neu» oder nicht dferaflchtig geweaen wlre» wlie Ich hi 
eine Qeaellachaft des Lasters ebigetreten, und daa wollte 
idi nicht Darum mufite aie atertoi und mdne Qeduiken 
von der Todsflnde gereinigt werden, die allein zu ver- 
dammen ist. — Ich habe gesprochen 1 

Das Volk. Die Tote hat die Schuld! Die Tote bleibe 
ungerächt. 

Der Amtmann. Die Tote hat die Schuld, weil de 
das Verbrechen hervorgerufen hat 

Der Toten Vater. Herr Amtmann» Richter mehies 
toten Kindes, und ihx, meine Landsleute, laßt mich 

sprechen I 

Der Amtmann. Der Vater der Toten aprechel 

Der Vater der Toten. Ihr klagt die Tote an; ich 
antworte! — Maria, mein Kind, hat sich ohne Zweifel 
schwer vergangen, und ist am Verbrechen dieaea Mannea 
schuldig! Ohne Zweifel? 

Das Volk. Ohne Zweifell Sie ist die Schuldige! 

Der Vater der Toten. Laßt den Vater ein Wort 
der Erklärung sagen, wenn nicht der Verteidigung . . . 
Mit fdnfzehn Jahien fiel Maiia etaiem Mann in die Hände, 
te es zu seiner Aufgabe gemaeht zu haben schien, 
]unge Mädchen an aich zu locken, wie der Vogelllnger 
kleine Vögel fängt; er war kein Verführer, wie aie ge» 
wohnlich aind, denn er begnügte sich damit, ihre SImie 
zu binden, fliie OefOhle zu umstricken, um aie dann von 
aich zu siofien und zuzusehen, wie sie mit gebiochnem 
Heizen und vefteannten Piagdn gepehiigt — von den 
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Uebesquilen gepeinigt wurden, die fiber alle andern 
Qualen gehen I . . . Drei Jahre lang wurde Maria io 
einer Anstalt für Gemütskranke gepflegt Und als sie 
wieder herauskam, war sie entzweigegangen, in mehrere 
Stücke zerbrochen, man könnte sagen, in mehrere Per- 
sonen. Sie war ein guter Engel und sie fürchtete Gott 
mit einem Geist, und mit einem andern war sie ein 
Dimon, der alles Heilige schmähte. Ich habe gesehen, 
wie sie vom Tanz und Rausch zu ilirem geliebten Florian 
ging, und gehört, wie sie in seiner Nflhe ihre Zunge so 
wechselte und ihr Gesicht so verwandelte, daß ich be- 
teuert hatte, es sei nicht derselbe Mensch. Aber gleich 
aufrichtig kam sie mir in beiden Fällen vor . • , Hat sie 
Schuld, oder hat Ihr Verführer die Schuld? 

Das Volk. Sie ist ohae Schukil Wer ist der Ver- 
fflhrer? 

Der Vater der Toten. Hier steht ert 
Der Versucher. Ja! Ich bln't gewesen I 
Das Volk. Steinigt ihn! 

Der Amtmamn. OesetsUcbe Formeal Er aoU gehört 
werden! 

Der Versucher» Beul HOiel^ Aighrerl . . . Also!... 
Unterzeldinetery von aimen aber ziemlich ehrlichen EHcm 
geboren» gehörte von seinem Unpmng an sa den settnes 
VO^ldn, die In der Ji^gend ihren ähöpfer sncfaen — 
Jedoch ohne ihn zn linden» netOilidi • • . Sonst pfl^ 
alte Knckucke ihn erst im Alter zn tnchen — nnd sw 
guten Qrllndent Diesem jugendlichen Suchen mbsad 
sich eine Rtinheit des Herzcne und eine Schfichtemhei^ 
sogar 1>el seinen Pflegerinnen ein Lididn hervorrief 
wir lachen jetzt, wenn wir hören, dafi er in der duaUcs 
Garderobe nur die Wäsche wechseln wollte! Aber weno 
wir auch von den Roheiten des Lebens ganz verdorben 
sind, so müssen wir etwas Schönes und, wenn wir älter 
werden, auch etwas Rührendes darin finden; so jedodi, 
wie wir jetzt sind und hier stehen, lachen wir Ober die 
kindliche Unschuld! . . . Hohnlacht Zuhörer! 

Der Amtmann [ernst). Er verkennt die Zuhörerl 
Der Versucher* Dann muß ich mich also schlmenl**. 
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Er wurde JOnglIng, Uoteizeidmcter» and fiel Iii ein System 
von Schlingen, die seiner Unschuld gelegt wurden! Ein 
alter Sfloder bin ich, aber ich erröte In diesem Äugen- 
blick [nimmt den Hut ab] — ja, sehen Sie mich an — 
wenn ich an den Einblick denke, den der junge Mann 
in die Potipharsfrauenwelt tat, die ihn umgab 1 Da war 
nicht eine Frau . . . Nein, ich schäme mich im Namen 
der Menschheit und des Frauengeschlechts — entschul- 
digen Sie mich ... Es gab Augenblicke, da Ich meinen 
Augen nicht glaubte, sondern meinte, der Dämon habe 
mir das Gesicht verblendet . . . Die heiligsten Bande — 
[kneift sich in die Zunge] — nein, still! Die Mensch- 
heit fQhlt sich verleumdet! . . . Genug, bis zum füni- 
. undzwanzigsten Jahre bestand ich den Kampf; ich fiel 
nicht durch Lächeln, nicht durch ... ja, ich wurde Joseph 
genannt und ich war Joseph 1 — Ich war eifersüchtig auf 
meine Tugend; ich fühlte mich von den Blicken eines 
unkeuschen Weibes verletzt . . . schließlich aber fiel ich, 
auf arglistige Weise verführt 1 Und dann wurde ich der 
Sklave meiner Leidenschaften; ich saß zu wiederholten 
Malen bei Omphale und spann, bis in die Tiefe der tiefsten 
Erniedrigung erniedrigt, und litt, litt, litt! Es war aber eigent- 
lich mein Körper, der erniedrigt wurde, meine Seele — 
lebte ihr eignes Leben — ihr reines Leben, kann ich sagen, 
für sich. Und ich schwärmte unschuldig für junge, reine 
Jungfrauen, die wahrscheinlich diese Sympathie fühlten, 
die uns anzog. Denn, mit oder ohne Prahlerei, sie 
wurden angezogen . . .- Ober die Grenze aber wollte 
Ich nicht; sie aber wollten; und wenn ich die Gefahr 
floh, brach ihr Herz, wie sie behaupteten. Mit einem 
Wort: ich habe niemals ein unschuldiges Mädchen ver- 
führt! Ich schwöre es! ... Habe ich also Schuld an 
dem Herzenskummer dieses jungen Mädchens, der zu 
einer Gemfltskrankheit wurde? Habe ich im Gegenteil 
nicht das Verdienst, daß ich vor dem Schritt, der sie zu 
Fall gebracht hätte, zurückschreckte? — Wer wirft den 
ersten Stein auf mich? — Niemand! Dann habe ich 
meine Zuhörer verlumnti Und ich hatte geglaubt, hier 
wie dn Poeaenielfler ztt stehen, wenn ich für meine 

fnmna. Na«i iikM. 15 
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männliche Unschuld plädiere! ... Ich fühle mich voo 
neuem Jung und möchte die Menschheit etwas um Ver- 
zeihung bitten l Wenn ich nicht zufällig ein zynisches 
Lächeln auf den Lippen der Ffau sähe, welche die 
Verführerin meiner Jugend war. Tritt vor» Frau, und 
sieh ddn ZenlOfiiiigswerk; sieh» wie et eich benot 
bat . . . 

Da Frau [tritt schüchtern, würdig vor). Ich bin's 
gewesen! . . . Man höre midi imd luee nkh die ein- 
ftdie Geschichte vom VerfOluer neiner Jugend erziiilefl, 
der i^flckUcher Weise hier anwesend ist . . . 

Der Amthahn. Liebe Fiemdel Ich null die V» 
handlangen tuterbrecfaen» denn eoost fcoBmen wir bis auf 
Bva im Peiadies surikk • * • 

Dbr Wrsucher. Die Adaoie Ji^;end verfOhile! Bwi 
dahin wollten wir konuneol Evtl Bva vori Bval ^ 
acfatilgt ndt dem Slodi hi die Lnftj 

per Bamnatamm wird durdidditig, und Eva 
achelnl; hi ihr Haar gdittllt und eiiiett Gflrtei ubi die 
Lenden.] 

Der Versucher. Nun, Eva, Mutter, du hast unsen 
Vater- verführt Angeklagte: Was hast du zu deüier Vtr- 

teidigung zu sagen? 

Eva [eioiach, würdig}. Die Schlange hat mich be* 
trogen! 

Der Versucher. Gut geantwortet! Eva hat sich frei- 
gesprochen! Die Schlange vorl Die Schlange! 

[Eva verschwindet] 

Der Versucher. Die Schlange vor! 

[Die Schlange erscheint im Baumstamm.J 

D£R Versucher. Hier seht ihr unser aller Verfflbrcrl' 
Nun, Schlange, wer hat dich verführt? 

Alle [entsetzt]. Still, Lästerer! 

Der Versucher. Schlange! Antworte! 

[Ein Donnerschlag mit Blitz; alle fliehen, außer dco 
Versucher, der hingefallen ist^ dem Pilger» dem Ua* 
bekannten und der Dame.) 

Der Versucher [liegend, aber sich erholend; setzt 
sich hl ehieStdlungp die der antiken Stahte «Der Schleuer' 
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oder »Der Sklave* gleicht]. Causa finalis oder der letzte 
Grund — ja« den erfährt man nicht 1 . . . Aber wenn 
die Schlange die Schuld hat, so sind wir veri^ältnismäßig 
tinschuldig — das darf man den Menschen aber nicht 
sag^nt . . * Der Angeklagte scheint Jedenfalls aus dieser 
Sache herausgekommen zu sein! Und der Gerichtshof 
hat sich wie ein Rauch au^elMI Jajal liditet niciitl 
Richtet nich^ Richter! 

Die Damb [nin Uiibekiimleii)i Komm uid gieh 
mltmlrl 

Der Umbbkaiintb. Aber ich will dieaeii Minn an- 
hOren • » • 

DiB Damb. Wanim? Er Ist )a wie ein Uefaies Kind: 
iiagt nach allem, das nicht beantwoctet werden kann* 
Hittt dtt nicht gehört, wie Ueine Kkider nach allem fragen? 
•Papa, warum gdit die Sonne im Osten auf?* — Kinnat 
da darauf antimten? 

Dm Unbekannte. Hml 

Die Damb. Oder: ,Mama, wer hat Gott geschaffen?" 

— Das findest du tiefsinnig! — Komm mit mirl 

Der Unbekannte [kämpft mit seiner Bewunderung 
für den Versucher]. Ja, aber das mit Eva, das war neu . . . 

Dns Dame. Ach, keineswegs, das habe ich in der 
biblischen Geschichte gelesen, als ich acht Jahre alt war! 
Und dafi wir die Sciiulden der Eltern erben, steht ]a 
im Reichsgesets . . . Komm, mein Kindl 

Der Versucheu [erhebt sich, schüttelt die Glieder 
und steigt hinkend auf die Felsenwand rechts]. Komm, 
ich will dir die Welt zeigen, die du zu kennen glaubst, 
aber nicht kennst I 

Die Dame [steigt auf die Felsenwand links]. Komm 
hierher, mein Kind, ich werde dir Gottes schöne Welt 
zeigen, wie Ich sie sehen lernte, seit die Tränen des 
Kummers mir den Staub aus den Augen gewaschen 
haben . . . Komm zu mir! 

Der Unbekannte [steht unschlüssig zwischen beiden]. 

Der Versucher. Wie hast du die Welt durch Tränen 

gesehen? Wie die Weiden des Ufers sich im bewegten 

Wasser sptegehil Ehi Chios von krummen Linien, in 

Iß* 
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dem die Bäume auf dem Kopf zu stehen scheinen . . . 
Nein, K^nd, mit meinen Feragläsern, am Feuer des 
Hasses getrocknet, mit meinem Erdrohr schaue ich alles, 
wie es steht; bestinmit und scbsffi genau wie das 
Ding istl 

Die D^fAE. Was weißt du denn von den Dingen, 
Kind? Nicht das Ding kommt in dein Auge, sondeni 
das Bild des Dinges; und Bild ist Schein, nicht die 
Sache selbst Du streitest also fiber Bilder und Ober 
Scheint 

Der Versucher. Nein, hör die anl Ein kleiner 
Philosoph in Röcken . . . Beim Zeus Kronion, aokb 
eine Disputation in der Riesenaula der Berg^ die vcr- 
liDgt auch das richtige Auditorium l HoUal 

Die Dame, Meins hab ich hier» meineji Fiewid, 
meinen Mann» mein Kindi Will er mich h(yren, gut, 
dann ist mir wohl, und ihm! . . . Komm hieilier, fflein 
Fiennd, denn hier geht der Wegt Hier ist der Beig 
Qailzlni» wo man s^etl — Und dort ist Ebel, wo man 
flodit! 

Der VsRiSUGinnt. ^ hier ist EM, wo man flacht: 
»Yerfincht sd die Erde, Weib, um deinetwillen; nit 
Sdunersen sollst da Kinder gebären; dein Verlangen soll 
nadi ddnem Mann sdn, nnd er sott dein Herr scinl" 
— Und dann: «Verfhidit sei der Adcer um detaetwifiaii, 
Mann; Domen und Distehi sollen sich in deine Nah- 
rung mengen; und mit deinem Schweifi sollst du die 
Furche wässern!" So sprach der Herr, nicht Ich! 

Die Dame. Und Gott segnete das erste Paar; und 
Gott segnete den siebenten Tag, an dem er das Werk 
vollendet hatte — das gut war. Du aber, wir aber, wir 
haben es zu einem bösen gemacht, und darum, darum . . . 
Der aber, der das Gebot des Herrm befolgt, wohnt aul 
Garizim, wo noch Segen verteilt wird. So spricht der 
Herr: , Gesegnet wirst du sein in der Stadt, gesegnet 
auf dem Acker I Gesegnet wird sein dein Korb und dein 
Backtrog, dein Eingang und dein Ausgang; und der Regen 
des Himmels wird deine Saat fruchtbar machen, daß 
deine Kinder gedeihen. Und du wirst vielen Vöikeni 
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leihen, du aber wirst von niemand borgen. Und Gottes 
Segen wird dir folgen in allem, wenn du nur den Ge- 
boten des Henn folgstl* — Also komm, mein Freund» 
and leg deine Hand in meine! [Sie fallt mit gefalteten 
Hflnden auf die Knie.] Ich bitte, bd der Liebe, die uns 
einst vereinigte, bei der Erinnerung an das Kind, d« 
uns verband; mit der Macht der Liebe einer Mutter — 
Mutler, Mutter, Mutter — denn so habe ich dich gdieb^ 
dn verlfftes Kind« das ich In den dunklen Verstecken 
des Wäldes gesncht habe nnd das kfa schliefflidi ver- 
hnngeit wiederfand, verwelkt ans Mangel an U^! 
Komm ixuMi^ Soigenldnd, nnd birg defai mfldee Hanpt 
an mebiem Herz, wo dn gemht haal^ ehe da das Udit der 
Sonne achautesll [Sie verwandelt sich wihrend (Ueser 
Szene so^ da6 ihre Twcfat Oltt nnd sie als ein wd6* 
geklddetea Wdb mit anfgelOatem Haar nnd efaiem Üppigen, 
mfitterlichen Busen dasteht] 

Der Unbekannte. Meine Mutter! 

Die Dame. Ja, Kind, deine Mutter 1 Im Leben durfte 
ich dich niemals liebkosen — der Wille hoher M9chte 
verwehrte es . . , Warum? ich erkühne mich nicht zu 
irageo ... 

Der Unbekannte. Meine Mutter? Die ist ja tot! 

Dm Dame, Sie war's, aber die Toten sind nicht tot; 
und die Mutterliebe besiegt den Tod! Weifit du das 
nicht? Komm, mein Kind, ich will bezahlen, was ich 
verbrochen habe; auf meinen Knien wiege ich dich zu 
Ruh; ich will dich vom . . . [sie IMßt das Wort aus, das 
sie nicht über ihre Lippen bringen kann] des Hasses und 
der Sünde rein baden. Ich will dein vom Angstschweifi 
zusammengeklebtes Haar ordnen; und das weiße Hemd 
werde ich wärmen, am Feuer des Heims, des Heims, 
das du nie gehabt hast, du Friedloser, Heimatloser, du 
Sohn der Hagar, der Magd, geboren von einer Unfreien, 
gegen den jede Hand erlxiben warl . . . Die Pllflger, 
die pfiflgten deinen Radcen und zogen ihre Furchen 
tief . . . Komm, ich will deine Wunden heilen und deine 
Leiden leiden . . . Kommt 

Dat Unb&canntb [hat so geweint, dafl er am gamsen 
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Körper schlottert. Jetzt geht er nach der linken Klippe, 
wo die Mutter mit offnen Armen steht]. Ich komme 1 
Der Versucher. Da vermag ich nichts! . . . Aber 
ein ander Mal treffen wir uns wieder. [Verschwiiuiel 
hinter der KUppe.] 

® ^ 
E 

PELffiNLANDSCHAFT DBS fCLOSTBRBBRQB& 

Höher den Berg htnaiif; in der Wolke eine Pdseih 
fandadiift mit ehiem See ringsum. Die Mutter auf daem 
Pdaen, alelgl, bis ale in der Wolke versdrwindei Der 
Unbekannte bleibt erididpft tiehen. 

Dn Umbbkanntb. O Mutter, Mnttel Warum ver- 
lifit dn mich denn? Im selben AngenbHck, in dem ndo 
schönster Tkaum nahe daran war, sich mi ttföllenl 

Dmi VEasucHBR [tritt vor]. Was hast du getflnmt? 
Erzlhle! 

Der Unbekannte. Mdne liebliche Hoffnung, meine 
dunkle Sehnsucht und mein letztes Gebet! . . . Ver- 
söhn ung mit der Menschheit durch das Weib . . . 

Der Versucher* Mit dem Weib« das dich hassen 
lehrte . . • 

Der Unbekannte. Eben, weü sie mich an die Erde 

band; der runden Kugel gleich, die der Siciave am Fuö 

schleppt, damit er nicht flieht . • . 

Der Versucher. Ha, das Weib, immer das Weibl 
Der Unbekannte. Ja, das Weibl Beginn und Ende 

— fOr uns Männer wenigstens. Einander gegenüber aiiul 

sie nichts. 

Der Versucher. Also: nichts an und für sich, alles 
für uns, durch uns! Unsere Ehre und unsere Schande; 
unsere höchste Freude, unser tiefster Schmerz; unsere 
Erlösung und unser Fall; unser Lohn and unsere Sti^t 
unsere Kraft und unsere Schwäche. 

Der Unbekannte. Unsere Schande! Du sagst et! 
Sag mir« dn weiaer Mann, dies RitseL Jedesmal wtaa 
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Ich ein Weib, mein Weib, mein schönes, angebetetes 
Weib an meinem Ann vor die Augen von Menschen 
führte, schämte ich mich wie vor einer Schwichei LO« 
mir dies Rätselt 

Der Versucher. Du ichflmtest dich? ... Ich weid 
nicht, warum 1 

Der Unbekannte. Du, du kannst nicht antworten? 

Der Versucher, ich kann nicht antworten 1 — Aber 
ich habe immer in der Gesellschaft meines Weibes unter 
Menschen gelitten, denn ich fühlte, wie sie von den 
Blidcen der Menschen besudelt wurde, und ich durch sie. 

Der Unbekannte. Und als sie die schändliche Tat 
beging, warst du entehrt! Warum? 

Der Versucher, Die Eva der Griechen hieft Pan* 
dot% war mm Zeus aus Bosheit geschaffen, um die 
Minner zu quSlen und sie zu beherrschen! Als Hoch- 
zeitsgeschenk erhielt sie eine Büchse, die alles Unglück * 
der Welt dnachloß. VieUeicfat wird das Rätsel dieser 
Sphinx besser gelöst^ wenn man es vom Olymp aus sieht 
statt vom Lustgarten des Paradieses! Vollständig wird 
es nie gelöst! Und ich bin ebenso klug wie dul Und 
lehrend idi nachsinne, genlefie ich noch heute das 
Sdifiosl^ was die Schöpfung uns gi^gtbea hati — Geh 
hin und ine desgldcfaen» 

Der Unbbkanmtb. Das scfaltaste Blendweikdet Satans, 
meinst dnt Denn sie, die für mich die Schönste Ist^ 
kann schrecklich für die sndem sehil Aber auch ttr 
mich: wenn sie bOse ist; kann sie hifittdief weiden als 
Jedes andeie Welbl — Was ist denn Schönheit? 

Der Versucher. 1^ Schein, etai Widerschehi von 
deiner Oütel (Hält sich die Hand vor den Mund.] Der 
Tsnsendl Da fuhr es mir henns • . . Und ]etzt — 
Jetzt ist der Dämon lost 

Der Unsekannte. Dämon? Jawohll Wenn sie aber 
ein Dämon ist, wie kann ehi Dämon mir Lnst zn Tügend 
und Oflte geben? Denn das war zueist bd ndr der 
Pül, als Ich Um Schönhdt sah; da wurde Ich von dnem 
Verlangen erfaBt, Ihr gieidi zn werden nnd damit ihrer 
wärdlg. Versuchte es erst durdi Bewegung und Bäder, 
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Kotmclllt und tdidne Kleider, wurde aber aar Hkhcillcli. 
Da begann idi von innen; gewOluiiie midi daian, adiQa 
zu denken, sMn tu spiedien nnd edel zn lianddnl 
Und aiehe, eines Tages, als alcli daa Aufleie nadi der 
Seele geformt hatte» wurde idi Ihr Abbild — nadi dem, 
was sie behauptete! — Und sie war es, die zuerst 
das lieblidie Wort sagte: ich liebe dich! — Wie kann 
uns ein Teufel veredeln; wie Icann ein Geist der Hölle 
uns Güte ein blasen; wie . . . Nein, es war ein Engel! 
Ein gefallner allerdings; und ihre Liebe war ein ge- 
brochener Strahl von dem großen Licht, dem ewigen, 
das wärmt und das liebt 1 — liebt I — liebt! 

Der Versucher. Nehi, alter Junge, wollen wir hier 
wie Jünglinge stehen und am Liebesproblem budh 
stabieien . • • 

Der Konfessor [tritt hinzu]. Was sagt der Schwätzer? 
Sein ganzes Leben hat er veiadiwatzt; nidits hat er 
fertig gebracht 1 

Der Versucher. Ich hatte Priester werden aoUeOi 
wurde aber niciit berufen 1 

Der Konfessor* Während du darauf wartest, hilf 
mir einen Trunkenbold suchen, der sich hier im See er- 
trinkt hat Er mu6 hier sein» denn bis hierher bhi ich 
adner Spur gefolgt 

Der Versucher. Dann iat er ea, der dort unter dem 
Reisig liegtl 

DsR Konfessor [hebt dnige Zwdg^ aui Eine gut 
gddddete Leiche ist zu sehen, mit dnem weißen, juqgen 
Qeddit]. Ja» das Ist eri [Veiahikt in Qedanlcen, als er 
den Toten betraditet] 

Der Versucher. Wer war der Tote? 

Der Konfessor^ Wunderbarl . . • Wunderbarl 

Der Versucher. Ea war dn adiöner Mann! Bio 
Jflngling behiahel 

Der Konfessor. Nein, mefaie Freundet Er war vier- 
undfflnfeig Jahre altl Und als idi ihn vor einer Wodie 
sah, sah er wie vierundsechzig aus. Seine Augen waren 
graugelb wie der Schleim der Gartenschaecke und bluteten 
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in den Winkeln vor Trunksucht; aber auch weil er Blut 
über sein Laster und sein Elend weinte. Sein Gesicht 
war biaun und schwellend wie eine Leber auf dem Laden« 
tisch des Schlächters, und er versteckte sich aus Scham 
vor den Blicken der Menschen — noch bis zuletzt 
scheint er sich über den gebrochnen Spiegel seiner Seele 
geschämt zu haben, denn er versteckte sein Gesicht unter 
dem Reisig. Ich sah ihn gegen sein Laster ankämpfen; 
ich sah ihn, nachdem er aus seiner Stellung als Lehrer 
entlassen worden, auf Knien Gott um Befreiung bitten . . . 
Aber! ... Ja, jetzt ist er befreit 1 Und seht, jetzt, wo 
das Böse von ihm genommen wurde, ist das Gute und 
ScbAne» das in ihm war, wieder gekommen: so sah er 
aus, als er neunzehn Jahre alt warl « • . Das ist die 
Sflndei die als Strafe auferlegt wird . . . Warum? Das 
erfahren wir nicht. »Wer den Gerechten haßt, der soll 
schuldig werden 1* steht andeutend gesdirieben! ... Oder 
— ich habe ihn gekannt» als er jimg war! Und jettt 
erinnere Idi mich ... er war stets und im höchiBten 
Gnde bOse auf die, die nicht tianken. Urteilte und ver- 
uiMlie, und stellte immer sehien Ttauhenkult auf den 
AKsr der Ld)ensfrettdel — Jetzt^ist er irdl Frei von 
der Sflnde, der Schande^ der mßlichkdt ... ja» er ist 
schon hn TodI Der Befreier ist der Tod! — Höist du*s, 
BeMer» der du nicht einmal dnen Trhiker von sdner 
t>Osen Begierde befreien kannstl • « « 

Dbr Vbvuliibr. Das Veihredien sls Strafe? Ja, das 
ist nicht so flbell Das ist sehr tieft 

Der Konfessor. Ja, das will ich mdnent Da hast 
du einen neuen Stoff für Erörterungen! 

Der Versucher. Jetzt verlasse ich die Herren 
auf eine Weile . . . Wir treffen uns bald wieder! 
[Gehi] 

Der Konfessor. Nun, ich habe dich eben mit einer 
Frau zusammen gesehenl Es gibt also noch Ver- 
suchungen? 

Der Unbekannte« Nicht in der Richtung» die du 
meinstl 



Digitized by Google 



234 



Nach Damaskus. 



Der Konfessor. In welcher Richtung denn? 

Der UNBEigw^NTE. Ich könnte mir allerdings noch 
eine Versöhnung mit der Menschheit und dem Weib 
denken — durchs Weib! — Und zwar durch das Weib, 
das einmal meine Frau war und jetzt, durch Kummer 
und Not gereinigt und erhoben, das geworden ist, wofflr 
ich sie einmal hielt. Aber . . • 

Der Konfessor. Aber . . . 

Der Unbekannte. Die Erfahrung hat gelehrt: )c 
naher, desto ferner — und: je weiter voneinander, desto 
näher. 

Der Konfessor. Das wußte Ich von Anfang an — 
das wußte bereits Dante, der sein ganzes Leben der 
Seele Beatrices widmete; und das wußte Beethoven, der 
lüf der Eotfmung mit Therese von Brunswick — der 
Gattin eines andern — getraut war! . . . 

Der Unbekannte. Und doch! • • . Die Seligkeit ist 
nur In ihrer NIhe xu finden! 

De« KoNrassoR. Dann ad Ihr nahel 

Der Unbbmmntb. Du verglflt dm: wir atnd 
acliiedeol 

Der KoNraasoR. Gut! Dami begliint eine ganz neae 
Ehe! Und die Teiapridit nm ao mdir» ala Ihr bdde 
neue Menadien add. 

Der UNBEKANicra. (^bsi du — ea tiiut ans 
jemand? 

Der KoNrasaoR* Ich? — Daa lat zavld veilangtl 
Der Unbekannte. Daa hatte ich vefgeaaen! Aber 

ea ttfit ddi adu» Jemand flndent • • • Btwaa andsfci 

tat tSf dn Hdm zu achaffdi . • • 

Der Konfessor. Du hast manchmal Glflck, wenn 
du es auch nicht sehen willst Dort unten am FluB steht 

ein kleines Haus; ganz neu ist es, der Besitzer hat es 
nie gesehen ... Es war ein Engländer, der sich ver- 
heiraten wollte; in der letzten Stunde aber löste sie die 
Verlobung auf . . . Sein Sekretär hat es gebaut, und 
von den Gatten hat es keiner mit seinen Blicken berührt 
Vollkommen intakt also! 

Der Unbekannte. Zu vermieten? 
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Dbr KoNFBiBOit. Zu vermicteol 

Dbr Unbekanktb. Gut» daan wige Ich'sl Und m- 
mudbtf das Leben von neuem zu beginnen I 

Dbr Konfessoi^ Und stdgrt heub? 

Der IhmKANNTi. Ans den Wolkenl • • . Dort nnlen 
acheint die Sonne noch, und bier oben lat die Luit etwaa 
dflan. 

Der KoNFBasoR. Ontl Dann trennen wir una wieder 
— fOr dnige Zdtl 

Dbr Unkkamiitb» Woliin gehet du? 
Der KoNFEaaoR. Hhiauft 

Der Unbekahntb. Und Ich Mnab; zur Erde, zur 
Mutter mit dem weichen Busen und dem warmen Schofi . . . 

Der Konfessor. Bis du dich wieder nach dem 
Steinharten, Kalten, Weißen sehnst . . . LebwohU Grüd 
unten ! 

[Jeder geht nach seiner Richtung.] 

in f 

HÄUSCHEN AM KLOSTERBERa 

[Ein schöner getäfelter Eßsaal, mit einem l^achelofen 
aus Majolika. Der Eßtisch, mitten im Zimmer, Ist mit 
Vasen voll Blumen bedeckt; zwei Kandelaber mit vielen 
brennenden Lichtem. Ein grofies geschnitztes Büfett 
links. Rechts zwei Fenster. Im Hintergrund zwei Türen; 
die linke steht offen und zeigt den Salon def Hausfrau 
in hellgrün und mahagooi; eine Standerlampe pna Mea- 
sing mit einem großen zitnmengelben Schirm brennt 
darin. Die rechte Tür iat geachlossen. Linke hinter 
'dem Büfett ist der Eingang vom Finr.] 

[Von Unka treten der Unbekannte, als Bräutigam ge- 
kleidet und Dm Dame, als Braut gekleidet^ dn, von 
Jugend und Schönheit strahlend.] 

Dbr UNBEKANNm WUUmnieA In meinefli Haua, 6e« 
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Hebte; in deinem und meinem Heim, meine Bnut; in 
deiner Wohnung, meine Gattin. 

Di£ Dame. Hab Dankf liebster Fietmdl Das fest ja 
wie ein Mfirdienl 

Der Uhbekannte. Ja, ein Märdienl Eine Samm- 
long Mlichefl» Kind» die idi gediditet habe. 

[Sie setzen sich auf die beiden Seiten des Hsdies.] 

DiB Dame. Ist dies wirklich? Alten sdiOo Jttmunt 
es mir vorl 

DvK UmBXAiiNm So jong, so sdiOo habe Ich dich 
noch ide gesehenl 

Du Damb. Das tot dein Ai^ . . . 

Dnt Unbexammtb. Das ligelenil hall Ja» und dchie 
Oflte war die Lehrerin . . • 

Dm Damb. Die vom Kmun^ lernte . « • 

Dbr Unbbkanntb. Ihgebocg! 

Dm Dame. Zorn anten Mal nennst da mebien Naneal 

Der UNBBKAiiinB. Znm ersten? Ich hal>e Ingebog 
noch nie get n ^ K en» ich habe didi noch nie gelcannt, wie 
du hier in unsrer HlusUchkeit sitzest HinsUchkeit! 11^ 
liches Wortl liebliches Ding, das ich noch nie besessen. 
Häuslichkeit und Gattin! Du bist meine erste, meine 
einzige, denn was früher war, ist nicht mehr, ebensowenig 
wie die Stunde, die eben verging! 

Die Dame. Orpheus! Du hast Leben und Schön- 
heit in diese toten Steine gesungen 1 Sing auch Leben 
in mich . . . 

Der Unbekannte. . . . Eurydice, die ich aus der 
Unterwelt geholt habe! Ich will Leben in dich lieben, 
ich will dich dichten, und jetzt wird das Glück zu uns 
kommen, denn jetzt kennen wir die Gelaiuen," die ver« 
mieden werden müssen! 

Die Dame. Ja, die Gefalirenl ... Es ist so wunder- 
bar in diesem Hause I Es ist, als seien die Zimmer voller 
unsichttmer Gäste, die uns bewillkommnen 1 Gute GelstCTi 
die uns und unser Heim segnen! 

Der Unbekannte. Die Flammen der Uchler' stehen 
still vor Andacht, die Blumen denken aber dennoch..* 

I>m Dame. Stillt • • • Draufien ruht die Sonmsi^ 
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nidrt» mm nnd dunkei; die Sterne hängen gnxfi, trinen- 
voll in den Tinnen wie Wettuachtillcliter « * » die lit 
die Seliglcelil Halt de fettt 

Dbr Umbekanmtb [In seinen Gedanken]. Dennoch . • . 

Dm Dame. Stllll 

Dbr Unbocannte [erhebt eicfa]. Ich hOie cht Gedicht 
kOfflmenl . • • Dte tot delnsl . . • 

Die Dame. Du darfst es nicht sagen, denn Ich sehe 

es ... in deinen Augen t 

Der Uunbekannte. Denn ich las es in deinen! . . . 
Obrigens, ich kann es nicht sagen, denn es hat keine 
Worte f ... es hat Duft, es hat Farbe . . . Und wenn 
ich es sagte, würde es sterben! Ungeboren ist am 
schönsten! Uneewonnen am liebsten! ^ 

Die Dame. Still I . . . oder unsere Gäste gehen! 

[Schweigen.] 

Der Unbekannte. Das ist das Glück . . . abts ich 
kann's nicht fassen! 

Die Dame. Sieh es, atme es, denn es läßt sich nicht 
lassen! 

[Schweigen.] 

Der Unbekannte. Du siehst nach deinem Stflbchenl 
Die Dame. So hellgrün wie eine Mittsonunerwiese! 

Und es ist jemand darin! Mehrere! 

Der Unbekannte. Meine Gedanken! 

Die Dame. Deine guten, schönen Gedanken. 

Der Unbekannte. Die du mir gegeben hast! 

Die Dame. Hatte ich dir etwas zu geben? 

Der Unbekannte. Du? — Alles! Ich hatte aber 
bisher die Hände nicht frei, um es anzunehmen! Meine 
Hände waren nicht rehi genug, um dein kleines Herz 
zu streicheln . . , 

Die Dame. Geliebter, jetzt naht die Versöhnung . . . 

Der Unbekannte. Mit der Menschheit, und dem 
Weib — durch das Weib? Ja, die ist geschehen, und 
gesegnet seist du unter den Frauen! 

[Lichter und Lampe erlöschen; es wird dunkel im 
Saal; man sieht aber einen schwachen Lichtschein von 
der gelben Messinglampe im 21immei der Frau.] 
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Die Dame. Woher dieses Dunkel? Wehe! 

Der Unbekannte. Wo bist du» Gtliebte? Reich mir 
deine Handl Mir ist banget 

Dm Damb. fte» mein Freund I 

Der Unbekannte. Die Icleine Hand, die mir im 
Dunkel gereicht wurde, die mich Aber Steine und Domen 
führtet Die kleine weiche gute Haadt Führ mich ins 
Licht, in dcUi waimes hellet Zimmer, hellgrfin wie die 
Hoffnung. 

Dm Damb [führt ihn nach dem hellgribica Zimmer 
hin). Dn fürchtest? 

Dm UKBeMimm Wcifle Tanbe, bei dir sucht der 
bange Adler Sdmts, wenn die Domier des Ittmneln 
schwätz onter sich betten, denn die Tanbe ist getrost; 
sie fast dk Donner des Iflmmels nidit gerdit . . . 

|Sie haben die TiiOffnang endcht Der Voritang flttlt] 

[Derselbe Saal; der Tisch abgeräumt Die Dame sitzt 
am Tische uad tut nichts; scheint sich zu langweilen. 
Rechts im Vordergrunde steht ein Fenster offen. Stille.] 

Der Unbekannte [Icommt, ein Papier in der Hand]. 
Jetzt sollst du hören 1 

Die Dame [zerstreut, ergeben}. Bist du schon fertig? 

Der Unbekannte. Schon? Meinst du das im Emst? 
Ich habe ja siel>en Tage für dieses kleine Gedicht ge- 
braucht. 

[Schweigen.] 

Der Unbekannte. Vielleicht ermüdet es dich? 

Die Dame [trocken]. Nein, sicher nicht 1 

Der Unbekannte [setzt sicfa an den Tisch und b^ 
trachtet die Dame]. 

Du Damb. Warum siehst du mich an? 

Der Unbekannte. Ich möchte deine Gedanken sehenl 

Dm Dame. Du hast sie Ja gehört! 

Dbr Unbekannte. Das ist nichts; ich will sie 
sehenl . . (Pause.] Denn was man aagt, ist meist wert* 
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los . . . [Pause.] Darf ich lesen? — Nein, das darf ich 
nicht 1 Denn du willst nichts mehr von mix haben. 

Di£ Dame [macht eine Miene, als wolle sie sprechen]. 

Der Unbekannte. Dein G^cht sagt mir: Genug I 
Jetzt hast du mich aufgesaugt, mich hohl gefressen, 
mein Ich, meine Persönliclilceit getötet . . . Darauf ant- 
worte ich: Wie, meine GelidDte? Ich hätte dein Ich ge- 
tötet, wo ich dir meiii ganzes Ich geben wollte; wo ich 
dich den Rahm von meinen Schalen abschöpfen llefl^ die 
Idi irittirend der Eifahiung^ dnes langen Lebens nnd 
auf den Stieiizllgen duich die Wfiiten und Haine der 
Kunst und Wissenschaft gefOUt hatte! 

Dffl Damb. Des leugne kk nicht» aber das war lücht 
ndns! 

Dsn UNBBiCAimm Ddns? Was Ist deine? Fremdes! 

Dm Damb. Und deine? Fremdes! 

Der Unbekannte. Nein! Was ich erld>t habe, Ist 
meliis und nidit etnes andern! Was Idi gelesen habe, 
ist meins geworden, weil ich es wie Glas entzwei schlug, 
es umschmolz und aus der Masse neue GIflser in neuen 
Formen blies. 

Die Dame. GutI Aber ich kann nicht dein werden . . . 

Der Unbekannte. Ich bin dein geworden 1 

Die Dame. Was hast du von mir bekommen? 

Der Unbekannte. Das fragst du? 

Die Dame. Und doch — ich sehe nicht, dafi du 
es denkst, aber ich fühle, daö du es fühlst — und doch 
wünschest du mich fern! 

Der Unbekannte. Ich muß einen gewissen Abstand 
von dir haben, um dich sehen zu können 1 Jetzt bist 
du innerhalb des Brennpunktes» und dein Bild ist un- 
deutlich! 

Die Dame. Je näher, desto ferner! 

Der Unbekannte. Du sagst esl . . . Wenn wir aber 
auseinander gehen, sehnen wir uns nach einander; und 
wenn wir uns wieder treffen, sehnen wir uns von eüi- 
ander fort. 

Die Damb. Glaubst du denn, daß wir einander 
lieben? 
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Der Unbekannte. Ja, aber nicht wie gewöhnliche 
Menschen, sondern wie ungewöhnliche. Whr sind zwd 
WMiertropfen, die einander zu mhe zu lumimen fOrchten, 
an oicbt anizuhöfea xwd zn adii und elm zo 
wcfden. 

Dm Damb. Dieses Mal kaimten wir die Gefahren itod 
mlltea de vermeiden • • • Et delit ansi als aden lie 
nlcfat zn Temieident 

Der Umbdcankib» Und vidlddit waren es kdoe 
Oeiihren» aondem harte Notwendiglkdteo« als Oeaetie in 
Rd der Unsteitllclien gesdirldicn. {Schweigen]. Dcfaie 
Uebe war Inner wie Hdl zv apOren. Und wenn dn 
nkh i^flddidi nadited» benddded du nfeh nn dn 
Gllldc» das dn nir sdienktedt — Wenn dn ndch d^ 
gegen redit nnglflddidi sahst, so lidrted dn nddil 

Dm Dame. Soll ich von dir gehen? 

Der Unbekannte. Dann sterbe ich! 

Die Dajmb. Und bleibe ich, so sterbe ichl 

Der Unbekannte. Laß uns zusammen sterben und in 
einem höhem Leben unsere Liebe leben, unsere Liebe, 
die nicht von dieser Welt zu sein scheint; auf einem 
andern Stern, wo es Entfernung und Nähe nicht gibt, 
wo zwei eins sind» wo Zahl und Zeit und Raum andere 
sind als hier! 

Die Dame. Ich möchte sterben, aber ich will nidit..« 
Ich glaube, ich bin bereits tot! 

Der Unbekannte. Die Luft ist hier ot>en zu stark! 

Die Dame. Du liebd mich nicht, wenn du so 

sprechen kannst. 

Der Unbekannte. Aufrichtig gesagt — es gibt 
Augenblicke, wo du für mich nicht existierst Aber es 
gU>t Momente, da ich deinen Hafi wie einen erstidcendeo 
Rsuch empfinde, buchstäblich. 

Die Dame. Und ich habe die Empfindung, als 
krieche das Heiz ans der Bmdi wenn du böse ad 
mich bist 

Der Unbekannte. Also wir hassen dnander • • • 

Dm Damb. Und lldm dnander . • . 

Dbr Unmmmntb. Und hisaen einander, wdl «tr 
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einander lieben; wir hassen einander, weil wir ac einander 
gebunden sind; wir hassen das Band, wir hassen die 
Liebe; wir hassen das Lieblichste, das das Bitterste is^ 
das Beste, das dieses Lebea gibt Wir sind l«rtigl 
Dm DAAtB. Ja! 

Dbr Uhbbkannte. Welcher Scherz, wenn man das 
Leben ernst nimmt; und welcher Emst, wenn man 
acheiztl — Du wolltest mich an deiner kleinen Hand 
gegen das lAM fflhfen; dein mildeiea Schickaal aoUte 
mciae milder madien; ich wollte dich Aber den Sumpf 
and den Flugsand heben; dn aber admteat dich nach 
onleo nnd dn wolltest mich überzeugen, dafi unten oben 
ael • • • Ist es möglich, frage ich mich, da0 du mein 
Böses annahmst, als ich davon befreit wurde, und ,dafi 
dein Gutes auf midi überging? Habe idi dich also bOse 
gemacht, so s^^e ich, verzeih, und ich küsse die kleine 
lÄmd, die koste und kcatste • • • die klehie Hand, die 
mich im Dnnkel führte • • • mich die lange Reise nach 
Damaskus führte . . . 

Die Dame. Zum Abschied? 

[Schweigen.] 

Die Dame. Also, zum Abschied 1 
[Schweigen.] 

Die Dame [geht ihrer Wege]. 



Der ÜNBEigwNTE [Üllt auf einen Stuhl am Usch 
nieder]. 

Der Versucher [steckt den Kopf zum Fenster herein, 
stützt sich auf die Ellbogen, während er eine Zigarette 
raucht]. Jaja! — C'est l'amour! Das Geheimnisvollste 
von allem Geheimnisvollen, das Unerklärlichste von 
allem Unecklftrlicheny das Unsicherste von allem Un- 
sicheren. 

Der Unbekannte. Sind Sie da? 
Der Versucher. Immer dort, wo es nach Krach 
riecht Und in Liebesverhältnissen ist immer Krach! 
Der Unbbxaihitb. Immer? 
Dbr VsRSucHBit. Immert Ich war gestern an! einet 

SnoMMi, Nack DtmikiM. 16 
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silbernen Hochzeit! Fünfundzwanzig Jahre sind nicht 
ius der Nase geschneuzt — und da hatte es ffinfund- 
swimig Jahre gekracht — das gpnze Liebesverhältnit 
war ein einziger grofier Krach geweseui mit iMen UeincB 
dazwischen! Und doch, sie liebten eioander, aie diakten 
einander für alles Gute; das Böse war vctgewen> mtt^ 
gelöscht — denn ein Augenblick Glflck enetzt zehn 
Tage dafsche HOUe mit Nadeln und Rttten. Jal Wif 
. du Böse nicht nduaen will, bckmmnt nidil das Qaiel 
Die Schalen sind btttei^ bitter, aber der Uehie, Meter 
Kern diinnea Ist sfifi!^ 

Dir UHBBiciUiifTB.^ Sehr klein Ist er! 

Der VBRSUCHBt Mehi Heber Fieond, er Ist kMn, 
aber guti • . • Doch sag, wanim lief die Madonoa ihrer 
Wege? — Kehie Antwort^ weil er's nicht weil . . • Jetit 
vemieften idr natflrlicfa das Holel wieder! • • • Hier ist 
das Schild! Jetzt hänge lch*s aus! »Zu vermietenl* 
Der eine kommt, der andere geht! C'est la vie, qwA? 
Zimmer für Reisende! 

Der Unbekannte. Sind Sie verheiratet gewesen? 

Der Versucher. Ja, gewiß! 

Der Unbekannte. Warum ging's auseinander? 

Der Versucher. Hauptsächlich — ja, es ist viel- 
leicht eine EigentQmlichkeit bei mir — hauptsächlich, 
weil — ja, du weißt doch, der Mann verheiratet sich, 
um heim zu kommen, in ein Heim, und das Weib, um 
hinaus zu kommen. Sie wollte hinaus, und ich wollte 
hinein 1 Ich war so beschaffen, daß Ich sie nicht in 
Gesellschaften begleiten konnte, denn mir war, als werde 
sie von den Blicken der Männer besudelt Und unter 
Menschen wurde mein großes herrliches Weib eine kleine 
fratzenschneidende Meerkatze, die ich nicht ansehen 
konnte. Ich blieb also zu Hause! Da blieb sie aus. 
Denn wenn ich sie traf, war sie eine andere; sie, mehi 
weiSes reines Papier war mit KfifaeotfiBen vollgekritz^; 
ihre schönen» Uaieii Zage waren nach den Satyrmienea 
irender MSimer elngesteUt; ich sah die Miniaturphoti>- 
gEaphien von Ochsenschlächtera und Gardisten in Uifea 
Atsgen; ich hdite den fremden Tonfall fremder Heuen 
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In ihrer Stiinme; iiif fmsenn Flfig^d, wo nur die Har* 
nonien der Großen gespielt wiroi, spielte sie jttet die 
TiDgeltaiig^llieder irender Henea; vnd an! onsemi Tlicii 
lag Jetzt nor die UeMingsldctllfe frendef Henen. Mit 
einem WM, mein ganzes Dasein wir da1>d, in dn 
gcMges Kookttbinat mit fremden Henen veikdui zn 
werden — und das war gegen meine Natur, die stets 
nadi dem Weib veilangt iiat! Und — brandie idi's zu 
sagen? — die Sympatiien dieser fremden, Hemn waren 
immer meine AnttpaHilcn. Sie entwidieUe ein wiiklicfaes 
Oelde im AnfspHren dessen, ww Uk verabscheutet Das 
nannte sie »ilue Persönlichkeit retten*. iQmnst du das 
verstehen? 

Der Unbekannte, leb veistehe es, will's aber nicht 
zu erklären suchen! 

Der Versucher. Und doch behauptete diese Frau, 
sie liebe mich, und Ich liebe sie nicht Und doch liebte 
ich sie so, daß ich nicht mit einem andern Menschen 
sprechen wollte, weil ich glaubte, ihr untreu zu sein, 
wenn ich an anderm Umgang Vergnügen fand, mochte 
es auch männlicher sein, ich hatte mich verheiratet, um 
weibliche Gesellschaft zu bekommen, und um diese Ge- 
sellschaft zu genießen, verließ ich meine Freunde — ich 
hatte mich verheiratet, um Gesellschaft zu linden, fand 
aber die vollständige Einsamkeit! Und ich unterhielt 
Haus und Hefm, um fremden Herren eine Gesellschafterin 
an verschaffen 1 L'est l'amour, mein lieber Freund! 

Der Unbekanntb. Man aoUte niemals von seiner 
Pran sprechen! 

Der Versucher. Nein! Denn spricht man gut von 
üir» so lachen die Menschen; spricht man schlecht von 
ilir, so fliegt ihr alles Mitgefflhl zn; und Ir^gt man im 
enten Fall, warum aie lachen, so*erfährt man nichts. 

Dnt Unbekannte. Ja! Man erfahrt nie, mit wem 
man verheiratet istl Man icriegt sie nie zn fassen — 
es ist» ala ad sie niemandl — Was ist das Weib? 

Den VmtsucHBn. Wdd nicfati VkOeicfat eine Larve 
oder eine Puppe» ans deren Scliiaflel)ett einmal ein 
Mann entstellen aoH (Heicli dnem Kind, ist aber keine; 
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ist eine Art Kind, aber gleicht ihm nicht Zieht hinab, 
wenn der Mann hinaufzieht Zieht hlaaul», wenn der 
Mann hinabzieht 

Der Unbekannte. Wünscht immer andrer Meinung 
zu sein als ihr Mann; hegt immer Sympathien für seine " 
Antipathien; das Rohste unter der feinsten Oberfläche; 
dii Böseste unter dem Besten! Und doch: jedeamaT 
wenn ich lielit^ iiabe ich mich stets vexfeüiert • • « 

Der Versuchr Du ja; aber sie? 

Dm Unbbkannte. Sie? Sie hat sich in der Wachs- 
tumszelt ttnarer Liebe immer rflckwärts entwidKltl Und 
ist immer lohcr mid böaer geworden! 

Der VBRSUCHBit Kannst du das erldSren? 

Der Unbbkanntb» Neinl Elnmat aber, als idi.dle 
Usniig der RSftad auditc^ indem idi mir adlisl Uorädit 
fibp nahm idi an, ale aange nein BOaea auf und idi 
Ihr Outea. 

Der Versucher, Gianbat dn, das Weib ist besonders 
ftfadi? 

Dir UionxAMNn. Ja nnd neinl Da6 ale One 
Sdivldicn la v wb e igen suchte bedentet }a nur, dsB aie 
Difgeiz und Scfaamgeffltal hat; nar die Hme tel auf- 
richtig, und darum ist sie zynisch. 

Der Versucher. Sag noch etwas Schönes vom Weibl 
Der Unbekannte. Ich hatte einmal eine Freundin. 
Sie merkte bald, wenn ich trank, wurde ich häßlicher 
als gewöhnlich ... sie beschwor mich deshalb, nicht zu 
trinken! ... Ich erinnere mich an einen Abend . . . 
wli hatten viele Stunden in einem Cafö miteinander ge- 
sprochen. Als die Uhr nahe an zehn war, bat sie mich, 
nach Hause zu gehen und nicht mehr zu trinken. Wir 
trennten uns, nachdem wir uns Gutenacht gesagt hatten. 
Einige Tage darauf erfuhr ich, daß sie am selben Abend 
von mir zu einer großen Oesellschaft g^^gen war, auf 
der sie bis zum Morgen gezecht hatte . . . Nun, sagte 
ich, da ich damals alles Oute beim Weibe suchte, sie 
wollte mir wohl, mußte sich atier selbst aus gesdiflft« 
lieben Rücksichten beschmutzen. 

Djsr Versucher. Daa iat schön gedaaht, nnd das 
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kann man verteidigen! Sie wollte Sie besser haben als 
sich selbst, höfaer und reiner, um zu Ihnen hinaufsehen 
zu können! — Können Sie aber auch dies fort rSso- 
nicren? Die Frau ist ihrem Manne gegenüber immer 
t)öse und mißvergnügt, und der Mann ist immer gut und 
dankbar gegen sie; er tut alles, um es ihr itäA zu 
machen, und sie tut alles, um ihn zu quälen. 

Der UNBEKANNm Das Ist nidit wahrl — Es mag 
allerdings maacfamal so aussehen ... Ja, ich hatte ebi- 
qial dne PrenndlDi die alle Fehler, die sie besafi» auf 
mich ablud. Sie war tarn Beispiel flberaoa in sich 
selbst verliebt, nnd nannte mich darum den sciÄtt- 
gefiiUlgsten der Menschen. Sie trank» nnd nannte mich 
Tkonkenbold; ale wechselte selten die Wische» und nannte 
mich acfanratzig; sie war etfersflchtlg, sogar auf meine 
ndbmlicfaen Freunde, nnd sie nannte mich Othdto; sie 
war henachaflchtlg^ und nannte mich Nero; sie war geizig, 
nnd nannte nidt Harpagon. 

Dm Vbrsucher. Warum haben Sie denn nicht ge- 
antwortet? 

Dbr UmawuniTEr Was wissen Sie dodil bn adben 
Augenblick, hi dem ich sie darüber auigekllrt hStte, wie 
sie wirklicli war, hfltte ich ihre Gunst verloren, und ihre 
Gunst wollte ich ja gerade besitzen . . . 

Der Versucher. A tout prixl Ja: das ist die Quelle 
der Erniedrigung! Sie gewöhnten sich zu schweigen, 
und schließlich befanden Sie sich in ^inem Gewebe von 
Falschheiten ... 

Der Unbekannte. Warten Sie! . . . Glauben Sie 
nicht, daß Gatten ihre Personen so miteinander mischen, 
dafi sie nicht Mein und Dein unterscheiden können ; nicht 
die Person des andern unterscheiden, nicht eigene Fehler 
von denen des andern unterscheiden können. Meine eifer- 
süchtige Freundin, die mich Othello nannte, verwechselte 
mich mit sich. Identifizierte mich mit sich . , « 

Der Versucher. Das klingt annehmbar! 

Der Unbekannte. Ja, sehen Siel Man kommt oft 
am weitesten in den ErklSrungen, wenn man die Frage: 
War hat schuld? atreicht Wenn also Gatten uneinig 
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werden, so ist es das Reich, das sich gegen sich selbst 
sondert, und das ist die größte der Disharmonien. 

Der Versucher. Es gibt Augenblicke, in deoen ich 
glaube, ein Weib kann einen Mann nicht Heben I 

Der Unbekannte. Vielleicht nicht! Denn lieben ist 
ein Verbum adivum und Weib ist ein Substantivum passi- 
vum. Er liebt» sie wird gelielrt; er fragt, sie ant- 
wortet nar! 

Der Versucher. Was ist denn die Uebe des Weibes? 

Dm Unbekannte. Des Mannest 

Der Versucher. Gntl — Und darum, wenn der 
Mann aufhört sie zu lieben, löst sie sich von ihnil 

Der Unbekannte. Dann, aber auch . . . 

Der VBRmcHBiu SiUll Hier koamt jemand • • • Eifl 
Mieterl 

Dbr UoDUMifn. Eine Dane oder ein Herr? 

Der Versucher. Eine Dinel • • . und ein Herrl • • . 
Aber der Hen bleibt draufien . • • keiiit um» «nd geht 
in den Waldl Das war Intmasantl 

Der Umnsicamhtb. Wer ist es? 

Der Vbrsuchb«. Jal — Sdien Sie silbeti 

Der Unbemmmtb [ildit sttm Fenster Unans). Das 
ist tief • • • Mdne eiste Fkan; meine eiite Liebe . . . 

Der Versucher. Die eben iliren zweiten Mann ver- 
lassen zn hiben scheint . » , langt hier mit Nummer drei 
an, der, nach gewissen Bewegungen in Rddcen and 
Waden^itt urteilen, sich nadi einer stflrmiachen Szene 
drückt . • . Jaja! . • • Aber sie hat seine tfickische Ab* 
sieht nicht gemerkt Das war höchst interessant! . . . 
Jetzt stelle ich mich hin und lauschet [Verschwindet] 



Die Frau [klopft]. 

Der Unbekannte. Herdn! 

Die Frau [kommt]. 

[Schweigen.] 

Die Frau [erregt]. Ich kommei um eine Wohnung 
nn mieten ... 

Der Unbekannte. Bittet 
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DiB Frau [zögert]. Hätte ich gewiifit^ von wem» wire 
es nicht geschehen 1 

Der Unbekannte. Was tut's? 

Die Frau. Dari ich mich einen AttgenblldL eelien? 
Ich Un mfliie. 

Der Unbbkaniitb. Gewiß! 

[Sie setzen s!ch in den Tisch, einander gegenflberi 
auf dieselben Plätze^ die der Unbekannte nnd die Dane 
io der ersten Sxene einnahmen.] 

Dbr UNBBiCAMNTBi Es ist lang» her, dafi wir ein* 
ander gegenüber gesessen haben! 

Dm Fraii. Mit Blumen und Lichtem auf dem 
Hache • . • dnes Abends . . . 

Der UMBBKANHm Wie Ich ala Brflutlgam gekleidet 
war und dn ab Braut • . • 

Die Frau. Und die Fhunmen der Uchter standen 
still aus Andacht und die Blumen dachten . • « 

Der Itanmmm Ist dehi Mann dianflen? 

Die Fwh NeinI 

Der Unbekahhtb. Du suchst nodi immer • • . was 
es nicht gibt? 

Dm Frau. Gibt es das nicht? 

Der. Unbekamhte. Nein! Und daa habe Ich dir 
hnmer gesagt! Du hast es aber nicht geglaubt, sondern 
wolltcit es seibat erfahren! * • . Hast dn es Jetzt er- 
fahren? 

Dm Frau, Noch nicht! 

Der Unbekahntb. Warum hast du dehien Mann 
verlassen? 

[Schweigen.] 

Der Unbekannte. Hat er «Udi geschUigenl? 
Dm Frau. Jal 

Der Unbekannte. Warum hat er sich so weit ve^ 
gessen können? 

Die Frau. Er war bösel 

Der Unbekannte. Warum war er böse? 

Die Frau. Um nichts. 

Der Unbekannte. Warum war er böse um nichts? 
Die Frau [erhebt sich]. Nein, ich danicei ich will 
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nicht hier titzen and mich henintennadieii lassen t . — 
Wo lit deine Pisa? 

Den Unbekannte. Sie iit el>ea g^fuigenl 

Db Frau. Warum? 

Der Unbbkanntb. Wanun bist da von mir ge- 
gangen? 

Dn Fw3. Wcfl ich fllhltei dafi da von mir getieo 
wolltest» and om nicht verlassen xn werden, ging icfa 
seltwtl 

Der UNBEmam. Sowareawohll Aber wie konnteet 
da meine Gedanken wissen? 

Dm Frau [setzt sich wieder]. Wie? Wir bisachten 
]a nl^t zu sfnecheni um nnseie OfdsnkMi zn cfien» 
baren. 

Der Unbekannte. Aber wir haben dnen Fehler in 
unserm Zusammenleben begangen, indem wir uns gegen- 
seitig wegen unsrer bösen Gedanken anklagten, ehe sie 
Handlung wurden; statt im Wirklichen zu leben, lebten 
wir in Hintergedanken ... Ich sah zum Beispiel einmal, 
wie du mit Vergnügen die verunreinigenden Blicke eines 
Fremdlings hinnahmst, und ich Idagte dich der Un- 
treue an. 

Die Frau. Du hattest unrecht, und du hattest recht; 
denn meine Gedanken sflndigten. 

Der Unbekannte. Glaubst du nicht, daß meine Ge- 
wohnheit, »dich voraus zu nehmen", den Ausbruch ddnes 
bOsen Willens hinderte? 

Die Frau. Laß mich nachdenken? ... Ja, so war 
es! Aber im Ärger, beständig einen Spion an meiner 
Seite zu haben, der mein Inneres bewachte, das mein ^ 
Eigentum ist . . . 

Der Unbekannte. Nehi, es war nicht ddns, sondem 
nnseies • • • 

Dm PRAU. Js! — Ich aber hielt es für mehis, fai 
das einzudringen du kein Recht hstlestl Und als dn's 
doch tatest^ haßte ich dich; und aus Selbstverteidigung 
nannte fdi dich krankhaft mifitraulschl • • • Jetzt kann 
ich es Ja ssgen! Dein Mifihiaea ghig niemals fcU . • . 
dein Mlfitrauen war eitel Scharfslnnl 
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Der ÜNBEKANNm Oh! — Weißt du, nachts, wenn 
wir uns als Freuade gute Nacht gesagt und eingeschlafen 
waren, konnte ich doch erwachen und fühlen, wie dein 
Haß Gift Uber mich spritzte; dann dachte ich daran, daa 
Bett zu verlassen, um nicht zu ersticken . . . Eines 
Nachts erwachte Ich und fühlte einen Druck auf meinem 
Scheite! ... ich sah, wie du wach lägest und deine 
Hand in der Nähe meines Mundes hieltest ... Ich 
glaubte, da liefiest mich Gift aus einer Flasche ein- 
atmen, und lim Gewißheit stx eriialten, ergiüf ich deine 
Haodl 

Die Frau. Ich erinnere mich! 
Der Unbekannte. Was tatest du denn? 
Die Frau. Nichts! Ich hafite dich nur! 
Der Unbekannte. Warum hafitest du mich? 
Die Fwü* Weil dii nein Mann wantl Weil idi dein 
Bfot aßl 

Der Unbekannte. Glaubst du, dafl ea iinmer ao iat? 

Dm Frau* kh weiß nicht, aber ich ahne eal 

Der UNBmmim Aber dn iiaat midi manchmal auch 

vemchtet! 

Die Frau. Ja, wenn du lächerlich warst! Ein ver- 
liebter Mann ist immer lächerlich I — Weißt du, waa ein 
Laffe iat? — Daa iat der Verliebte! Wie ein Hahn! 

Der Unbekannte. Da Jeder Mann, der euch Uebt^ 
ttcfaerlich ist, wie kOnnt ihr ihn wieder lieben? 

Dm Frau. Daa Inn wir andi nichtl Wir ertragen 
Um — und ancfaen einen andern, der nna nicht uätl 

Der Unbekanntb. Wenn der aber auch anflUtgt tüäk 
in lieben, dann aocht ihr ehien Dritten? 

Dm Fluui. Vldlelcht ist ea aot 

Dna UüBBiüumTB. Wie adtaami 

[Sdiweigen.] 

Der UMBEXANNm Ich erinnere mich, du achwihmteat 
haner lOr etwaa» daa du den Toreador nanntest^ ned daa 
Ich mit Rofiachllditer ßberaelztel Dn haat achlleBlich 
deinen Toreador gekriegt; er gab dir kehie Kinder und 
kehl Brot, nnr Schiiget • . • Der Toreador achU^ aldi 
ateti! (Schwelgen.] Einmal ließ Ich mkh vedocken, mit 
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dM Tomdor wetteifern zu wolleal Flog sn »i ladelii. 
SQ iecliteii lUMl llmllciieii Spoit tu tidbeiL Ds ibcr 
beksnul du Abscben m nirt Also: der Msbo daifs 
iddit scta, sibcr der LlcUiiber diif est . . . Später 
sdiwlmitest da fflr Pagen t . . . Der auf dem brflsseler 
Teppich safi und schlechte Verse las . . . meine guten 
Verse taugten nichts I . . . Hast du den Pagen jetzt ge- 
liriegt? 

Die Frau. Ja, aber seine Verse sind nicht schlechtl 
Der Unbekannte. Doch, meine Freundini Denn ich 

Icenoe ihn! Und er hat meine Rhythmen genommen und 

für Leierkasten gesetzt 

Die Frau [erhebt sich und geht znr Tfir]. Sdilme dich. 



Der Versucher [kommt mit einem Brief in der Hand 
zur Tür herein]. £inen Brief I An Fran • • • [Obeneidii 

den Brief.] 

Die Frau [liest und fällt auf einen Stuhl nieder]. 

Der Versucher. Ein Abschiedsbrieflein I Jajal . . . 
Aller Anfang ist schwer — in Lieb^verhflltnlssen ! . . . 
Und wer nicht Geduld hat» die Schwierigkeiten des An- 
fangs zu überwinden — der gdit der goldenen Früchte 
verlustig! Pagen sind immer nngeduldigt — Unbe- 
kannter Jflngling» liast du jetzt genug bekommen? 

Der ÜHBrnaam [erhebt sich» nimmt seinen Hol]. 
Arme Annil 

Dm Frau. Geh oldit m mirl 

Dbr UNBmcAiiiiT& Dodi, idi mnfil 

Dm Frau. Geh nlditl Dn warst doch der Beste! 

Dbr V^nwghbr. Wollt Dir vielldcfat audi wieder 
von nettem anfangen? Das wire eine sidieie Art» den 
hier ^ Bode zn madien. Denn wenn sie dnander nur 
bekommen, verlieren sie dnanderl • • • Was tot die 
Liebe? Sage jeder noch etwas Geistreiches, ehe wir ans 
trennen! 

Dir Frau. Ich weiß nicht, was sie ist. Das H(k:h8te 
und Schönste, das ins Niedrigste und Häßlichste hin- 
unter soll! 
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Der Unbuunntjb. Eine Karikatur der göttUcheo 
Liebe. 

Der Versucher. Eine einjährige Pflanze, dJe In der 
Verlobung blüht, in der Ehe Samen ansetzt und sich 
dann zur Erde neigt, um zu welken und zu sterben! 

Die Frau. Die schönsten Blumen geben keinen 
Samen! Die Rose ist die Blume der Liebet 

Der Unbekannte« Die Lilie die der Unschuld. Kann 
Samen machen, will aber ihren weißen K^ch nur zu 
Kflasen öffnen 1 

Der Versucher. Pflanzt sich dagegen mit Knospen 
fort, aus denen neue Lilien hervorgehen, wie die keusche 
Minerva fertig aus dem Haupt dea Zeus sprang, nicht 
aus seinen königlichen Lenden! ... Ja, Kind, viel habe, 
ich verstandeoi dies aber nicht: Waa die Geliebt« meiner 
Seele mit • • • [zOgert]. 

Dbr UmERAHiiTB. SpHdi es nur anal 

Der Versucher. • . » Waa die mächtige Liebe, die 
dne Hodizett der Seelen tat» mit der Fortpflanzung zu 
tan hatl 

Der UNBBiwiNTB UND^ DIE Fw3. Da sagt ef al 
Der VERaucHER. Ich habe tue veratandeni wie ein 
Kuß, der ein ungeborenes Wort ist, eine lanfloae Rede^ 
eine atflle Sprache der Seelen, durch ehie heilige fünd* 
ItiQg — gegen eine chlrurglache Operation ausgetauscht 
werden kann, die Immer mit Weinen und Zähneklappem 
endet! Ich habe nie begriffen, wie die heilige Nacht, 
die erste, in der zwei Seelen sich in Liebe küssen 
sollen, mit Blüh' ergießen, Zank, Haß, gegenseitiger Ver- 
achtung — und Charpie enden kann. [Hält sich den 
Mund zu.] 

Der Unbekannte. Wenn das mit dem Sünden- 
fall wahr wflre? Mit Schmerzen sollst du Kinder ge* 
bären . . . 

Der Versucher. Ja, dann könnte man verstehen • • • 
Die Frau. Wer ist der Mann, der spricht? 
Der Versucher. Nur ein Wandrer auf dem Flug> 
sandfeld des Lebens! 
Die Frau [erhebt sich]. 
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Der VevsuCHiR. Fertig zum geheal • • . Wer geht 

tuerst? 

Der Unbekannte. Ich! 

Der Versucher. Wohin? 

Der Unbekannte. Hinauf! Und du? 

Der Vsrwchbr. Ich halt» mich hier iinteat mitten 
swiechen • • • 
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VIERTER AKT. 

L 

KAPITELSAAL DBS KLOSTER& 

Der Kapitelsaal in Gotik. Im Hlntergruad öffnen ihn 
Arkaden auf den Kreuzgang und den Klosterhof. Mitten 
ftuf dem Hof Ist ein Spiiag))flimien mit Marienbild» von 
hochstämmigen weißen Rosen umgeben. Die Winde des 
Saals nehmen wandfeste KreozstQhle aus Eiche dn. Der 
StiiliI des Priors Ist rechte in der Mitte und etwas erhöht 
Millen Im 8sd ein kolossales Kmslfix. ^EHe Sonne scbdnt 
auf das Maiieiibttd im Hol 

Dn Unkmhntb [konmtt ans dem Hhiteignind; er' 
trflgt ehie giDhe acfawaixe Mönchskutte mit ehiem Stfkk 
ostt den Leib und Sandalen an den Fflflen* Er bleibt 
in der Tflr stehen» t>etiaditel den Saal; tritt dann ans 
Kruzifix heian und bleibt dam atehen]. 

[Die letzte Strophe des Kifchengesangs Ist von der 
andern Seite des HiDfes zu hOren.] 

Der Konfessor [aus dem Hintergrund; er ist schwarz- 
undwe!6 gekleidet; hat langes Haar und langen Bart; 
bat eine sehr kleine Tonsur, die kaum zü sehen ist]. 

Der Konfessor. Friede! . . . 

Der Unbekannte. Und mit dir! 

Der Konfessor. Wie findest du das weifie Haus? 

Der Unbekannte. Ich sehe nur Schwarzes noch . . , 

Der Konfessor. Du bist noch schwarz, aber du 
sollst so weiß, so weiß werden 1 — Hast du heute nacht 
ruhig geschlafen? 

Der Unbekannte, Wie ein müdes Kind, ohne Tr3ume . . . 
Aber sag mir: warum treffe ich so viele geschlossene 
Tflien? 



Digitized by'^OOgle 



254 



Nach Damaskus. 



Der KoNissiORi Du wirst sie aUmlhiich 6iinea 
lemeo. 

Der Unbekannte. Es ist ein grofies Geblude? 

Der Konfessor. Es ist unencUichl Von Karl dem 
OfoBen heistammend, hat es sich durch fromme Stiftungeo 
ungestört tusgewachsen; und unberOhrt von den geistiges 
Stflnnen und Wandlungen verschiedener Zeiten, steht es 
auf seiner Felsenklippe als ein Denkmal Ober abend- 
liodische BUdung das ist: duistUchcr Glaube mit Wissen 
von Hellas und Rom. 

Der UHBrncamiTB. Also nicht mir Religion? 

Der Konfessor. Auch alle Wissenschaften und schönen 
Kflnste; Bililiothek und Museum, Observaloilmii und La- 
boratoriuB — die du spiter sehen wlmL lüer wird auch 
AckeilNm und Gartenpflege getrieben, nnd zum Kkwler 
giMrt soch ein KimilKniMns iflr Laien mit imseni eignen 
Schwefelqneilett • • • 

DttUNWttNiin. Bin Woi^ eilt das Kl^pitelkomnitf — 
Wer ist der Ptkir? 

Dmt Komsson pididt]» Das ist der Priori • . . 
Eiwsimi ohne selnes^elclienf atif den H51ien des vmtsudbp 
lidien Wissens, nnd • • . Ji» dn wiiit Ilm gjtoldi adicnl 

Dnt UüBnuiMim. Ist es wiitfi dafi er so sK ist? 

Dbr Komfbssor. Er liat ein nngcwOluiüdi hohes 
Aller emidit • • • ist Im Anfang dieses Jahitannderts ge- 
tMiren, das Jetzt sn Ende gdit . . . 

DSR UMBnuNHiv. Und ist nidit immer im IQosler 
gewesen? 

Dm KoMrasBon. Nicht immer MOndi, d>er immer 
vom gdsUlcfaen Shmd • • • Er Ist cfannsl Mhdsler ge* 
wesen, das ist sicibz^ Jahrs her; Kmnior der Univeisitit 
Ewefanäl, Bnbischof . . . stül, die Messe ist ans! 

Der Unhbkannte. Es ist doch nidit sokh ein vor- 
orteQsMcr Priester, der Lssler heucfadti die er nicht 
besitzt? 

Der Konfessor. Durchaus nicht! Aber er hat das 
Leben und die Menschen gesehen und ist eher mensch- 
lich als priesterlich . . . 

Der Unsekannte. Und die Väter, die Patres? 
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Der Konpessor. Weise Männer, wunderbare Schick- 
sale, das eine nicbt dem andern gleich ... 

Der Unbekannte. Die das Leben nie gelebt haben . . • 

Der Konpessor. Alle haben das Leben gelebt, mehr« 
mala von neuem, haben SchUffitMuch erlitten, wieder an- 
gelangen» aüid zugrunde gegang!Qtt, wieder in die Höhe 
fdmimea • * • Warte nnri 

Der Umbekannte. Der Prior wird mich Ja ana- 
Ingen • . , Olaube aber nicht» da6 ich allen zuathnmen 
Wirde « • • 

Der Konpessor. Im Gegenteil, du sollst so sehi, 
wie du biai, und debie Anaichten Us aub iufienle ver- 
teidigenl 

Der Unbocannts. Duldet man denn hier Wlder- 
apfndi? 

Der KoNFBsaoR. Hier? — Du bist ein Kind» das hi 
ehier kindlichen Welt gdcbt hat; da hast du ndt Ge- 
danicen und Worten g^dtl Dn haat in den Ifitum 
gidebl» da6 die Spra^ etwas so MatcfiellcSi ehi Kleid 
fflr etwas so Subtiles wie Gefühle und Gadanicen weiden 
konnte. Wr haben den Mnm entdeckt und apnchen 
ao wenig wie nOgUch» denn wir wahnehmen md aeiien 
dep andern Imefslea; wir haben durch »gdatige Obnngen* 
unser Wahrnehmungsvermögen so ausg^det, dafi wir 
eine einzige Kette bilden und ein GeftUd von Lust und 
Harmonie empfinden, wenn vollstindige Obereinstimmung 
herrscht Der Prior, der sich am wdteafcen ausgebildet 
ha^ kann an aich fühlen, wenn Jemandes Oedanken auf 
Abwege geraten; er gleicht — wohlgemerU, gleldit — 
in gewiaaerBezidinng dem Galvanometer deaTdegraphen* 
faigeniears, das angibt, wann nnd wo ebie Unteiteechung 
der Leitung slattffaidet Damm kOnnen wir keine Ge- 
bebnnisse vor efaunder haben, brauchen danun auch die 
Beichte nicht Denke daran» wenn dn vor den prOlcaden 
Auge des Prtofs stehstl 

Der UNBBMNKn. Hat man die Abaicht, mich zu 
veiiiOren? 

Der Konpessor. Oh nehil Ea aind nur einige ge- 
wöhnliche Fragen ohne tiefere Bedeutung, die den pnük* 
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tlsdm Plflfungen mangehSD • * . Süll» {stit sind inte 
ds! rrritt suf die 8dte.l 



Per Prior kommt aus dem Hintergrand; er ist ganz 

weifi gekleidet und hat die wel6e Kapuze aulgesdilagen. 
Er ist eiD hochgewachsener Mann mit langem weiSen 
Haar und langem weißen Bart [Zeus-Kopf]. Sein Gesicht 
ist blaß, aber voll, ohne Runzeln. Die Augen sind groß, 
von Schatten umgeben und haben gewaltige Augenbrauen. 
Eine stille, majestätische Ruhe liegt über seiner ganzen 
Persönlichkeit] 

\Dem Prior folgen zwölf Väter in schwarzundwdfii 
mit schwarzen Kapuzen, die aufgeschlagen sind.} 

[Ahe verneigen sich vonn Kruzifix und gehen dann 
auf ihre Plätze.] 

Der Prior [nachdem er den Unbekannten dneo 
Augenblick betrachtet hat]. Was suchst du hier? 

Der Unbekannte [verwiirt» sucht nach einer Antwort 
findet aber keine]. 

Der Prior [mlid, aberlegea» nachsichtig}. Fiiedel 
Nicht wahr? 

Der Unbekannte [macht ein bejahendes Zeicheii nil 
Kopf und Mund]. 

Der Prior. Wenn aher das ganze Leben ein Kampf 
ist| wie willst dtt unter den Lebenden Friede tedenl 

Der Unbekahntb pumn nicht antworten]. 

Der PluoR. Du willst dem Leben den RfldLCo kehren, 
weil dn dldh von ihm bdrogen, vielleicht UbemNtellt 
fflhlst? 

Der UmBMMMTE [mit sdiwacher Sthnme]. Ist 
Der Prior. Also fibetvorteOt, ungerecht t>efaaadettl 
Und diese Ungerechtigkeiten begannen bmits so Mh 
hl ddner Jugend, dafl dn, als ehi nnschnldlg)ss Kfaid» dir 
iddit denken konntest, dn hsfoest ehi Verbrechen bc^ 
gangen, das Strafe verdientet — Nun, dn wurdest efan 
mal ungerecht der Entwendung von FrQcfaten angeklagt; 
gepeinigt, das Vergehen auf dich zu nehmen; foltert, 
dich selber zu belügen und iüi eine Schuld, die du 
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nicht begangeiii um Verzeihung zu bitten. War es 
nicht so? 

Der Unbekannte [bestirnrntj. So war es! 

Der Prior. So war es, und du hast es nie vergessen 
können! Nie! . . . Hör mal, du hast ja ein gutes Ge- 
dächtnis, entsinnst du dich des „Schweizer Robinson*? 

Der Unbckanntb [fährt zuaammenj. Des Schweizer — 
Robinson? 

Der Prior. Jal . . . Deine Foltergeschichte ist von 
1857, aber Weihnachten 1856, also ein Jahr vorher, hast 
dn einen Schweizer Robinson zerrissen und aus Furcht 
fw Strafe unter einem Schrank in der Kfldiettstube 
tfeiated^t • • • 

Dnn UNBBKiuiifn (beslfirzi und vernichtet]. 

Dbr Der Sduvik war eichengestrlcfaeni und 

es hingen Kleider in der obem Abteilung^ standen Schuhe 
in der nntm. Der Schrank kam dir unendlich giofi vor, 
denn du warst ein kleines Kind, und du konntest dir 
nldit vorstellen, daS er gerückt werden könnte . • . 
Doch der Schrank konnte gerückt werden, und beim Rein* 
nadien za Ostern kam das Veiliorgene an den Tag! Die 
Purcht trieb dldi dazu, die Schuld auf einen Kameraden 
zu Khiebenl Und nun mußte er eine Folter durchmachen, 
weil er den Schein gegen sich hatte, und du im Rufe 
eines Glaubwürdigen standest ... Nach diesem Vorfall 
kommt die Geschichte deiner Pein als eine logische Folge. 
Erkennst du die Logik an? 

Der UNBEigu^NTE. Ja, strafe mich! 

Der Prior. Nein, ich bin kein Straf er, und fch 
hat>e selbst als Kind — ähnliches begangen . . . Aber 
willst du jetzt versprechen, für alle Zukunft die Geschichte 
deiner eignen Pein zu vergessen und sie nie mehr zu 
erzählen? 

Der Unbekannte. Ich versprechel Wenn nur der 
Obervorteilte mir verzeihen könnte! 

Der Prior. Das hat er bereits getan! Nicht wahr, 
Pater Isidor? 

P. Isidor [der Arzt vom ersten Teil »Nach Damaskua* 
erhebt sich]. Von ganzem Herzen! 

SntwPMM. Nach Daauttkitt. 17 
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Der Unbekannte. Du bist es? 
P. isiDo«. Ich bin's! 

Der Prior [zu P. lsidor]i Pater isidof^ sag noch ein 
Wort, ein einziges! 

P. Isidor. Es war im Jahr 1856, als !ch die Folter 
durchmachte! Aber bereits 1854 — hatte einer meiner 
Brüder dasselbe erlitten infolge einer falschen Beschul- 
digung von meiner Seite . . . [Zum Unbekannten]: Also 
sind wir alle schuldig und nicht einer ist rein; und ich 
glaube zu wissen, da6 mein Opfer auch kein leinea Oe* 
wlasen hatte! [Setzt aidt] 

Der PvoUß Wenn wir also aufhören wollten» aber 
einander Budi tu fahren, und. vor allem mit der ewigien 
Rechtfertigung! • • • denn wir werden mit Schuld get>oren 
und arten Adam nach! . . . Doch [zum Unbdunnlen] do 
wolltest etwas wissen? Nicht wahr? 

Der Unbekannte, ich wollte den innersten Sinn des 
Lebens wissen! 

Der Prior. Den allerinnersten? Da willst also «issea, 
was niemand wissen darf! Pater Uridl 

P. Uribi. [blhid, erhebt sldi]. 

Der IHaoR [zum Unbekannten]. Sieh diesen blinden 
Vater! Wir nennen ihn Ufld zur Erinnerung an UiM 
Acosta, denn du vielleicht kennst? 

Dn^ Unbekanntb [madit ehie vemdnende Oebirde]. 

Der Prior. So, nicht? Den mflBten alle jungen 
Leute kennen! Uriel Acosta war ein Portugiese jüdischer 
Herkunft, der aber In der christlichen Lehre mögen 
wurde. Mit ziemlich jungen Jahren begann er zu 
forschen — du verstehst — danach zu forschen, ob 
Christus wirklich Gott sei; mit dem Resultat, dafl er zur 
jüdischen Lehre übertrat Darauf beginnt er Qber die 
mosaischen Schriften und die Unsterblichkeit der Seele 
zu forschen, mit dem Resultat, daß er von den Rabbinern 
der christlichen Priesterschaft zur Bestrafung ausgeliefert 
wurde. Nach geraumer Zelt kehrt er wieder zur Syna- 
goge und zum Judentum zurück. Aber seine Wißbegier 
kannte keine Grenzen, und er setzt seine Forschungen . 
forty bis er vor dem stummen Nichts steht; und aus 
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Veizwdllttng^ dafi «r nicht das Innerste Geheimnis er- 
* fahren kann» raubt er sich durch efaien PIstolenschuB das 
Leben • « • Sieh ]etzt hier unsem guten Pater Urlell Er 
war einmal sehr jung und wi^te wissen; er woUte hmner 
an der Spitze der modernen Bewegungen stehen und 
entdeckte neue Weltanschauungen. Nebenbei gesagt, Ist 
er mein* Jugendfreund und belnidie ebenso alt wie tefa 
Oegen 1820 entdeckte er die sogenannte Aufldiiungs- 
philosophie, die t)erelts zwanzig Jshre Im Crab gelegen 
hatte. Durch diese Philosophie, die ein Universaldietrich 
war, konnte man alle Schlösser Offnen, alle Fragen lösen 
und alle Widersacher niedermachen — alles war so klar 
und so einfach I Uriel war damals entschiedener Gegner 
aller Religion und verfolgte vor allem die Mesmerianer, 
wie die Hypnotiseure der damaligen Zeit genannt wur- 
den. 1830 wurde unser Freund Hegelianer, etwas sp9t 
allerdings. Da fand er Gott wieder, aber Gott hi der 
Natur und im Menschen, und entdeckte, daß er ein 
kleiner Gott sei. Nun wollte aber das Unglück, da6 es 
zwei Hegel gab, wie es zwei Voltaire gibt; und der 
spätere oder rechts stehende Hegel hatte seine All-Gott- 
heit zu einem Kompromiß mit dem Christentum ent« 
wickelt So wurde Vater Uriel, der nie zurfickbleiben 
wollte, ein rationalistischer Christ, dem die undankbare 
Aufgabe zuüelt den Rationalismus und sich selbst zu ^ 
bekämpfen ... Ich will die lange peinliche Geschichte 
Vater Uriels wegen verkürzen. 1850 wurde er wieder 
Materialist und Feind des Christentums. 1870 wurde er 
Hypnotiseur, 1880 Theosoph und 1890 wollte er sich 
mchießen! Damals habe ich ihn getrolfen. Er saß aui 
einer Bank Unter den Linden in Berlin und war blind. 
BUnd dieser Uriel — Uriel bedeutet .Gott ist mein 
Licht* — der ehi Jahrhundert lang mit der Fackel der 
Anfldirang an der Spitze aller modernen Sewegungen 
Sesdiiitten wart [Zum Unbekannten.] Siehst dn, er woütt 
wissen» koonle aber nichtl Und darum glaubt er 
Jditt . . • Wllst du nodi etwas wissen? 

DcR. UNBCiuaiim. Ich wiU nur efaie Frage tuni 

Dbk Phpor. Spflchl 
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Der Unbekannte. Weon Vater Uriel bei seinem 
ersten Glauben von 1810 stehen geblieben wäre, hätten * 
die Menschen ihn konservativ oder altmodisch genannt; 
jetzt aber, wo er der Entwicklung seiner Zeit gefolgt 
itt und also seinen Jugendglauben verlassen hat, sagen 
die Menschen, er ist tehnenüflchtig geworden — das 
heitt: wit er sidi auch benimmt, die Mmdiea taddn ihn. 

Der PldOit Kümmerst du dich um das, was die 
Menschen sagen? . . . Vater Gemens, darf ich erzählen» 
wie du dich um das gelcflmmeit lias^ was die MensdM» 
sagen? 

P. Clbmbns [tMb/t Mä und madit ein tiejaliendes 
2Eci^beiiJ» 

Dnt PMRi Vater Qemens ist unser giMer Ptgunii- 
mder • • . Dunfleii In der Welt liat er einen «idem 
Namen» md «war dneo selir beilihmteal • . • Vater 
Ciemass war um 1880 jung. Er sparte Anlage IBr 
Malerei nnd güb afeh der mit seiner ganzen Seele liin. 
Mit «wanzig Jahren stellte er ana. Publikum, Kritik, 
Lehrer, Eltern waren darin einig, dafl er sich in seinem 
Beruf geirrt habe . . . und der junge Qemens kümmerte 
sich um das, was die Menschen sagen; zog sich zurflck 
und wurde Buchdrucker. Als er fflnfzig Jahre alt war 
und das Leben hinter ihm lag, wurden die Malereien 
seiner Jugend von einem Unbekannten hervorgesucht; 
und jetzt vom Publikum, Kritik, Leluern und Ange- 
hörigen als Meisterwerke anerkannt I ... Nun aber war 
es zu spät! Als sich Vater Clemens über die Bosheit 
der Welt beklagte, antwortete die Welt mit einem herz- 
losen Grinsen: »Warum hast du dich anführen lassen?* 
Darüber hat sich Vater Clemens so gegrämt, daß er zu 
uns gekommen ist Jetzt aber grämt er sich nicht melui 
Oder doch noch, Vater Clemens? 

R Clemens. Neinl Aber die Geschichte ist noch 
nicht zu Ende. Meine Malerelen von 1830 hingen be- 
wundert in einem Museum bis 1880. Da loderte sich der 
Geschmack sehr schnell, und eines Tages stand in einer 
angesehenen Zeitung, meine Malereien seien eine Schande 
fOrs MoseuoL Und sie wurden anff d^ fiodea febrachti 
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Der Prior [zum Uabckaanten]. Das Ist doch dne 
gnte Oesdiiditel 

P. Clbmens. Sie Ist noch nidit swl • • • Denn 
1890 hatte sich der Geschmack wieder so geändert» da8 
«in Prafessor der Kmisfadmdemie schriet^ es sd dne 
Schande IQr die Nation, daft mdne Meistervtil^e anf dem 
Boden hingen. Die Oemllde kamen ivieder Immler 
und sind In diesem Augenblick klasdsch. Aber wie 
lange! ... Da siehst du, junger Mann, worin wdtUche 
Ehre besteht! Vanitas vanitatum vanitas! 

Der Unbekannte. Ist es da wert zu leben? 

Der Prior. Frag Pater Melcher, der nicht nur in 
der Welt der Täuschungen und Irrtümer, sondern auch 
der Unwahrheiten und Widersprüche erprobt worden Ist. 
Folg ihm; er wird dir die Gemäldegalerie zeigen und 
dir Geschichten erzählen! 

Der Unbekannte. Wer mich etwas lehren kann, dem 
fe^lge ich gernl 

P. Melcher [führt den Unbekannten an der Hand 
ans dem Saal]. 



OBMALDBQALERIB DBS KLOSTBR& 

Eine Gemäldegalerie hn Kloeter; mdstens Porirtts, 
d>er die mit zwd Köpfen. 



Tihrme*. Viellddit bist dn in der Schweiz gewesen nnd 
hast die Vorbilder gesehen? 

Der Unbbiunntb. Ich Un hi der Sdiwelz ge- 
wesenl 

P. Melcher. AIsoI Bd der Stathm Amat^ auf der 
O o tftar<tt i dm hast dn dnen Tmm gesdien, der Zwhig« 
Uri heifit; ist besnngen von Schiller tan Wlihdm Teil. 
Der steht dort als Denkmal der grausamen Unterdrückung, 
wdche die Bewohner von Uri durch die deutschen Kaiser 




Also: erst ehi kldnes LandschaflslHld, 
Meister ... mit dem Titel ^Die tiddoi 
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tn erleiden hatten! Schönt — Auf der italienischen 
Seite des Sankt Gotthard Hegt die Station Bellinzona, 
wie du weißt. Da gibt's viele Türme, aber der merk- 
würdigste heißt Gastet d'Uri. Das ist das Denkmal der 
grausamen Unterdrückung, welche die italienischen Kan- 
tone durch die Bewohner von Uri -zu erleiden hattenl 
Hast du begriffen? 

Der Unbekannte. Die Freiheit! Gleich: die Freiheit, 
unterdraclcen zu können. Das ist das Neueste für midil 

P. Melchbr. Dann gehen wir ohne weiteres zur 
Porträtsammlung flbert — Nutnnter 1 im Katalog. 
Boccaccio^ mit zwei Köpfen; alle unsere Portrats haben 
mindestens zwei KOpfe. Die Geschichte ist bekannt 1 Der 
gßO^ Mann begami aehie Laufbahn mit liederllcheo.amd 
gollloaen Novdleii» die er der KMgbi Johanna von 
Neapel widmete^ welche den Sohn der helligen Bilgitia 
vcdflhri hat BoooKdo endete als Helliger In eiaem 
Kloster nnd hielt Vorlesungen Uber Dantes Hölle and die 
Teufel» die er in seiner Jugend auf eine höchst eigen« 
tOmUche Art nnd Wdae geglaubt hatte austreiben xn 
können! — Du bemerkst Jetet wohl» wie sich die beiden 
Oesichter bei der Konfiontatton betoachtenl 

Der UNBrncMfHTB. Ja! Aber es fehlt dn Zug von 
Hnmor, den man bd einem Manne von aolcher Mbat» 
erkenntnlSy wie es nnser Freund Boccaccto war, erwartet 
hflttet 

P. Melcher. Nummer 2 des Katalogs. Ja, das ist 
der zweiköpfige Doktor Luther. Der junge Streiter für 
Toleranz, und der alte Streiter für Intoleranz! Genügt 
das? ^ 

Der Unbekannte. Vollkommen! 

P. Melcher. Nummer 3 des Katalogs. Der große 
Gustav Adolf nimmt das katholische Geld des Kardinals 
Richelieu, um für den Protestantismus zu kämpfen, wäh- 
rend er sich gegen die katholische Liga neutral verhält! 

Der Unbekanni-e. Wie erklären die Protestanten 
diesen dreifachen Widerspruch? 

P. Melcher. Sie sagen, es sei Löge! — Nummer 4 
des Katalogs. Schiller, der Dichter der »RluberS 1792 
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von den Mlnnern der franxöslsdiea Revolution zum parisei 
Ehrenbirger emaiint» aber bereits 1790 H(rfrat in Meinin- 
gen und 1791 königlich dinlscher Stipendiat . « • Die 
Szene stellt den Hptiat — und den Freund d^ Ezzellens 
Qoethe — vor, wie er» 1798 eist, das Ehreiidlploni der 
französischen Revolutkmsminner empfingt Bedenke, das 
Diplom der Sdueckensregierung vom Jahre 1798, als es 
mit der Revolutton nnto dem Direktorium aus warf 
Hfltte den Hofrat da sehen mögen, und seinen Freund, 
die Exzellenz! — Aber das tut nichts, denn zwei Jahre 
später, 1800, quittiert er die Ernennung mit der ^Glocke*', • 
in der er sich bedankt und die Revolutionäre bittet, sich 
ruhig zu verhalten. — Ja, das ist das Leben! Aber das 
tut nichts! Wir sind aufgeklärte Menschen und lieben 
sowohl die »Räuber* wie die i^Glocke*, sowohl Schüler 
wie Goethe! 

Der Unbekannte. Das Werk besteht, der Meistei 
vergeht! 

P. Melcher. Qoethe, Ja! Nummer 6 des Katalogs. 
Begann mit dem Straßburger MQnster und Götz von Ber- 
lichingen, zwei Feldrufen für gotische, germanische Kunst 
gegen Griechenland und Rom. Beltämpfte später den 
Germanismus und schlug sich für die Klassizität Goethe 
gegen Goethe! Da ist die traditionelle Götterruhe, die 
Harmonie und so weiter in der größten Disharmonie mit 
sich selbst Aber die Verstimmung wird Beklemmung, 
als die junge romantische Schule auftaucht und mit 
Goethes 06tztheorien den Goethe der Iphigenie bekämpft 
Daß der »große Heide' damit endet, di^ er Faust be- 
kehrt, im zweiten Teil, und ihn von der Jungfrau Maris 
und den Engeln retten Ufit, das wird gewöhnlich von 
seinen Bewunderern flbergangen. Ebenso die Tatsache, 
dii0 der »Otasklsre* gegen Ende seines Lebens alles so 
•sonderbar*! m> •sdtsam' fand, auch die einfadisten Tat* 
•adien, die er frOtaer durchsduiut hatte. Sein letztes 
Vellingen war auch: mehr Ucbt! Ja, ]al — Aber das 
tut nicfalsl Wir dnd aufgeklirt und wir lieben unseren 
Ooethe dochl 

Der UNBEKANNn. Mit Recht! 
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P. Melcher. Nummer 6 des Katalogs. Voltaire 1 Der 
hat mehr als zwei Köpfe 1 . . . Der Gottlose, der sein 
ganzes Leben anwendet, um Gott zu verteidigen I Der 
Verhöhner, der verhöhnt wurde, weil »er wie ein Kind 
an Gott glaut>e*. Der Dichter des zynischen Candide, 
der singt: 

«Wolllist io der Jugend Prisdic^ 
Sttdif ich deine Sflßigkeitf 
Ddne leere, trOgeriscfae 
SOfie ward zn Bltteikdt 
SchllefiUcfa an des Altets Tls^e 
Fand ich d^ Eitelkeit'' 

Der ÜMof AlMstend» der mittels Vernunft und Wlssen- 
sdwft alles zwischen Himmel und Erde zu begreifen ge> 
glanht halle, aingt so^ als er den letzten Vers sang: 

•Kenntniswelten zu durchjagen« 
OeisiesgitMfe sich verzeiht^ 
• Manlwurfsbtkfc war drdat, zu fragen, 
Ob ihr, Htanm^ n^bar scidl — 
Was Ich weifi^ kann nkh nur ptagss: 
Kcnnhiis ist nur Elteil£eit« 

Aber das tut nichtsi Voltaire kann zn videm bconlzt 
weiden; die Juden benutzen Ihn gegen ChilstH% nad 
die Christen t^enutzen Ihn gegen die Juden, wdl er 
Antisenil war — wie Lntherl Chateaubriand hat 8» 
iOr den KathoUzfsmus benutz^ und die PMestanten be- 
nutzen Ihn noch heute gegen den KrtwiliiSHiiil Das 
war ein flotter Mann! 

Der Unbekannte. Welche Ansicht habt ihr denn? 

P. Melchej^. Wir haben hier keine Ansichten; wir 
haben den Glauben, wie ich schon gesagt habel Darum 
hal>en wir nur einen Kopf; und der sitzt genau übenn 
Herzen 1 . . . Indessen Nummer 7 des Katalogs. Ja, das 
ist Napoleon! — Die eigne Schöpfung der Revolution! 
Der Kaiser des Volks, der Nero der Freiheit, der Unter- 
drOcker der Gleichheit und der «grofie Brud^* 4^ 
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Brüderlichkeit Aber er ist der Schlauste von allen Zwei- 
köpfigen, denn er konnte über sich selbst IScheln, über 
seinen Disharmonien stehen, sich hSuten, seine Seele 
wechsein, und in jeder Wandlung sich klar sein, wie 

eine neue Inkarnation, überzeugt, selbstberechtigt I 

Es gibt nur einen Menschen, der in diesem Falle mit - 
ihm verglichen werden lunn. Das ist der D3ne Kicilce- 
gaard. Er war sich von Anfang an dieser Partheno- 
gencils der Seele bewiifit, deren Fähigkeit, bereila Im 
Lcbtü <rtiM Efflpliiigols zu gebären, Stecklinge anztt* 
aetzeiL Darum, mid ma nicht der Narr des Lebens zu 
werden» achrleb er unter einer Reihe Pseudonyme, von 
denen jedes einsehie ein »Stadium siii dem Wege 
Litais' bedeutet Aber hast du gesehen? Der Hm 
des Ld)ens madite ihn tioki ül schier Voisicht znm 
Namn. Kterlcegaaid, der sebi ganzes Leben das Priester- 
hm und die Brotpredigsr der Slaatsiditfae bdcimpft 
hatten milde schließlich ans Not gezwungen, selbst Brot« 
Prediger zu verdenl Jia» Jsl So kann es zugehen. 
Eten Umbbmmmtb. Die Mlcfate idflen Fönen • . • 
P. Mblchbr, Die Mlditis reiften Posaen mit Posaen* 
relBem und foppen die Hochmfltigen, besonders die, 
welche allein die Wahrheit und die Erkenntnis zu be- 
sitzen behaupten I . . . Nummer 8 des Katalogs. Viktor 
Hugo. Teilte sich ins Unendliche. Pair von Frankreich, 
Grande von Spanien, Freund des Königs, sozialistischer 
Verfasser der Unglücklichen Kinder der Gesellschaft 
Die Pairs nennen ihn natfirlicb einen Abtrflnnigen und die 
Sozialisten einen Reformator. — Nummer 9. Graf Friedrich 
Leopold von Stollberg. Schrieb ein fanatisches Buch fflr 
den Protestantismus, und trat dann auf einmal zum 
Katholizismus überl Unerklärlich von einem klugen 
Menschen 1 Ein Wunder, was? Eine kleine Reise nach 
Damaskus vielleicht? — Nummer 10. La Fayette. Der 
Freiheitsheld, der Revolutionär. Mußte als vermeintlicher 
Reaktionär Frankreich verlassen, weil er Ludwig XVI. 
helfen wollte; wurde von den Österreichern ergriffen und 
ala Revolutionär nach Olmütz gd>rachtl Waa war er? 
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P. Melcher. Ja! Beides, beide Teile, die ein Ganzes 
machen, einen ganzen Mann! — Nummer 11. Bismarck. 
Das Paradoxon! Der ehrliche Diplomat, der entdeckt zw 
haben behauptete, die Wahrheit sagen sei die größte 
List Wurde gezwungen [von dmk Michten, was?], die 
letzten aeciis Jahre seines Lebens damit hiazatwlagen, 
dafi er sich selbst als bcwiifiteo Lflgser entlaivte. — Do 
bist mfidel Jetzt Ii6ren wir auf! 

Der Unbekannte. Ja, Freund; hegt inaa sein gynze« 
Let>en aber dieselben Gedankeiii hält man an denselben 
Ansichten fest» so veraltet man nach der Ofdnuni^ der 
Natur, wild konservatiTi allmodiscii» stillsteliend genannt; 
nnd Idigt man den Oesetzen der Bntwkidung, sdueitet 
fort mit aelner Zelt^ eraenert aicli dnrcb iHe immer Jungen 
Impnlae des Zeitgeistes^ wird man sciiwanicend siiMl sb- 
trfinnig genannt 

P. Msuaun. Du ist so alt wie die Wett! Aber 
kümmert sich ein verständiger Mann dämm, wie er ge* 
nannt wlid? Was man ist, im Weiden, das ist msnl 

Der UNBEKANNm Wer redigiert denn den periCH 
discfaen, immer seine Ansidit indemden Zeitgeist? 

P. Melcher. Du müßtest eigentlich selbst antworten, 
und zwar so. Der Zeitgeist wird durch die sich selbst, 
in scheinbaren Kreisen, entwickelnden Mächte ver- 
kündet! . . . Hegel, der Philosoph der Gegenwart 
dimorph, weil man aui einen links stehenden Hegel und 
einen rechts stehenden Hegel schwört, hat die Wider- 
sprüche des Lebens, der Geschichte, am besten gelöst, 
nämlich mit seiner Zauberformel: These, bejahen; Anti- 
these, verneinen; Synthese, zusammenfassen! ... Junger 
Mann, verhältnismäßig junger Mann! Du hast das Leben 
damit begonnen, daß du alles bejahtest; dann fuhrst du 
damit fort, daß du grundsätzlich alles verneintest. Be- 
ende das Leben jetzt damit, daß du zusammenfassestl 
Also: sei nicht mehr exklusiv! Sag nicht: entweder — 
oder, sondern: sowohl — als auchl Mit einem Wort, 
oder zweien: Humanität und Resignation! 
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III. 

KAPELLE DES KLOSTERS. 

(Im Chor der Kapeile. Da «teht ein offener Sarg mit 
Bahrtuch und zwei brennenden Lichtem.] 

per Koirfessor ffllirt den Unbekannten an der Hand 
herein. Der Unbekannte ist in das weifie Hemd dea 
Novizen gekitidet] 

Der KoNPBsaoR. Dn liaat dir alao den Sdiritt» den 
dtt tnn willat, genan aberlegt? 

Der UNBBicANifTB. Oeoanl 

Daa KoNFCSSOR. Hast nichts mehr an fragen? 

Dbr Unbexanmtb. Plagen Ingen? Hein! 

Der Konpbssor. Dann bidb hier, Ehrend Ich daa 
Kapitel nrit VItem und Brüdern hole, damit die feierliche 
Handlung t>eginnen Icann. 

Der Unbekannte. Ja, es geschehe also! 

Der Konfessor [geht]. 

Dm Unbekannte [allein; sinnt]. 



Der Versucher [tritt vor). Fertig? 

Der Unbekannte. So fertig, daß ich keine Antwort 
mehr für dich übrig habe. 

Der Versucher. Am Rande des Grabes, verstehe ich; 
du sollst dich in den Sarg legen find scheinbar sterben; 
der alte Mensch soll drei Schaufeln Erde haben und man 
wird De Profundis singen. Darauf erstehst du von den 
Toten, hast deinen alten Namen abgelegt, und wiiat 
wieder getauft wie ein kleinea neugeborenea Kindl — ^ 
Wie wirst du heißen? 

Der Unbekannte [antwortet nicht]. 

Der Versucher. Es steht dort geschrieben: Johannes; 
Bruder Johannes, weil er in der Wflste gepredigt und 

Der Unbekannte. Stör mich nicht! 

Der Versucher. Sprich erst ein wenig mit mir, ehe 
du in das lange Schweigen eingehat; du darfst ja dann 
ein ganxes Jahr nicht aprechenl 
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Der Unbekannte. Desto bessert Sprechen wird 
schließlich ein Laster wie Trinken; und warum sprechen» 
wenn die Worte den Gedanken nicht decken? 

Der Versucher. Du am Rande des Grabea — war 
das Leben so bitter? 

Der Unbekannte. Ja, mein Leben I 

Der Versucher. Hast du nie eine Freude gehabt? 

Der Unbekannte. Doch, viel Freude, aber sie wir 
so Icurz, und sie schien nur da zu sein, damit der Kmncr 
des Vermissest um so tiefer zn fühlen sei! 

Der Versuchbiu Kami man nicht umgekeM sagen, 
daB der Kummer da sei» mn die Freude, henrofzuhetail 

Der Unbekannte. Man kann alles sagen • • . 

[Eine Frau mit einem Tanfklnd gäit Aber die 
Bttinej . 

Dnt ViBRsucHnt Sieh» da ist ein kleiner Steiliildier, 
der dem Leiden geweilit werden aolll 

Dbr Unukanntb. Armes Kbidl 

Der Vbrsuchbr. Eine Menadiengesdilditep die be* 
ginnt « « . 

[Ein Brautpaar geht Aber die BOlme.] 

Dbr Versuchbr. Und dort — das Ud)lldisle — 
das Bitterste I Adam und Eva im Paradiese, das in adit 
Tagen eine iföUe ist, und in vierzehn Tagen wieder ein 
Paradies . . . 

Der Unbekannte. Das Lieblichste! Das Lichteste! . .. 
Das Erste, das Einzige, das Letzte, c^as dem Leben Wert 
gabi . . . Auch ich saß einmal mitten in der Sonne — 
eines Frühlingstages, auf einer Veranda — unter dem 
ersten grünenden Baum, und eine kleine Krone krönte 
einen Kopf, und ein weißer Schleier lag wie ein leichter 
Morgennebei über ein Antlitz, das nicht das eines Men- 
schen war . . . Dann kam das Dunldel • • • 

Der Versucher. Woher? 

Der Unbekannte. Vom Lichte selbstl • • • Sonst 
weiß ich es nicht I 

Der Versucher. Es war wohl nur ein Schatten, denn 
zu einem Schatten ist Liebt nötig; zum Dunkel aber tat 
kein Liebt eiforderlicbl 
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Der Unbekannte. Hör aull Sonst kommea wif nie 
XU Ende! 

[Konfessor und Kapitel erscheinen in Prozession.] 
Der Versucher [verschwindet], Lebwohil 

Der Konfessor imit einem grofien schwatxen Bahr« 
tnch]. Hen, gib ihm die ewige Ruhe! 

Chor. Und das ewige Licht leuchte ihm! 

Der Konfessor piflllt den Unbeirannten ins Bahitndi). 
Er f tthe in FHeden. 

Chor. Amenl 
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STRINDBERGS WERKE 

DEUTSCHE OB SAMTAU S G ABE 

Unter Mitwirkung von Emil Sdiering als Übersetzer 
vom Diditer selbst veranstaltet 

ERSTE ABTEILUNG / DRAMEN 

1. Bd. Jugenddramen (noch nicht erschienen). 

2. Bd. Romantische Dramen (um 1880). Das Geheimnis der 

Gilde. Frau Margit Qlttckspetcr. GetL M. 9.—» seb. 
M.12.- 

3* Bd. NaturaUstisc/u Dramen (um \S90). Der Vater. Kameraden. 
Die HemsOer. Die Schlüssel des I-Iimmeireichtä. Geh. 
M.9.— , geb. M«12.^ 

i. Bd. Bf Einakter (um 1890): Prlulebi luBe. dtublger. Paria. 
Samum. Die Stärkere. Das Band. Mit dem Feuer 
spie'en. Vorm Tode. Erste Warnung. Debet und Kredit 

Mutterliebe. Geh. M. 7.50, geb. M 10 50. 

6. Bd. Nadt Damaskus. In 3 TeUen (um 1900); Geh. M. 7.50» 
geb. M. 10.50. 

6. Bd. Rausdi (um 1900): Totentanz, I. und II. Teil. Geh. M.7.50, 

geb. M. 10.50. 

7. Bd. Jahresfes tsp tele (van 1900): Advent Ostern, Mlttsonuner. 

Geh. M. 7.50, geb. M. loio. 

Z, Bd. Märdienspiele, Ein Traumspiel (um 1900): Die Kronbraut 
Schwanenweiß. Ein Tranoisplel. Ceti. M. 7.—, g^b. 

M. 10.— 

%,JUU Kammerspiele (iiin 1910): Wetterleuchten. Die Brand- 
stätte. Gespenstersüiiate. Der Scheiterhauten. Gell. 
M. 7.50, geb. M. 10.50. 

10. Bd. Spiele in Versen (um 1910); Abu Casems Pantoffeln. 

Fröhliche Weihnacml Die grofie Landstrafle. Geh. 
M.7.50, geb.M.10JM). 

11. Bd. Meister Olof. Erste Passung In P^osa und letzte Fassung 

in Versen. Geh. M. 8.—. geb. M. 11.— 

12. -Bd. Königsdramen (um 1900): Folkungersage. Guf^tavWasa. 

Erich XIV. Königin Christine. Geh.M.9.— , geb. M. 12.— 

13. Bd. Deutsdi^ Historien. Gustav Adolf (Der 30 jährige Krieg). 

Die Nachtigall von Wittenberg (Luther). Geh. M. 10.—, 
geb. M. 13.— 

14. Bd. Dramatische Charakteristiken (um 1910): Engelbrecht 

Karl XII. Gustav 10. Geh. M. 7.50. geb. M. 10.50. 

15. Bd. R^enttndraoMg (noch nicht erschienen). 
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1 Bd Dasrot^Zimmer 1879 Romin. Gch.M.10.— .gcb.M13.— 
2. Bd. Die Insetbauem. 1»87. Roman. Geh. M.8,— , geb. M. 1 1.— 

3. Bd. Am offnen Meer, Xi&O. Roman. Geh. M.7.50, geb. M. 10.50. 

4. Bd. Die potisdun Zimnur» 1904. Roman. Geb. M. 7.50^ geb. 

M 1050. 

5. Bd. 6€hwarze Fahnen, SIttcnfchildcrungcn vom Jatufauadtlt* 

wectitd. Roman. Geh. M. 9.—, geb. M. 12 — 

Neue Ausgabe in trakiur in liinf Bänden, Oesamtpreis geb. 



DRITTE ABTEILUNO / NOVELLEN 

DIB M OD £RN£N NOVELLEN 

1. Bd. Heiraten. 1884 Zwanzig Hhei^csdiiditen : Asrz. Liebe und 

Brot. Mu&re. Ersatz. Reibungen. Unnatürliche Auslese. 
Reformvcrsuch. Naturhindemis. Ein Puppenheim. Vogel 
Pliönix. Romeo und Julia. Herbst. FrachtbarkeiL 

Zwangsehe Die vr rbrerherifche Natur Corinna. Unge- 
traut und getraut. Zweikampf. Seitie Magd. Der Familien- 
versorger. Geh. M. 10.—, gib. M. 13 — 

2. Bd. Sdiweieer Novellen, I8S5. Inhalt: Neubau. Rficliiall. Über 

den Wolken. Gewissensqual. Auf zur Sornie. Die Möwen. 
Der Kampf der Gehirne. Das MirchcnvOB Sankt Gotlluid» 

Geh. M. 7.50. geb. M. 10.50. 

3. Bd. Das InstUneer (noch nicht erschienen). 

4. Bd. Märchen und Fabeln, Geh. M. 10.—, geb. M. 12.— 

&.Bd. Drei moderne Erzählungen. 1906. Der Sündenbock. Rldll* 
lesL Quaf aataoe. Geh. M. 7.50, geb. M. 10.5a 

DIE HISTORISCHEN NOVELLEN 

6. Bd. Sdtwedisdie Schicksale und Abenteuer. 1883. Inhalt: Ver- 

edelte Frucht. Ein Unwitlkommener. Höhere Zwecke. 
Beschützer. Von gut und böse. Entwicitlung. Paul und 
Peter. Neue Waffe n. Ein Triumph. Ein Begräbnis. Herrn 
Bengis Frau. Der ieute Scliufi. Oeb. M. 7.50^ geb. 
M. IÜ 50. 

7. Bd. Kleine historische Romane, 1889. Tschandala. Eine Hexe. 

Die Intel der Seligen. Geh. M. 7ö0. geb. M. 10.Sa 

8. Bd. Histonsdi§ Miniaturen, 1906. Inhalt: Die ägyptiscbe 

Knecbtschalt Der Halbkids von' Alben. Flaocus und 
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Maro. Leontopolls. Das Lamm. Das wilde Tier. Apostata. 
Attila Der Diener der Diener. Ismiicl. F^inhard an Fmma. 
Das tausendjährige Reich. Peter, der Hrcniit. Laukuua. 
Das Werkzeug. Old merry Englind Der Weifie Bera. 
Der Große. Die sieben guten Jahfe. GeilditsUge. Gen. 
M. 9—, geb. M. 12.— 

9.B4L Srh'vedisdie Miniaturen. 1905. Inhalt: Starkodd. Hildur 
die Oplerbraut Adclsö und Björkö. Wikingerleben Der 
JarU Karl Ühsson und seine Mutter. Die Geiseln. 
Gerlchtsreise, Das Trauerspiel von Orbyhus. Aposiata. 
Das Wasaefbe. In Blrwalde. Der König von Olsnd. Das 
EJcfanlcngewÖlbe. Leichen wache. Der Stonmnnn. Eine 
künigUdie Revoiutton. Geb. M. 10.50, geb. M. 13.50. 

VIERTE ABTEILUNG / LEBENSGESCHICHTE 

1. Bd. Der Sohn einer Mo ^^d. 18SG. Geh. M. 1 1.25, geb. M. 15.75 

2. Bd. Die Fntwukiung einer Seele. Gl H M. 7 50, geb. M 10 50. 

3. Bd. DieBeiditeeinesToren. 1ÖÖ8. Geh. M. 10.50. geb. M. lo 50. 

4. Bd. Inferno. Legenden. 1897/98. Geh. M. 10.50. geb. M. 13.50. 

5. Bd. änixweit. kinsam. 1902/03. GcIlM. 7.5Ü, geb. M. 10.50. 

FÜNFTE ABTEILUNG / GEDICHTE 
Bn Band GtdiäUt (noch nicht erschienen). 

SECHSTE ABTEILUNG / WISSENSCHAFT 

DIE EINZELNEN WISSENSCHAFTEN 
(VORLAUHGE AUSWAHL) 

1. Bd. Unter französischen Bauern. 1885. 1. Abteilung. Bauern- 

leben In einem (ranzOsisctien Dorfe* 2. Abteilung. Autopsien 
und Interviews. Geh. M. 7.50, geb. M. lOJb* 

2. Bd. Biumenmatereien und Tier stocke, Sdtweäisäu Natur, Sylvä 

Sylvarum (bisher einzeln erschienen). 

3. Bd. Das B dt der Liebe. Ungcdruckics und Gedrucktes MtHk 

dem ßiaubuch. Geh. ^ 7 50, geb. M. 10.50 

4. Bd. Dramatur}iie. 1910. Die Kunst des Schauspielers. Das 

Intime Theater. Das histoiische Drama, biiaicespeare. 
Faust Geh. M.7.50, geb M. 10.50. 

Ein BtatibudL 1906. Die Synthese meines Lebens. Geh. 
M. 10.50, geb. M. 15.— 

6. Bd. Em neues fitaubudi. Der Synthese meines Lebens zweiter 

Band. 1907. Geh. M. 10 50, geb. M. 15.— 

7. Bd. Bin äriites Blaubudi (in Vorbereitung). 
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August Strindberg in Volksausgaben: 

Hitlorifäm AUniaianm^ 33. Tiitseod. OdL M. 5.25, geb. M, 7JS0, 
HdratfH, Zwanzig Ehcflesdiichten. 18,Tatti€iuL Geh. M.5«25k 

E^ltiHlbwunu RooiaiL 13.Taiiseiid. QelLM.5.25bSeb.M.7«5<l. 



Vorzugsausgaben : 

AUUdtm. Geh. M. 7.50, geb. M. 10^ in Halbleder M. 22.50. 

FaMn. Geb. M.7.50. eeb.M. lOSQ» In Halbteder M.. 22.50. 
Lttznaausgabe M. SiJSXk 

EUi9 Friedensnoveiis. Qeb. M.a.->, Lnmiaitmbe aal Batten in 

Halbicder M. 24.— 

AOvtnt. Ein Weihnachtsspiel. 800 Exemplare. Mit acht BUd- 
beigaben von Fritz Schwimbeck. In Halbleinen M. 30.<— 

DU Naditigall von Wittenberg. Eine deutsche Historie. 800 Exem- 
plare. Mit sieben Poitrftts von Lucas Cranach. In Halb- 
kinen geb. M.dO. — 



August Strindt>etgs Weike: 

36 Bande, in Haibieder gebunden M. 950.— 



Bücher über August Strindberg: 

iUnumn Efiwein: August Strindberg im Lichte seines Lebens 

und seiner Werke. Dritte, völlig durchpearbeitcte neos 
Auflage. Mit zahlreichen Abbildungen, ueb. ca.M. lö*--, 
geb. ca. M. 18.—, in Halbicder M.ÖO.— 

C, D, Marcus: Strindbergs Dramatik. Mit Abbildungen nach 
Svend Gade, Ernst Stern und Leo Pasetü. Geh. M. 12.—, 

geb. M. i5.~ 

StrindbergsOmnun: Deutsche AtrfsMse von Harden,Wendiiner, 
Theodor, Schur, Fontana» Michel, Polgar, Lindner, WId* 
mann, Strecker, Block, Ziffeief» Elcbinger. Mit acht Szenen- 

bildem. Geh. M. 3.50. 

CoH Ludwig Schleich: Erinnerungen an Strindberg, nebst Nach- 
rufen lUr Ehrlich und von Bergmann. Geh. M. 3.—, geb. 
M. 6,— 

Z>r. Nans Taub: Strindbergs Traumspiel. Eine metapbysi&die 
Studie. Geh. M. 2.—, geb. M. 4.— 

GEORG MOLLER VERLAG MONCHEN 
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